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Vorwort
Schon Kolumbus äußerte sich vor gut 500 Jahren
begeistert über die heutige Dominikanische Repu-
blik, als er die Insel bei seiner ersten Reise ent-
deckte; sein Ausspruch über ihre Schönheit ist
überliefert (s. Seite 3). Diese Schönheit wurde je-
doch lange Jahrhunderte nur von wenigen Men-
schen gewürdigt, war man doch auf ganz andere
Güter (Gold) aus. In den letzten Jahren hat sich
dies geändert, das Interesse an der Karibikinsel ist
sprunghaft gestiegen.

Die „Dom. Rep.“, wie sie bereits respektlos ab-
gekürzt wird, bietet eine weite Palette von ab-
wechslungsreichen Landschaften, Stränden wie
aus dem Bilderbuch und Städten, die einen tropi-
schen Charme ausstrahlen. 

Eine Zeit lang war die „Dom.“ – wenn schon ab-
gekürzt, dann bitte so – ein wenig in Verruf gera-
ten, galt als eine Art Mallorca der Karibik. Aber da
tut man beiden Inseln Unrecht, denn wie auch
Mallorca nur an ganz bestimmten Stellen seinem
schlechten Ruf gerecht wird, hat die Dominikani-
sche Republik mehr zu bieten als nur die Aus-
wüchse von Sosúa – viel mehr. Wer nur in seiner
Hotelanlage bleibt, erfährt nichts über den domi-
nikanischen Alltag. Wer sich aber auf das Land
einlässt, mit offenen Augen und wenigstens einem
Minimum an Spanischkenntnissen reist, kann die
wirklichen Schönheiten überall entdecken.

Wir wollen Anregungen geben, einmal seinen
Hotelkomplex zu verlassen und etwas hinter die
Urlauberkulissen zu schauen. Es lohnt sich, ist mit
wenig Aufwand realisierbar, vermittelt dem Besu-
cher bleibende Eindrücke – und lässt ihn womög-
lich Kolumbus’ Begeisterung teilen.

Hans-Jürgen Fründt
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Hinweise zur Benutzung

Bei der Verwendung von Namen haben wir uns überwie-
gend an die spanische Schreibweise gehalten. So taucht
zwar im Text der Name Kolumbus auf, dies geschieht aber
nur zur Illustration, ansonsten haben wir die spanische
Schreibweise „Colón“ verwendet.
�Internetadressen, die über zwei Zeilen laufen, werden
ohne Trennstrich geschrieben, um Verwechselungen mit
Bindestrichen zu vermeiden, die zur Adresse gehören
können.

Spanische Begriffe

�Wenn bei Adressenangaben der Begriff Apartado Postal
auftaucht, ist ein Postfach gemeint.
�Calle: Straße, in Adressenangaben auch c/ abgekürzt
�Casa: Haus
�Cobrador: der wichtigste Mann einer Guagua, kassiert
die Fahrgäste ab
�Colmado: Tante-Emma-Laden
�Comedor: kleines, einfaches Restaurant mit begrenzter
Auswahl
�Guaguas: Kleinbusse, die kreuz und quer durch Santo
Domingo fahren, aber auch auf längeren Strecken im gan-
zen Land verkehren.
�Iglesia: Kirche
�Malecón: Promenade am Meer
�Motoconchos: „Mofataxen“; junge Männer knattern mit
ihren Mofas oder Mopeds durch die Straßen und beför-
dern Fahrgäste auf kurze Distanzen.
�Museo: Museum
�Parque: Park, kann auch ein kleiner zentraler Platz sein 
�Playa: Strand
�Plaza: Platz, generell nach einer Persönlichkeit benannt

Abkürzungen 

�Wenn bei einer Adresse der Zusatz s/n genannt wird,
dann steht dies für sin número (ohne Hausnummer). Das
ist die offizielle Adressenangabe; sie wird immer dann ge-
braucht, wenn es sich um unverwechselbare Gebäude
handelt. 
�Av. steht für Avenida (breite Straße).
�c/ wird für Calle (Straße) in Adressangaben benutzt.
�R.D.$ bedeutet dominikanischer Peso und steht für
República Dominicana, das $-Zeichen bedeutet hier nicht
Dollar, sondern Peso.
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Alles auf einen Blick

Acht internationale Flughäfen gibt es im Land,
drei werden momentan von Europa aus angeflo-
gen: Santo Domingo für alle Ziele an der Südküste,
Puerto Plata für viele Destinationen an der Nord-
küste, und Punta Cana für die Strandzonen an der
Ostspitze. Je nach Fluggesellschaft gibt es auch
vereinzelt Flüge nach La Romana (im Süden) und
nach Samaná, aber insgesamt äußerst selten. Der
Direktflug dauert etwa 9–10 Stunden.

Bundesbürger, Schweizer und Österreicher müs-
sen einen noch drei Monate gültigen Reisepass
vorlegen. Jeder Besucher muss aber auch eine
Touristenkarte vorweisen; sie wird im Normalfall
bei der Buchung vom Reisebüro ausgehändigt.
Falls nicht, unbedingt nachfragen, denn ansonsten
muss sie über die Botschaft erworben werden
oder direkt nach der Landung für 10 US$ gekauft
werden. Die Karten sind ziemlich klein und tragen
einen Barcode. Außerdem muss jeder Passagier
zwei Formulare ausfüllen, eines für die Einreise,
das andere wird bei der Ausreise eingezogen. Ein
weiteres (weißes) Formular muss für den Zoll aus-
gefüllt werden, sowohl bei der Ein- als auch bei
der Ausreise. Der visafreie Aufenthalt ist auf 90 Ta-
ge beschränkt. Bei der Ausreise sind 20 US$ Aus-
reisesteuer fällig, die aber meist die Reiseveran-
stalter übernehmen.

Dank der ausgezeichneten Busverbindungen kann
das Land problemlos auf eigene Faust bereist wer-
den. Große Städte werden stündlich per Linienbus
angesteuert, abgelegenere Orte etwas seltener.

In allen größeren Orten gibt es Unterkünfte, in
den Touristenorten stehen teilweise mehrere Dut-
zend zur Auswahl. Preiswerte Hotels liegen bei 
20 US$, nach oben sind keine Grenzen gesetzt. Ei-

Unterkunft

Organisiert
oder auf 
eigene
Faust?

Ein- und 
Ausreise-
bestim-
mungen

Anreise

Seite 12/13: Playa Bonita auf Samaná



nige ganz vorzügliche Hotelanlagen liegen relativ
abgelegen bei Punta Cana; bis zur nächsten Stadt
sind es im Extremfall dann 50 km (nach Higüey). 

Eine Hotelunterkunft auf eigene Faust zu buchen,
ist nicht in jedem Fall preiswerter, die großen Rei-
severanstalter bieten mitunter erstaunlich günsti-
ge Arrangements an. Seit ein paar Jahren haben
die großen Reiseveranstalter ihr Hotel-Angebot
aber ausgedünnt, die Katalog-Auswahl ist somit
kleiner geworden. Bei einigen Hotelketten lohnt
sich oft auch ein Besuch der Homepage, da hier
attraktive Vergünstigungen bei der Internetbu-
chung winken, so etwa bei der Accor-Gruppe. 

All Inclusive wird immer beliebter, obwohl etliche
Hoteliers nur murrend mitziehen. Aber nicht in je-
dem Fall beinhaltet All Inclusive auch tatsächlich
alles, denn manchmal gilt die freie Auswahl nur für
nationale Getränke oder lediglich für ausgewählte
Sportarten oder wiederum nach einer bestimmten
Uhrzeit nicht mehr.

In den Ferienanlagen und Urlauberhotels mangelt
es an nichts, reichhaltige Büfetts und abwechs-
lungsreiche Speisen gehören hier zum Programm.

Außerhalb der großen Städte werden Restau-
rants doch deutlich seltener, oftmals finden sich
dann nur ein Comedor (kleiner Imbiss) oder eine
mobile Garküche. 

Auf Fischgerichte sollte in der Zeit von April bis
September verzichtet werden. In dieser Zeit kann
es nach dem Verzehr zu schweren Vergiftungen
kommen. Hervorgerufen wird diese Vergiftung
durch Ciguatoxin; man nimmt an, dass die Fische
das Toxin durch giftige Algen über die Nahrungs-
mittelkette aufnehmen. Bei dem Fisch verursacht
die Vergiftung keinerlei Veränderungen.

Die großen Städte werden von zwei Linienbusge-
sellschaften verbunden, auf der Hauptroute San-
to Domingo – Santiago – Puerto Plata sogar im
Stundentakt. Abgelegenere Orte werden seltener

Transport-
mittel

Essen & 
Trinken

All 
Inclusive
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16 Alles auf einen Blick

angesteuert, aber immer noch nach Fahrplan. Da-
rüber hinaus pendeln schier unzählige Kleinbusse
(Guaguas) nach dem Prinzip: Es geht los, wenn
der Bus voll ist – und voll ist er, wenn der Fahrer es
bestimmt. So gelangt man auch in die abgelegens-
ten Ecken, jedenfalls bei Tageslicht, nachts (ab
19 Uhr) verkehren deutlich weniger Busse.

US-Dollar werden im Alltagsgeschäft genauso
gerne angenommen wie dominikanische Pesos,
der Euro kann überall gewechselt werden. Selbst-
verständlich können aber in Banken, Wechselstu-
ben oder an der Hotelrezeption Euro, SFr oder
US$ getauscht werden. Traveller-Schecks in US-
Dollar werden von den großen Hotels anstandslos
als Zahlungsmittel akzeptiert. Kreditkarten werden
in allen touristisch relevanten Zonen akzeptiert.
Mit seiner Maestro-Karte (frühere EC-Karte) kann
man auch an vielen Automaten Geld abheben.
Bei der Ausreise können bis zu 30 % der Summe
zurückgetauscht werden, die man vorher in Pesos
eingetauscht hat, vorausgesetzt, man hat die
Bankquittungen. Private Wechselstuben tauschen
zu ungünstigeren Kursen auch Peso gegen US$. 

Die Dominikanische Republik soll neben Kuba das
preiswerteste Karibik-Ziel sein. Die Preise für
Verpflegung und Transport sind generell niedrig,
die für Hotelunterkünfte schwanken nach indivi-
duellen Ansprüchen. In den Ferienanlagen ist da-
gegen alles doppelt so teuer wie „draußen“. Auch
Mietwagen haben einen relativ hohen Preis. 

Die Dominikaner sehen sich als die freundlichs-
ten Menschen der Welt an. Das kann zwar nie-
mand beurteilen, aber ohne Zweifel wird ein Aus-
länder selten ein böses Wort hören. Und das, ob-
wohl alljährlich immer mehr Touristen kommen
und einen gewissen Wohlstand vorführen. 

Immer mehr Dominikaner, die in den Ferienzen-
tren arbeiten, sprechen zumindest etwas Deutsch

Verstän-
digung

Domini-
kaner

Kosten

Geld



oder Englisch, einige sogar ganz ausgezeichnet.
Außerhalb dieser Zonen sieht es schon anders
aus, da ist dann der Reisende gefordert und muss
etwas Spanisch beherrschen. In das dominikani-
sche Spanisch mit seinen abweichenden Begrif-
fen, der anderen Sprachmelodie und der teilweise
etwas verkürzten Aussprache bestimmter Wörter
muss man sich erst hineinhören.

Eine Reise in die Dominikanische Republik kann
unter klimatischen Gesichtspunkten ganzjährig

Reisezeit
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Das Land in Zahlen
�Offizieller Name: República Dominicana
�Staatspräsident: Dr. Leonel Fernández Reyna, 2008
zum dritten Mal für vier Jahre gewählt.
�Fläche: 48.511 km2

�Bevölkerung: ca. 10 Mio., davon 73 % Mestizen, 16 %
Weiße, 11 % Schwarze
�Bevölkerungswachstum: zuletzt 1,6 %
�Bevölkerungsstruktur: 1–14 Jahre: 34 %, 15–64 Jahre:
61 %, 65 Jahre und älter: 5 %
�Religion: 75 % römisch-katholisch, 4 % Protestanten,
1,5 % Adventisten, 1,5 % Zeugen Jehovas, 2 % Sonstige
(u.a. jüdischen Glaubens), außerdem sind 16 % ohne Re-
ligionszugehörigkeit.
�Landesfarben: rot-blau mit weißem Kreuz in der Mitte
�Hauptstadt: Santo Domingo (2,73 Mio., damit zweit-
größte Stadt der Karibik, nach Havanna auf Kuba)
�Größere Städte: Santiago (600.000 Einw.), La Romana
(230.000), San Francisco de Macorís (180.000), San Pe-
dro de Macorís (250.000), Puerto Plata (140.000)
�Größter See: Lago Enriquillo
�Höchster Berg: Pico Duarte (3087 Meter, damit
höchster Berg der Karibik)
�Niedrigster Punkt: Lago Enriquillo, 44 Meter u. NN
�Mittlere Temperaturen: 24–27 ºC im Jahresdurch-
schnitt, Mai–Oktober: 30–35 °C bei hoher Luftfeuchtig-
keit, in den Wintermonaten 24–28 °C
�Niederschläge: Regenzeit von etwa Mai bis Oktober
an der Südküste, im Norden eher ab November
�Unabhängigkeitstag: 27. Februar
�Küstenlinie: 1288 km
�Grenze zu Haiti: 310 km
�Tourismus: insgesamt ca. 3,2 Mio. Auslandsgäste, da-
von im Jahr 2010 (bis einschl. November) über 160.000
Deutsche
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unternommen werden. In den Sommermonaten
wird das Klima allerdings durch die Regenzeit ge-
prägt, dann herrscht neben der Hitze eine hohe
Luftfeuchtigkeit, die nicht jeder verträgt. In den
Wintermonaten fällt das Thermometer nur unwe-
sentlich, dafür herrscht ein konstant trockenes Kli-
ma, allerdings nicht an der Nordküste; dort setzt
die Regenzeit im Oktober oder November ein.

Die Insel galt bislang als fast malariafrei, nur wer in
das Grenzgebiet zu Haiti fuhr, musste eine Mala-
riaprophylaxe durchführen. Leider kommt es heu-
te auch in anderen Gegenden zu Erkrankungen,
sogar in Punta Cana. Laut dominikanischen Zei-
tungen gab es zuletzt auch Ausbrüche vom Den-
gue-Fieber. Informationen sind u.a. über das Zent-
rum für Reisemedizin in Düsseldorf erhältlich:
www.travelmed.de, www.crm.de; siehe auch „Ge-
sundheitstipps“ im Anhang.

Informationen

Adressen siehe Kapitel „Praktische Reisetipps, Di-
plomatische Vertretungen“.

Grundlegende Infos und Prospekte verschickt: 

�Dominikanisches Fremdenverkehrsamt, Hochstr. 54,
60313 Frankfurt/M., Tel. (069) 91397878, Fax 283430, 
germany@godominicanrepublic.com, www.godominican
republic.com.

�www.dominican-rep.com (Tipps zu den Regionen)
�www.hispaniola.com (sehr viele konkrete Reisetipps)
�www.popreport.com (Infos zu Puerto Plata und zur
Nordküste)
�www.dominicana.com.do (allgemeine Infos zum Land,
aber auch so überraschend Wissenswertes wie Infos zu 
Filmen, Büchern oder Musik)
�www.the-samana-page.com (informative Seiten über
Samaná mit vielen Tipps)

Internet

Fremden-
verkehrs-
amt

Botschaften

Malaria



�www.infolasgaleras.com (praktische Tipps zu diesem 
kleinen Samaná-Ort)
�www.bocachicabeach.net (Infos zu Boca Chica, scheint 
etwas veraltet)
�www.domrep-magazin.de (deutschsprachig, liefert 
interessante Nachrichten von der Karibikinsel)
�www.activecabarete.com (Tipps zum Ort, u.a. auch zu 
Hotels, Kneipen und Ausflügen)
�www.colonialzonedr.com (Private Seite mit Hotel- und
Restaurant-Tipps, viele allgemeine Infos von Insidern)

Das Land im Überblick

Kurze Vorstellung der Regionen

Die Dominikanische Republik ist für die meisten
Urlauber ein Ziel, um Strandurlaub zu machen.
Tatsächlich findet der Feriengast auch einige ganz
vorzügliche Strandabschnitte, die Region um Pun-
ta Cana dürfte sogar unter karibischen Maßstäben
weit vorne liegen. Aber nur zum „Beachen“ in die
Karibik fahren? Das wäre doch viel zu schade.
Hier eine kurze Übersicht über die Möglichkeiten.

Die älteste noch existierende Stadt Amerikas ist
mittlerweile zu einer Millionenstadt angewachsen.
Der historische Kern dagegen ist ein architektoni-
sches Kleinod geblieben. Alte spanische Kolonial-
bauten, wuchtige Festungsmauern, schicke Mu-
seen, eine beeindruckende Kathedrale und Stra-
ßenzüge, in denen die Zeit stehengeblieben
scheint. Nur wenige Schritte entfernt der Alltag,
entlang des Malecón, einer kilometerlangen Aus-
fallstraße mit Promenade, oder, zur anderen Stadt-
seite, das quirlige Marktgeschehen rund um die
Plaza Enriquillo. Etwas außerhalb der Kolumbus-
Leuchtturm, Faro á Colón, ein gigantomanisches
Prestige-Bauwerk, das Ex-Präsident Balaguer zur
500-Jahr-Feier der Entdeckung Amerikas hoch-
ziehen ließ.

Santo
Domingo
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20 Das Land im Überblick

Hier liegen mit Boca Chica und Juan Dolio zwei
der ältesten Strandabschnitte. Boca Chica hat sich
zu einem Ort gewandelt, in dem viel Trubel
herrscht, nichts für Leute, die ruhige Ferien wün-
schen. Juan Dolio, ein weitläufiges Stranddorf mit
nur noch wenigen Hotels. Der Strand ist nicht ein-
heitlich, mal schmal und grau, dann wieder einla-
dend und breiter, er wurde durch Sandaufspülun-
gen künstlich vergrößert. La Romana, ein mittel-
großer Ort ohne Sehenswürdigkeiten. Bayahibe,
ein Dorf mit schöner Strandbucht und überwie-
gend einfachen Unterkünften sowie einem ca.
drei Kilometer entfernten Strandabschnitt mit qua-
litativ besseren Häusern. Von hier starten täglich
Dutzende von Ausflugsbooten zur vorgelagerten
Isla Saona. Higüey, die letzte große Stadt im
Osten mit eigenwilliger Kirche, die auf dem 50-Pe-
sos-Schein abgebildet ist. Punta Cana ist das
Strandparadies schlechthin: 30 km Strand, dutzen-
de hervorragender All-Inclusive-Hotels und Pal-
men, so weit das Auge reicht.

Palenque, ein kleines Fischerdorf mit ursprüng-
lichem Charme, früher Fluchtpunkt der Haupt-
städter. Barahona, letzte große Stadt im trocke-
nen, heißen Westen, weist keine Sehenswürdig-
keiten auf, ist aber Startpunkt für Touren zu den
unerforschten Stränden von Paraíso oder Oviedo.
Lago Enriquillo, ein See, der 44 Meter unter NN
liegt und in dem noch Krokodile schwimmen, be-
findet sich in einer brütend heißen Klimazone. 

Das fruchtbare zentrale Hochland wird auch „do-
minikanische Alpen“ genannt. Jarabacoa, eine
Stadt inmitten einer bergigen, grünen Landschaft,
in der abends das Thermometer herrlich sinkt, ist
Ausgangspunkt für eine Besteigung des höchsten
Berges der Karibik, des Pico Duarte mit 3087 Me-
tern. Etwas außerhalb liegt Santiago, die zweit-
größte Stadt des Landes und ein Tipp für alle, die
einkaufen wollen.

Cordillera
Central

Südwesten

Südosten



Eine trocken-heiße Region, schwach besiedelt und
wenig fruchtbar. An der Küste liegen ein paar ein-
same, aber gleichwohl hervorragende Hotelanla-
gen bei Maimón, Cofresí, Luperón, außerdem die
älteste Siedlung der Neuen Welt, La Isabela.

Puerto Plata, zentrale, aber noch relativ ruhige
Stadt an der Nordküste. Kein herausragender
Strand, aber ein Bernsteinmuseum, eine angeneh-
me Stadtatmosphäre und eine Seilbahn zu einem
800 Meter hoch gelegenen Aussichtspunkt, dem
Monte Isabel de Torres. Ganz in der Nähe liegt
Playa Dorada, ein Strandabschnitt mit einem Dut-
zend großer Hotelanlagen in einem etwas sepa-
rierten Abschnitt. Aus Sosúa, einer kleinen Ge-
meinde um eine nette Bucht, wurde der quirligste
Touristenort des ganzen Landes, hier bleibt kein
Auge trocken. Cabarete, der Surfertreff, liegt vor
einem sehr schönen Strand.

Eine Halbinsel, die wie ein ausgestreckter Finger
ins Meer ragt, zählt zu den schönsten Ecken des

Samaná

Norden

Nord-
westen
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22 Das Land im Überblick

Landes mit tollen Stränden, endlosen Palmenhai-
nen und der Bacardi-Insel. Ein Höhepunkt der ganz
besonderen Art: Whale Watching im Frühjahr.

Bewertung aus touristischer Sicht

Im vorherigen Kapitel wurde das Land in Grund-
zügen vorgestellt, wurden kurz und knapp die
Merkmale der einzelnen Regionen dargestellt. In
diesem Abschnitt soll ein anderer Ansatz gewählt
werden, eine Beurteilung aus rein touristischer
Sicht. Selbstverständlich ist diese rein subjektiver
Natur und beruht auf persönlichen Erfahrungen
und Beurteilungen des Autors. Da mag denn der
eine oder andere Leser schließlich vor Ort zu ei-
ner gegenteiligen Auffassung kommen. Gleich-
wohl soll dies ein Versuch sein, dem Urlauber eine
Hilfestellung an die Hand zu geben, um „sein“ Ur-
laubsziel passend auszuwählen.

Die zweitgrößte Stadt der Karibik (nach Havan-
na auf Cuba) dürfte wohl für niemanden ein
primäres Urlaubsziel sein. Selbstverständlich lohnt
ein Besuch, sogar mehrere Tage Aufenthalt kön-
nen problemlos mit interessanten Besichtigungs-
touren gefüllt werden, aber als Städtereiseziel
kommt die Hauptstadt wohl nicht in Frage.

Eltern mit Kindern, die einen eintägigen Besuch
planen, sollten vielleicht an einem Sonntag kom-
men. Zwar sind dann praktisch alle Geschäfte ge-
schlossen, aber eine Besichtigungstour durch die
Altstadt kann dann viel stressfreier absolviert wer-
den. Es fahren nämlich kaum Autos durch die en-
gen Straßen, und der ansonsten nie endende
Strom von Menschen tröpfelt bestenfalls. Die
Straßen sind also ziemlich leer, kein ständiges Au-
togehupe stört und erschreckt womöglich die
Kleinen. Außerdem flanieren auch einige domini-
kanische Familien mit ihren Kindern durch die

Santo
Domingo

Strand von Boca Chica



Straßen und Parks, mögliche spielerische Kontakte
sind also nicht ausgeschlossen.

Dieser Strand war schon immer das Naherho-
lungsgebiet der Hauptstädter. Kein Wunder, ist
Boca Chica doch schnell erreicht, und es pendeln
beinahe im Fünfzehn-Minuten-Rhythmus Busse
von der Plaza Enriquillo in Santo Domingo. Am
Wochenende wird es also eng am Strand und laut,
jedenfalls für europäische Ohren. Dominikaner er-
freuen sich eher daran, dass alle paar Meter ein
anderer Ghettoblaster steht und, natürlich, Meren-
gue spielt, immer a tope, so laut, wie es nur geht.

Für manchen ist das dann doch zu viel. Außer-
dem ziehen hier unzählige fliegende Händler auf
und ab, sprechen jeden Touristen unermüdlich an,
obwohl sie sich meist eine Abfuhr holen. Die
„Hauptmeile“ ist eine relativ kurze Straße parallel
zum Strand, die Calle Duarte; hier liegen die meis-
ten Kneipen und Restaurants, entsprechend quir-
lig ist das Nachtleben. Dann kommen auch die
vielen Pärchen Marke „café con leche“ (Milchkaf-
fee) zum Vorschein, Boca Chica hat sich zu einem
der beiden Hauptorte des Sextourismus ent-
wickelt. Viele kleinere Hotels und zwei größere, die
allerdings rigoros abgeschottet werden, sind zu

Boca Chica
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24 Das Land im Überblick

finden. Der Strand misst etwa einen Kilometer und
liegt in einer Bucht; da sich weit draußen ein Ko-
rallenriff schützend davorlegt, plätschert das Was-
ser sacht ans Ufer, fast wie in einer Badewanne.

Juan Dolio ist kein gewachsener Ort, sondern ein
Sammelname für einen Strandabschnitt von 4–
5 km Länge. Eigentlich besteht der Hauptteil die-
ses Ortes, um ihn dann doch so zu benennen, nur
aus einem kilometerlangen Weg, der zwischen
Meer und Hauptstraße verläuft. Hier liegt nur
noch ein kleineres Hotel und an einigen Punkten
etwas geballt auch Restaurants, Reisebüros, Taxen
etc. Diese Stellen heißen dann etwas großspurig
Plaza Quisqueya oder Plaza Ramada, aber tat-
sächlich darf man nicht allzuviel erwarten. Der
weitestgehend von Palmen begrenzte Strand ist
recht schön, da er vor ein paar Jahren durch Sand-
aufspülungen verbreitert wurde. Etwa am Ende
dieser Piste wird das riesige Gelände eines mittler-
weile geschlossenen Hotelkomplexes erreicht,
dort ändert sich das Bild. Ein asphaltierter
Malecón, eine Promenade mit nett bepflanztem
Grünstreifen, verläuft jetzt direkt am Meer ent-
lang. Juan Dolio erlebt momentan touristisch kei-
ne gute Zeit. Viele kleine Hotels und sogar zwei
riesige Anlagen sind geschlossen, an sehr vielen
Privathäusern hängen Verkaufsschilder und
gleichzeitig werden neue Apartment-Anlagen ge-
baut. An die 100 Mio. US-Dollar sollen nun inves-
tiert werden, um dem Ort einen neuen Schwung
zu geben. Mal abwarten!

Ein nettes, kleines Dorf, an einer schönen Strand-
bucht gelegen. Bis vor kurzem gab es hier nur ein-
fache Unterkünfte, mittlerweile wurden aber doch
die ersten großen Hotelanlagen errichtet. Ein Ho-
tel okkupierte kurz entschlossen sogar den halben
Strandabschnitt. Tagsüber fallen außerdem Hun-

Bayahibe

Juan Dolio

Dorfstraße in Bayahibe



derte Touristen ins Dorf ein, klettern auf eines der
vielen Boote und lassen sich zur Insel Isla Saona
rüberfahren. Ein Tagesausflug mit viel Rum-Punsch
für die Punta-Cana-Urlauber, aber die sind abends
wieder verschwunden. Der Strand liegt in einer
schönen Bucht, bleibt gleichwohl überschaubar
und auch etwas schmal. Deutlich schöner ist die
2–3 km entfernte Playa Americanus Dominicus,
wo auch ein paar gute Hotels zu finden sind. Das
Dorf selbst bietet herzlich wenig, ein paar Loka-
litäten, das war’s schon; man muss mit der Ruhe
und der Trägheit umgehen können, dann wird
man Bayahibe schätzen lernen.

Hinter diesem Namen verkaufen die Reiseveran-
stalter ein weitläufiges Strandgebiet im äußersten
Osten der Insel. Eigentlich verbirgt sich hinter Pun-

Punta Cana
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26 Das Land im Überblick

ta Cana nur ein kleiner Abschnitt, die benachbar-
ten Strände tragen nämlich Namen wir Bávaro
oder Macao. Eine deutliche Trennung kann aber
tatsächlich kaum gezogen werden, verläuft hier
doch durchgehend einer der schönsten Strände
der Karibik. Angeblich über 30 km zieht er sich
durch Buchten und vor nie enden wollenden Pal-
menwäldern. Der weiche, helle Sand fällt sacht ins
Wasser, das ruhig ans Ufer plätschert. Beinahe ei-
ne Idylle, an der nur vier Dutzend Hotels liegen,
die sich auf über 15–20 Kilometern verteilen. Die
Hotels sind alle hervorragend und kleine Welten
für sich, die meisten fungieren als All-Inclusive-Sys-
tem, das heißt, dass der Strandwanderer in einer
fremden Anlage hier nicht einmal eine Cola be-
kommt. Alle Anlagen sind streng bewacht, selbst
am Stand trifft man keine fliegenden Händler. Nur
wenige Unterkünfte können hier von Individual-
touristen angesteuert werden, sie liegen in Corte-
cito, einem Mini-Dorf am Stand von Bávaro. Da
der nächste Ort, Higüey, gute 50 km entfernt liegt,
bleiben die meisten Urlauber gleich in ihrer Anla-
ge. Das jeweilige Management bietet deshalb
auch allerhand an, um den Urlaubern die Zeit
nicht lang werden zu lassen. Das Nachtleben be-
schränkt sich zwangsläufig auf die jeweiligen Ho-
telbars; wer also auf die Pauke hauen will, sollte
vielleicht einen anderen Ort wählen. Für kleine
Kinder gibt es dagegen kaum einen besseren
Platz. Sie können im Sand buddeln und im flachen
Teil des Pools planschen.

Die Halbinsel Samaná zählt zu den landschaftlich
reizvollsten Regionen der Insel, außerdem sind
hier ein paar sehr schöne Strände zu finden. Der
Hauptstrand, Las Terrenas, liegt an der Nordseite,
erreichbar auf einer asphaltierten Straße, die sich
über einen Höhenzug von gut 500 Metern schlän-
gelt. Der Strand von Las Terrenas ist relativ
schmal, schlängelt sich aber über etliche Kilome-
ter vor einem durchgängigen Palmenwald ent-

Samaná



lang. Das lockte ständig mehr Touristen an, der al-
te Ort Las Terrenas wurde im Laufe der Jahre im-
mer mehr ausgebaut. Bessere Lokalitäten ergän-
zen nun die einfacheren Strandbuden, großzügige
Hotels entstanden in den Außenbereichen, die al-
ten, kleineren halten teilweise noch tapfer dage-
gen. Auch hier entstanden zuletzt mehrere sehr
schicke Apartment-Anlagen. In der benachbarten
Playa Bonita sind dann noch weitere gemütliche
Hotels direkt am Strand zu finden.

Las Galeras, ganz an der Ostspitze gelegen, ist
so etwas wie das absolute Laid-back-Refugium, ru-
higer geht es kaum noch.

In Samaná-Stadt liegen zwar einige nette Loka-
litäten, aber kein nennenswerter Strand. Dafür ent-
schädigt dann die kleine vorgelagerte Bacardi-In-
sel, Cayo Levantado, die tatsächlich fast so schön
ist wie im Werbespot, obwohl der gar nicht dort
gedreht wurde.

Seit eine neue Autobahn die Fahrt von Santo
Domingo nach Samaná auf zwei Stunden deutlich
verkürzt hat, muss abgewartet werden, ob dies die
Situation auf Samaná verändert. Die dortigen Ho-
teliers jedenfalls haben große Erwartungen.
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Der Strand von Playa Bonita
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Eigentlich nicht viel mehr als ein Straßendorf, das
sich zu einem sportiven Ort gemausert hat. Der
Strand zieht sich gut zwei Kilometer um eine
Bucht herum und verläuft dann noch über etliche
Kilometer weiter. In Cabarete treffen sich die Sur-
fer, vor allem die Kitesurfer, denn jeden Nachmit-
tag bläst hier ein starker Wind seitlich in die Bucht.
Entsprechend bieten etliche Vermieter von Wind-
surfbrettern ihre Dienste an, Anfängerkurse inklu-
sive. Zahlreiche Hotels und Restaurants liegen di-
rekt am Strand, abends genießt man dann herr-
liche Ausblicke beim Drink zum Sonnenunter-
gang. Aber auch auf der Landseite sind schöne
Hotelanlagen zu finden. Auf Animation wird hier
meist verzichtet, die Gäste können sich offensicht-
lich bestens selbst vergnügen. Einige größere Ho-

Cabarete

Strandlokale in Cabarete
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telanlagen liegen drei bis fünf Kilometer außerhalb
des eigentlichen Ortes, zwar immer noch am
schönen Strand, aber doch ein wenig isoliert. 

Das schlechte Image der „Dom. Rep.“, um sie
auch nur ein einziges Mal so zu nennen, wie es
viele Urlauber tun, entstand hier. Ursprünglich war
Sosúa mal ein kleiner, verschlafener Ort, der sich
an eine etwa einen Kilometer lange ruhige Bucht
schmiegte. Aus und vorbei! Heute hat sich Sosúa
in einen rummeligen, quirligen Ort verwandelt.
Direkt am Strand liegen Dutzende, eher ein gutes
Hundert kleiner Kioske; angeboten wird alles
Mögliche und Unnütze. Vor allem liegen hier auch
etliche Kneipen, nicht wenige unter deutscher
Flagge. Aber auch im Ort selbst finden sich genü-
gend Lokalitäten, die alle zusammen besonders
nachts zur Hochform auflaufen. Gut, wer da ein
Hotel hat, das etwas außerhalb liegt. Im alten
Stadtteil Los Charamicos dominiert noch domini-
kanisches Leben, während im Ortsteil El Batey der
Tourist das Zepter schwingt. Sosúa ist kein Ort für
ruhige, romantische Karibikferien, auch Familien
mit Kindern sollten einen anderen Ort wählen.
Die Prostitution ist auch hier unübersehbar.

Sosúa
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Kitesurfer am Strand von Cabarete
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Eine Strandzone, die in unmittelbarer Nähe von
Puerto Plata liegt. Hier befindet sich ein gutes
Dutzend Hotelanlagen, aufgereiht wie auf einer
Perlenkette. Eine Zufahrtsstraße führt von der
Hauptstraße im Halbkreis durch diese Zone,
schlägt einen Bogen und endet wieder an dersel-
ben Hauptstraße. Im Zentrum erstreckt sich ein
Golfplatz, der vorzugsweise von den US-Ameri-
kanern genutzt wird. Innerhalb dieser Zone ist al-
les vorhanden, egal ob eine bestimmte Lokalität
gesucht wird, ein Spielkasino, ein Souvenirladen
oder ein Reisebüro. Wer die gesamte Zone ab-
läuft, dürfte nicht unter 45 Minuten unterwegs
sein, das deutet die Größe an. Deshalb pendeln
hier auch Busse, die die Touristen von den ent-
fernteren Hotels zum Strand und zurück bringen.
Wer einmal diesen bewachten Bereich verlassen
möchte, geht einfach bis zur Hauptstraße, muss al-
so die trennende Schranke passieren und hält den
nächsten Bus an. Da die im Minutenabstand vor-
beibrausen, stellt dies wahrlich keine Hürde dar.

„Aber da gibt es doch keinen Strand!“, so lautete
der fast erschrockene Ausruf eines Dominikaners,
neben dem ich im Flugzeug während der ersten
Reise saß. Recht hatte der Mann, aber das war mir
damals nicht klar. Puerto Plata zählt immerhin zu
den größten Orten des Landes, ein Flugplatz trägt
den Namen, und in so manchem Prospekt wird
ein Hotel dem Ort zugerechnet, obwohl es doch
einige Kilometer außerhalb liegt. In Puerto Plata
existiert kein nennenswerter Strand, jedenfalls aus
touristischer Sicht und verglichen mit den schö-
nen Playas, die es sonst im Land zu entdecken
gibt. Der einzige Strand, die Playa Long Beach,
wurde sogar durch Sandaufspülungen künstlich
verbreitert. Diese Stadt dürfte deshalb für die
meisten Besucher nur als ein Tagesausflug einge-
plant sein. Sicher, es macht schon Spaß, durch die
Straßen zu laufen, sich das ungeschminkte karibi-
sche Leben anzuschauen, die zwei, drei Sehens-

Puerto 
Plata

Playa 
Dorada



würdigkeiten zu besichtigen. Trotzdem sollte die
Erwartung nicht zu hoch sein. 

Drei Strandzonen, dreimal das gleiche Bild, des-
halb sollen sie hier zusammengefasst sein. In jeder
Bucht sind hervorragende Hotelanlagen zu fin-
den, die dem Gast alles bieten, allerdings liegen
sie alle ein wenig isoliert. Wer gerne noch einen
Stadtbummel bei Sonnenuntergang unternehmen
möchte oder auch sonst gerne den Kontakt zur
Stadt sucht, wird hier nur mit einiger Mühe auf sei-
ne Kosten kommen. Die Strände sind alle durch-
aus schön, aber neben der Hotelanlage gibt es
kaum weitere touristische Infrastruktur in der Nähe.

Eine Gegend für Entdecker, ohne Spanischkennt-
nisse geht es nicht. Wer hier urlaubt, erlebt eine
ganz andere Seite, nicht die rummelige und auch
nicht die künstliche Urlaubswelt. Einige wenige
Hotels sind schon zu finden, aber hier herrscht Ru-
he, ja beinahe kann man schon sagen Einsamkeit
vor. Die Landschaft zeigt sich trocken, verkarstet
und heiß. Ein Stadtbummel durch Barahona dürfte
keine erfrischenden Eindrücke bringen, man muss
sich schon auf ruhige bis träge Urlaubstage ein-
stellen können und die nähere Umgebung (Lago
Enriquillo) erkunden wollen.

Die andere Seite der Karibik. Jarabacoa liegt in
dem Gebirgszug der Cordillera Central, auch do-
minikanische Alpen genannt. Hier ist das Klima
bedingt durch die Höhe milder, auch gibt es eine
ganz andere Vegetation sowie ein paar beein-
druckende Wasserfälle. Wer möchte, kann auch
eine Besteigung des höchsten Berges der Karibik
unternehmen, Angebote dazu gibt es genug. In-
teressant auch die Rancho Baiguate, eine Farm am
Ortsrand mit rustikalen Unterkünften und diver-
sen Angeboten zu allen möglichen sportiven Un-
ternehmungen (Mountainbiketouren, Quadfah-
ren, Wandern, Rafting etc.).

Jarabacoa

Barahona

Maimón,
Cofresí,
Luperón
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34 Ausrüstung

Ausrüstung

Hier nur ein paar Tipps, denn was jeder mitneh-
men will, muss er/sie schon selbst entscheiden.

Hilfreich ist eine Taschenlampe. Im ganzen
Land fällt regelmäßig für mehrere Stunden der
Strom aus. Zwar haben die meisten Hotels einen
Generator, der die Stromversorgung sichert, aber
eben nicht immer. Außerdem ist es in manchen
Orten stockfinster, wenn die Straßenbeleuchtung
nicht funktioniert. Da ist eine Taschenlampe bitter
nötig, um nicht hilflos durch die Straßen zu 
stolpern. 

Ohropax oder Ohrenstöpsel sind ebenfalls eine
echte Hilfe für lärmempfindliche Leute. Wer sein
Zimmer in der Nähe des Generators hat, wird die-
se Mittelchen sehr zu schätzen wissen.

Ein Moskitonetz ist nicht zwingend notwendig.
Es genügen schon die Moskito-Coils. Diese Coils
sind kleine Spiralen, die am Abend angezündet
werden und ca. acht Stunden vor sich hinglim-
men. Sie verbreiten einen scharfen Geruch, der
die Moskitos vertreibt. Weiterhin helfen auch Mit-
tel, die auf die Haut aufgetragen werden und dort
einen Schutzfilm hinterlassen, der die Mücken ab-
hält (siehe auch: Gesundheit).

Eine Schnorchelausrüstung mitzunehmen
lohnt allemal. Speziell in den ruhigen Gewässern
vor Samaná (Cayo Levantado, Las Terrenas) kön-
nen Urlauber stundenlang tauchen und Fische
beobachten. 

Eine gute Sonnenbrille gehört unbedingt ins
Gepäck, genau wie eine Kopfbedeckung, Sweat-
shirt und ein Halstuch. In den Bussen läuft ent-
weder die Klimaanlage derart stark, dass man sehr
schnell auskühlt, oder, falls keine vorhanden ist,
werden alle Fenster aufgerissen. Dadurch entsteht
der schönste Durchzug, beides hat schon so man-
chem Urlauber eine Erkältung beschert. Generell
sollte leichte Kleidung aus Leinen oder Baumwolle
bevorzugt werden. 



Ein Zelt braucht niemand mitzunehmen. Es gibt
keinen einzigen offiziellen Campingplatz, und auf
wildes Zelten irgendwo am Strand oder im
Zuckerrohrfeld sollte auch verzichtet werden.

Einen dicken Schlafsack benötigt man nicht,
besser einen Leinenschlafsack, ein Inlett oder ein-
fach einen großen Bettbezug einpacken. Meist ist
es warm genug, so dass ein Daunenschlafsack völ-
lig unnötig ist.

Einen Adapter für Flachstecker sollte jeder mit-
nehmen. Auf der Insel ist das amerikanische Sys-
tem der Flachstecker weit verbreitet, bestenfalls in
einigen Hotels kann man den europäischen
Stecker nutzen. Außerdem gibt es 110 V.

Fotomaterial ist nicht überall zu bekommen.

Autofahren
Viele Urlauber mieten ein Auto und genauso viele
„Experten“ raten davon ab. Warum? Weil man sich
einfach auf die dominikanische Verkehrsrealität
einstellen muss. Und die weicht nun doch erheb-
lich von der uns bekannten aus der Heimat ab.

Wo liegen die Unterschiede? Der Verkehr sei ja
chaotisch, behaupten nicht wenige; das ist so nicht
richtig, er folgt nur anderen Gesetzmäßigkeiten.
Selbstverständlich wollen auch Dominikaner ohne
Beulen oder gar Unfällen nach Hause kommen.
Was für Europäer so fremd wirkt, ist die Tatsache,
dass Dominikaner nicht so stur in den Bahnen fah-
ren, wie wir es gewohnt sind. Da wird problemlos
links wie rechts überholt, auf einer zweispurigen
Straße schnell eine dritte oder vierte Spur eröffnet. 

Damit der Nebenmann dessen auch gewahr
wird, drückt man einmal mehr oder weniger inten-
siv auf die Hupe. Sie wird so zu einem Kommuni-
kationsmittel, was ebenfalls für die Ausländer un-
gewohnt ist. Kein Wunder, dass im alltäglichen
Straßenverkehr ein konstanter Huplärm zu hören
ist, denn gehupt wird ständig und von allen, Autos
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36 Autofahren

und Motorrädern, Bussen und Lkws. Das kann zu-
gegebenermaßen nerven. 

Ebenfalls ungewöhnlich für uns ist die Tatsache,
dass der Autofahrer sich vornehmlich nach vorne
orientiert. Er achtet stark auf die Aktionen des
Vordermannes, um gegebenenfalls sofort reagie-
ren zu können. Umgekehrt achtet er nicht allzu
sehr auf den Hintermann, denn der – siehe oben
– passt schon wieder selbst auf. Das ist unge-
wohnt, lernt man doch bei uns in der Fahrschule:
Achte auf den Hintermann und richte deine Fahr-
weise entsprechend aus, so dass du ihn nicht ge-
fährdest. Die Dominikaner machen es anders-
herum, sie achten darauf, dass sie den Vordermann
nicht gefährden.

Der Blinker funktioniert häufig nicht, deswegen
muss der Hintermann auch besonders genau auf
die Handzeichen des Vordermannes achten. Er
wird oft mit seinem linken Arm anzeigen, ob ge-
halten, abgebogen oder überholt werden soll.

Soweit zum Grundsätzlichen. Darüber hinaus
gibt es noch eine einfache Regel: Groß schlägt
Klein. Ein großer Pkw hat im Zweifel Vorfahrt vor
einem kleineren, ein Auto vor einem Moped, ein
Motorrad vor einem Mofa. Das gilt auch beim
Überholen, der Stärkere und damit Schnellere
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hupt kurz, zieht vorbei, und der Überholte weicht
aus – sofern das überhaupt noch möglich ist. Man
achte auf die Mopedfahrer, wenn sie von einem
Auto überholt werden, irgendwie schaffen sie es
immer, noch einen leichten Schlenker nach rechts
zu machen, obwohl kaum Platz bleibt.

Wichtig auch folgender Rat: Eine grüne Ampel
bedeutet nicht unbedingt, dass niemand von
rechts kommt. Also bei Ampeln trotz allem nach
rechts und links schauen und erst dann Gas geben.
Seit neuestem wird zumindest in Santo Domingo
ziemlich streng kontrolliert. Rotlichtsünder wer-
den sofort zur Kasse gebeten und müssen zu ei-
ner sechsstündigen Nachschulung. Laut Zeitungs-
berichten trägt dieses Vorgehen erste Früchte.
Auch Ausländer bleiben nicht verschont und ver-
lieren viel Zeit, da der Strafzettel bei einer be-
stimmten (!) Bank bezahlt werden und dann bei
der Polizei vorgelegt werden muss.

Die Straßen sind durchweg gut, nicht wenige
sogar hervorragend. Bei jeder Wahlkampftournee
war es eines der wichtigsten Versprechen der je-
weiligen Regierung, die Straßen in entfernten Re-
gionen auszubauen. Und manchmal werden diese
Zusagen auch eingehalten. In den 1990er Jahren
wurde ziemlich häufig gewählt, also sind auch die
wichtigsten Überlandstraßen tadellos, allerdings
ohne Seitenstreifen und Beleuchtung. Das bedeu-
tet, dass auf Nachtfahrten möglichst verzichtet
werden sollte. Unzählige Autos, Motorräder und
Fußgänger sind unterwegs und leider schlecht bis
gar nicht erkennbar. In kleineren Orten gibt es
häufig keine Bürgersteige; die Bewohner (also
auch die Kinder!) sind gezwungen, die Straße zu
benutzen. Hier heißt es doppelt aufpassen! Da es
spätestens um 19 Uhr stockfinster ist, sollte der
Mietwagenfahrer bis dahin rechtzeitig sein Quar-
tier erreicht haben.
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38 Bekleidung

Vor beinahe jedem Ort sind sie zu finden, die
„schlafenden Polizisten“, Policías acostados. Ein
gewichtiger Begriff, aber es sind nichts weiter als
zwei Bodenschwellen, die im Abstand von etwa
3–5 Metern quer über die Straße verlaufen. So
wird jeder Fahrer gezwungen, abzubremsen und
im Schritttempo darüberzufahren. 

Und dann wären da noch die „wachen“, die ech-
ten Polizisten. Mit sicherem Gespür wurden bis
vor noch gar nicht so langer Zeit Ausländer ange-
halten, aber auch Dominikaner mussten hin und
wieder an die Seite fahren. Die können dann aber
meist besser mit der Situation umgehen, für die
Ausländer ist sie doch etwas fremd. Da werden
dann aberwitzige Verkehrsvergehen erfunden, die
nur darauf abzielen, dem „Gringo“ ein paar Dollar
aus der Tasche zu ziehen. 

Fairerweise muss aber betont werden, dass diese
Machenschaften stark nachgelassen haben. Das
wird heute auch noch immer mal wieder vorkom-
men, soll aber deutlich weniger passieren. Wenn
Ausländer angehalten werden, dann wohl am
ehesten wegen zu schnellen Fahrens. Die Höchst-
geschwindigkeiten liegen nämlich bei 80 km/h auf
Landstraßen und bei 35 km/h in Ortschaften; die
Polizisten überprüfen dies mit so genannten speed
guns, Radarpistolen.

Und wie nun reagieren, wenn es doch mal ernst
wird? Ein ausgewanderter Landsmann gibt folgen-
den Ratschlag: Sind die Polizisten motorisiert, an-
halten und unwissend stellen, kein Spanisch kön-
nen. Stehen sie ohne Fahrzeug an der Straße, win-
ken und weiterfahren.

Bekleidung

Grundsätzlich gilt: Nur Kleidung aus Baumwolle
oder Leinen mitnehmen. In einer Hose mit Kunst-
faser schwitzt man nur noch unerträglicher, denn
diese Stoffe saugen den Schweiß nicht auf. Leich-



te, weite Sachen sind wichtig, andernfalls kleben
die Kleidungsstücke ständig am Körper.

Zumindest in abgelegeneren Gegenden, aber
auch in Santo Domingo sieht man kaum jeman-
den mit kurzer Hose herumlaufen, Frauen prak-
tisch niemals. Lässig in Bezug auf Kleidung geht es
eigentlich nur in den Touristenzentren zu.

Unumgänglich sind Gummilatschen, nicht nur
um in den Hotels bedenkenlos unter die Dusche
gehen zu können, sondern auch, um in der Mit-
tagshitze am Strand überhaupt über den Sand lau-
fen zu können.

Eine Regenjacke gehört auch ins Gepäck, denn
es kann immer mal zu einem Guss kommen, spe-
ziell auf Samaná darf man fast ganzjährig mit Re-
gen rechnen.

Diplomatische Vertretungen

Vertretungen der Heimatländer in der 
Dominikanischen Republik

�Embajada (Botschaft) de la República Alemania, 
Calle Gustavo Mejía Ricart 196, esq. Av. Abraham Lincoln, 
Edificio Torre Piantini, 16. Stock, Santo Domingo, 
Tel. 809-542-8949, www.santo-domingo.diplo.de.

�Consulado (Konsulat) Honorario General de Austria, 
km 11 Autopista Duarte, gegenüber „Alfarería“, Santo 
Domingo, Tel. 809-947-7888, cdo.austria@codetel.net.do.

�Embajada (Botschaft) de Suiza,
Av. Jiménez Moya 71 (Churchill esq. Desiderio Arias), 
Santo Domingo, Tel. 809-533-3781,
www.eda.admin.ch/santodomingo.

Vertretungen der 
Dominikanischen Republik 

�Botschaft: Dessauer Straße 28–29, 10963 Berlin,
Tel. (030) 25757760, Fax (030) 25757761, 
www.embajadadominicana.net.
�Generalkonsulat: Neuer Wall 39, 20354 Hamburg, 
Tel. (040) 474084, Fax (040) 4605197.

Deutsch-
land

Schweiz

Österreich

Deutsch-
land
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40 Ein- und Ausreisebestimmungen

�Honorarkonsulat: Waiblinger Straße 11, 70372 Stuttgart,
Tel. (0711) 552004, Fax (0711) 5094259.
�Generalkonsulat: Stiftstraße 2, 60313 Frankfurt,
Tel. (069) 74387781/83, Fax (069) 74382640.

�Botschaft: Prinz Eugen Straße 18, 1040 Wien, 
Tel. (01) 5058555.
�Honorarkonsulat: Möllwaldplatz 5, 1040 Wien,
Tel. (01) 5046437, Fax 5053236,
consudom.viena@jip.at.

�Botschaft: Weltpoststraße 4, 3015 Bern, 
Tel. (031) 3511585, Fax (031) 3511589, 
embaj.rep-dom@freesurf.ch.
�Generalkonsulat: Löwenstraße 65, 8001 Zürich, 
Tel. (043) 8189344, Fax (043) 8189346,
infodom@consuldomzh.ch.
�Generalkonsulat: Rue Grenus 16, 1211 Genf 1, 
Tel./Fax (022) 7380018.

Ein- und 
Ausreisebestimmungen

Für die Einreise werden ein Reisepass, der noch
drei Monate gültig sein muss, und eine Touristen-
karte verlangt. 

Die Touristenkarte wird normalerweise bei Bu-
chung des Fluges vom Reisebüro ausgegeben.
Falls nicht, sofort bei dem zuständigen Reisebüro
nachfragen. Die Karte kann allerdings auch direkt
am Zielflughafen für 19 US$ erworben werden.
Direkt nach dem Aussteigen bieten Mitarbeiter
der Immigration diese Karten an. Diese Touristen-
karte gilt 30 Tage. Wer länger im Lande bleibt,
zahlt bei Ausreise eine Gebühr, die sich nach der
Zeit richtet, die man im Lande verbrachte. Noch
im Flieger muss jeder zwei identische blaue For-
mulare ausfüllen. Eines wird bei Einreise vom Be-
amten eingezogen, das andere bei Ausreise –
nicht verlieren also! Ein weiteres, weißes Formular
muss für den Zoll ausgefüllt werden, jeweils vor
der Ein- wie auch vor der Ausreise. Mit einem gül-
tigen Reisepass und einer Touristenkarte können

Schweiz

Österreich
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sich Bürger der Bundesrepublik, aus Österreich
und der Schweiz 90 Tage ohne Visum im Land
aufhalten. 

Bei längerem Aufenthalt muss vor Ort ein Visum
beantragt werden. Die zuständige Behörde ist das
Secretaría de Estado de Relaciones Exteriores –
Departamento de Visa, Santo Domingo.

Da sich die Einreisebestimmungen natürlich
kurzfristig ändern können, raten wir, sich vor der
Abreise beim Auswärtigen Amt (www.auswaerti
ges-amt.de, www.bmaa.gv.at, www.ezv.admin.ch)
oder der jeweiligen Botschaft zu informieren.

Bei der Ausreise muss jeder Ausländer eine Aus-
reisesteuer von 20 US$ bezahlen, wobei sich
nach dem genauen Buchstaben des Gesetzes die
Höhe eigentlich nach der Dauer des Aufenthaltes
berechnet. Nach dem Einchecken am Schalter der
Fluggesellschaft gehe man mit der Bordkarte zu
dem Schalter, an dem die Gebühr bezahlt werden
muss. Es werden nur US-Dollar akzeptiert. Die
meisten Reiseveranstalter und Fluggesellschaften
übernehmen allerdings die Gebühr als Bestandteil
des Pauschalpreises. So entstehen dem Fluggast
keine Ausreisekosten.

Bei der Rückeinreise in Europa darf man folgen-
de Freimengen zollfrei einführen: 

�Tabakwaren (über 17-Jährige Reisende in EU-Länder und
in die Schweiz): 200 Zigaretten oder 100 Zigarillos oder 50
Zigarren oder 250 g Tabak.
�Alkohol (über 17-Jährige Reisende in EU-Länder): 1 l über
22 Vol.-% oder 2 l bis 22 Vol.-% und zusätzlich 2 l nicht-
schäumende Weine; in die Schweiz: 2 l (bis 15 Vol.-%) und
1 l (über 15 Vol.-%).
�Andere Waren für den persönlichen Gebrauch (über
15-Jährige Reisende): nach Deutschland 500 g Kaffee,
nach Österreich zusätzlich 100 g Tee; ohne Altersbe-
schränkung: 50 g Parfüm und 0,25 l Eau de Toilette sowie
Waren bis zu 430 Euro. In die Schweiz Waren bis zu einem
Gesamtwert von 300 SFr. pro Person.

Wird der Warenwert von 430 Euro bzw. 300 SFr.
überschritten, sind Einfuhrabgaben auf den Ge-
samtwert der Ware zu zahlen. Die Berechnung er-
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folgt entweder pauschalisiert oder nach dem Zoll-
tarif jeder einzelnen Ware zzgl. sonstiger Steuern.

Einfuhrbeschränkungen bestehen z.B. für Tiere,
Pflanzen, Arzneimittel, Feuerwerkskörper, Lebens-
mittel, Raubkopien, Waffen und Munition. Nähere
Informationen:

�Deutschland: www.zoll.de oder Tel. (069) 46997600.
�Österreich: www.bmf.gv.at oder Tel. (04242) 33233.
�Schweiz: www.zoll.admin.ch oder Tel. (061) 2871111.

Einkäufe

Aus touristischer Sicht gilt die Dominikanische Re-
publik kaum als Einkaufsparadies. Die Dinge des
täglichen Bedarfs sind vor allem in den Super-
märkten zu bekommen, wer aber etwas Außer-
gewöhnliches sucht, muss schon in die nächste
größere Stadt fahren. Dominikaner decken sich
meist auf dem Markt ein oder im Colmado, so ei-
ne Art Tante-Emma-Laden, der alle möglichen Le-
bensmittel und Notwendigkeiten des Alltags
vorrätig hält, nur eben nicht unbedingt die fri-
schen Waren, denn die gibt’s auf den Märkten.
Colmados sind Kommunikationsstätten, denn
abends trifft man sich hier zum Plausch, irgendwer
stellt ‘ne Rumbuddel auf den Tisch, Merengue
dröhnt, da wird aus dem Geschäft flugs eine klei-
ne Eckkneipe. 

Touristen, die etwas Authentisches suchen, wer-
den nicht viel finden. Natürlich, karibischen Rum
gibt’s überall, nicht nur im Colmado, zur Not noch
im Duty Free am Flugplatz. Auch dominikanische
Zigarren, ebenso handgefertigt und von ähn-
licher Qualität wie die kubanischen, werden ihre
Käufer finden. Selbst Kaffee wäre eine gute Idee.
Und dann wären da noch die Bilder, die der nai-
ven Malerei aus Haiti nachempfunden sind. An je-
der Ecke werden sie angeboten, zumindest in den
Touristenorten. Die Motive sind durchaus schick



und stilvoll, vielleicht trifft ja eines Ihren persön-
lichen Geschmack. 

Bernstein wird ebenfalls überall angeboten. Tat-
sächlich wird in der Dominikanischen Republik
ganz außergewöhnlicher Bernstein gefördert. Kein
Wunder, dass es bereits Museen gibt, die sich ihm
widmen und die einen Verkaufsraum eingerichtet
haben; zu finden sind sie in Puerto Plata und in
der Altstadt von Santo Domingo.

Elektrizität

Im ganzen Land gibt es ausnahmslos 110-V-Span-
nung; außerdem ist das amerikanische Steckdo-
sensystem mit den Flachsteckern verbreitet, wes-
halb man einen Adapter mitnehmen sollte. 

Im gesamten Land kommt es aber auch immer
wieder zu Stromausfällen, nicht nur in abgelege-
nen Dörfern, sondern selbst in der Hauptstadt
oder in den riesigen Hotelanlagen von Punta Ca-
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44 Essen und Trinken

na. Hotelbetriebe, gleich welcher Art, haben sich
mittlerweile darauf eingestellt und eigene Strom-
generatoren angeschafft. Diese springen dann
nach kurzer Zeit an und erzeugen Strom – leider
auch einen ziemlichen Krach. Deshalb kann es
nicht schaden, beim Einchecken in einem kleine-
ren Hotel auf die Planta, den Stromgenerator, zu
achten; hoffentlich steht der nicht ausgerechnet
unter dem eigenen Fenster.

Essen und Trinken

In den Hotelanlagen und besseren Restaurants
präsentiert sich die dominikanische Küche reich-
haltig an Fleisch (Carne), Fisch (Pescado), Meeres-
früchten (Mariscos) und exotischen Früchten, in
den einfacheren Restaurants fällt die Auswahl
dann doch meist ein wenig bescheidener aus.

Als Frühstück werden in vielen Bars und Cafete-
rias Sandwiches mit Schinken (Jamón) oder Käse
(Queso) gereicht. Allerdings bekommt man auch
Toast mit Marmelade (Tostada con mermelada)
oder Rühreier (Huevos revueltos) bzw. Spiegeleier
(Huevos fritos).

Das Mittagessen wird zu durchaus europäi-
schen Zeiten eingenommen und eher selten erst
gegen 15 Uhr wie in Spanien. Viele kleine Essens-
stände, Comedores, bieten am Straßenrand einfa-
che Gerichte an, mit denen auch viele Arbeiter
ihren Hunger stillen. Ein Comedor wird meist von
einer Person geschmissen, es gibt in der Regel nur
ein Gericht, vorzugsweise Eintopf oder Bandera
dominicana („dominikanische Flagge“). Der ur-
sprüngliche Name lautet Arroz con habichuelas,
Reis mit Bohnen in roter Soße, aber in Anlehnung
an die Zutaten spricht man eben auch von der
Bandera dominicana, die den Farben weiß (Reis),
rot (Sauce) und blau (Bohnen) entspricht. Typi-

Speisen

Platte mit Meeresfrüchten



sches Essen eines Comedores ist z.B. Sancocho,
ein Eintopf mit verschiedenen Zutaten wie Koch-
bananen, Paprika und Zwiebeln. Gerade die Beila-
gen ändern sich häufig, je nachdem, was gerade
auf dem Markt zu bekommen ist, aber ein guter
Sancocho beinhaltet sieben Wurzelgemüse und
mehrere Sorten Fleisch.

Zum täglichen Speiseplan gehört fast schon
„Jonny Cakes“ (Maiskuchen), die hispanisiert
auch Yaniqueques heißen und überall angeboten
werden. Ebenfalls sehr beliebt ist Mangú, ein
Püree aus Kochbananen. Aus der Epoche der Taí-
nos haben sich Casabe (Maniokbrot) und Catibía
(frittierte Manioktaschen) erhalten.

Plátanos (Kochbananen), Guineos (Essbananen),
Batata (Süßkartoffeln) oder Yuca (Maniok) berei-
chern viele Mahlzeiten, verfeinern auch den
Sancocho. Plátanos werden auch als frittierte Bei-
lage serviert, als Plátanos fritos. Fleischgerichte ba-
sieren zumeist auf Pollo (Hähnchen), Carne de res
(Rindfleisch), Carne de cerdo (Schweinefleisch)
oder Carne de chivo (Ziegenfleisch).
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46 Essen und Trinken

Neben den Restaurants bieten auch Cafeterias
kleine Gerichte wie Suppen, Kurzgebratenes oder
Omelettes an. Darüber hinaus haben viele Cafete-
rias chinesische Gerichte auf der Speisekarte.

Abends wird etwas später gegessen. Der Hun-
ger zwischen den Mahlzeiten kann mit einem
Sandwich oder etwas Frittiertem, das an Straßen-
ständen angeboten wird, gestillt werden. In klei-
nen Portionen werden dort Schweineschwarten,
Fleischstücke oder Fisch frittiert angeboten. Als
Beilage werden meist noch frittierte Kochbananen
gereicht.

An gut besuchten Stränden werden von fliegen-
den Händlern oft Meeresfrüchte direkt angebo-
ten, z.B. große Meeresschnecken (Lambí), Austern
(Ostras) oder gar Langusten (Langostas). 

Fisch steht in vielen Restaurants auf der Speise-
karte, allerdings sollte der Tourist auf den Verzehr
in den Monaten April bis September wegen der
Gefahr schwerer Vergiftungen ganz verzichten,
(siehe „Gesundheit“).

Die Auswahl an Früchten ist naturgemäß riesig,
kein Platz, kein Busterminal, kaum eine Straßen-
ecke, wo nicht ein Früchtestand zu finden ist, auch
wenn es nach Saison und Gebiet variiert. Von Stra-
ßenverkäufern werden oft geschälte Apfelsinen
(Naranjas), Ananas (Piña) und Limoncillo, eine klei-
ne Frucht mit grüner Schale und hellem Frucht-
fleisch, ähnlich der Litschi, angeboten. Auf den
Märkten sind Papaya, Bananen (Guineos) und Pas-
sionsfrüchte (Chinolas) erhältlich. Viele der kleine-
ren Früchte werden abgeschält an jeder Ecke ver-
kauft, viele Dominikaner lutschen sie lässig aus,
mehr zum Zeitvertreib denn als Durstlöscher.

Zum Durstlöschen werden neben den üblichen
Getränken überall Fruchtsäfte (Jugos) angeboten.

Getränke

Bananenhändler



Die häufigsten Sorten sind Piña (Ananas), Chinola
(Passionsfrucht), Limón (Zitrone), Naranja (Oran-
gensaft) und Tamarindo (Tamarinde, schmeckt
herb). Manchmal werden die Säfte noch mit
Zuckerwasser vermischt. Wer an einem mobilen
Stand einen Jugo de ... verlangt, bekommt den
ausgepressten Saft übrigens in einer kleinen Plas-
tiktüte mit Strohhalm überreicht, oder in einem
Styroporbecher. 

Bier ist äußerst beliebt, es wird eiskalt, teilweise
sogar noch gefroren serviert. Die bekanntesten
Marken sind Presidente und Brahma, seltener da-
gegen schon Bohemia und Quisqueya. Achtung, in
einigen Bars wird nach einer Bestellung von einem
Bier gleich eine tiefgefrorene Literflasche „ser-
viert“! Bier kann deshalb auch mit „una fría“ (ein
Kaltes) bestellt werden.

Mit Karibik assoziiert der Besucher vor allem
exotische Mixgetränke auf Rumbasis. Nicht in je-
der Bar sind diese jedoch zu erhalten, denn die
Dominikaner trinken ihren Rum lieber pur. In den
Abendstunden und besonders am Wochenende
fließt er denn auch reichlich. Überall werden die
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48 Essen und Trinken

kleinen Flaschen von den drei großen Marken mit
dem B, Barceló, Brugal und Bermúdez verkauft. Al-
le drei Marken werden als heller und dunkler Rum
und als veredelte Marke (Añejo) angeboten.

Speziell an den Stränden verkaufen Händler ihre
Trink-Kokosnüsse. Diese ähneln gar nicht so sehr
denen, die bei uns in den Geschäften erhältlich
sind. Die Trink-Kokosnuss ist noch von der grün-
lichen Schale umgeben, die den Kern (die bei uns
bekannte Kokosnuss) einschließt. Bei den hier an-
gebotenen Cocos de agua handelt es sich um
noch unreife Früchte, d.h. das Innere der Nuss ist
noch vollkommen flüssig. Erst im späteren Reife-
prozess verwandelt sich ein Teil des Nährwassers
in eine feste Masse (Kokosnussfleisch). Der Ver-
käufer schlägt die Frucht fachgerecht mit einer
Machete auf, und dann kann das frische Kokos-
nusswasser getrunken werden. Der Geschmack ist
allerdings etwas gewöhnungsbedürftig. Das jun-
ge, noch sehr weiche Fruchtfleisch wird anschlie-
ßend mit einem Stück Kokosnussrinde abgekratzt
und gegessen. 

An einigen Stränden wird die Trink-Kokosnuss
auch als Coco loco angeboten, die „verrückte Ko-
kosnuss“ wird dann halbgefüllt mit Rum serviert. 

In den Städten findet sich auch der Frío-frío-
Mann. Er verkauft geraspeltes Eis, über das Sirup
gegossen wird. Das Eis schmilzt, und man be-
kommt einen kühlen Drink. Aber Vorsicht, wer
weiß, welches Wasser zu Eis gefroren wurde?

Piña Colada

Um eine Piña colada kommt niemand herum. Dieser
vermutlich bekannteste Drink aus der Karibik wird

folgendermaßen gemixt: einen Teil Kokoscreme (gibt es
in Delikatessengeschäften, übrigens aus der Dominikani-
schen Republik importiert), zwei Teile Ananassaft, 1,5
Teile weißen Rum und zerstoßenes Eis gut mixen und in
einem schlanken Glas servieren.



Feste und Feiertage

Die kirchlichen Feiertage zu Ehren des Schutzpa-
trons werden meist mit einer Prozession und
anschließender Messe begangen, danach wird
dann die ganze Nacht gefeiert. 

Während des Merenguefestivals wird ein Teil
des Malecón in Santo Domingo gesperrt. Dort
treffen sich am Abend Tausende, tanzen nach Me-
rengueklängen, und der Rum fließt in Strömen.

Weihnachten wird, wie in allen lateinamerika-
nischen Ländern, anders als bei uns gefeiert. Der
24. Dezember hat nur eine untergeordnete Be-
deutung. Man geht zur Mitternachtsmesse und
feiert speziell am 25. Dezember. Die Geschenke
werden erst am 6. Januar, zum Tag der Heiligen
Drei Könige, überreicht.
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50 Feste und Feiertage

Landesweite Feiertage

(Geschäfte bleiben geschlossen)
�1. Januar: Neujahr
�6. Januar: Heilige 3 Könige
�21. Januar: Nuestra Señora de la Altagracia
�26. Januar: Feiertag zu Ehren von Pablo Duarte
�27. Februar: Unabhängigkeitstag
�Ostern
�Donnerstag i. d. 7. Woche nach Ostern: Corpus Christi
�1. Mai: Día Internacional de Trabajo
�16. August: Restauración (Nationalfeiertag)
�24. September: Nuestra Señora de las Mercedes
�6. November: Día de la Constitución
�25. Dezember: Weihnachten

Lokale Feiertage

�Februar: Karneval, speziell in La Vega (jeden Sonntag),
Santo Domingo (letzter Sonntag großer Umzug)
�29. Juni: Fest des Schutzpatrons San Pedro, in San Pedro 
�5. Juli: Fest zu Ehren von San Felipe, in Puerto Plata
�15. Juli: Nuestra Señora del Carmen, in Jarabacoa
�25. Juli: Fest zu Ehren von San Santiago, in Santiago
�3. Woche im Juli: Merenguefestival, in Santo Domingo
(speziell für Touristen geschaffen)
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�4. Oktober: Nuestra Señora del Rosario, u.a. in Barahona
�12. Oktober: Día de la Raza (Entdeckung Amerikas),
wird in ganz Lateinamerika gefeiert
�23.–24. Oktober: Bámbula, Fest zu Ehren von San Rafael,
auf Samaná
�2. Woche im Oktober: Puerto Plata Festival, Puerto Plata
�30. November: San Andrés, in Boca Chica
�4. Dezember: Santa Bárbara, auf Samaná

Film und Foto

Die Karibik bietet eine Fülle von farbenprächtigen
Motiven, sei es auf einem Markt oder beim Bum-
mel über den Malecón. Wer ganz ausgewählte
Motive fotografieren möchte, sollte am besten die
frühen Morgenstunden nutzen. 

Nicht den Schatten unterschätzen! In der glei-
ßenden Sonne wirft jedes Gebäude, jeder Baum,
jede Stromleitung Schatten. Diese verlaufen über
Gesichter, ziehen unbemerkt ihre Bahnen quer
durch den Bildhintergrund oder fallen unmerklich
auf ein anvisiertes Motiv. Das Ergebnis zeigt sich
immer gleich, die Bilder geraten zu dunkel. Spezi-
ell wer Menschen fotografieren will, muss versu-
chen, diese Fehlerquelle von vornherein auszu-
schalten. Will man ein Portrait schießen und trägt
der Fotografierte eine Mütze, kann man getrost
davon ausgehen, dass vom Gesicht nichts zu se-
hen sein wird. Der Mützenschirm wirft einen
Schatten, der das Gesicht auf dem Bild nur noch
dunkel erscheinen lässt. Selbst die eigene Nase
verdunkelt oft genug einen Teil des Gesichtes.

Nicht vergessen: Dunkle Motive vor einem hel-
len Hintergrund erfordern eine Überbelichtung
(dunkelhäutige Menschen am Strand), helle Moti-
ve vor dunklem Hintergrund eine Unterbelich-
tung (weißer Tourist vor dunkler Wand).
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52 Geldfragen

Nach meinen Erfahrungen lassen sich die Men-
schen gerne fotografieren, man sollte aber unbe-
dingt vorher fragen: Puedo? (Darf ich?) oder Per-
miso? (Erlaubnis?). Das kann jeder lernen, ansons-
ten helfen ein Lächeln und ein fragender Blick.

Ein spezielles Thema sind Unterwasseraufnah-
men. Gerade beim Schnorcheln über den Koral-
len möchte man die Unterwasserwelt festhalten.
Es gibt spezielle Schutzhüllen, die es erlauben, mit
einer normalen Kamera unter Wasser zu fotogra-
fieren. Wer es versuchen will, sollte möglichst im-
mer frühmorgens tauchen. Zu dieser Zeit zeigt
sich das Wasser meist noch spiegelblank, und die
Sicht unter Wasser bleibt klar. Am späten Vormit-
tag kommen andere Reisende zum Baden, das
Wasser wird schon dadurch unruhiger. Wenn am
Nachmittag der stärkere Wellengang einsetzt, ist
das Wasser so aufgewühlt, dass die Sicht und da-
mit die Bilder undeutlicher werden.

�Tipp: Zum Thema Fotografie sind folgende Titel in der
Praxisreihe im REISE KNOW-HOW Verlag erschienen: „Reise-
fotografie“ und „Reisefotografie digital“.

Geldfragen

Die dominikanische Währung heißt Peso, ausge-
zeichnet sind die Preise mit R.D.$, wobei R.D. für
República Dominicana steht. Es gibt Scheine zu
10, 20, 50, 100, 500, 1000 und 2000 Pesos und
Münzen zu 1, 5, 10 und 25 Pesos. Seit neuestem
gibt es auch einen 20-Pesos-Schein, der nicht aus
Papier hergestellt wurde, sondern aus Polymer.

Vereinzelt sind auch noch Centavo-Münzen zu
bekommen, vor allem zu 25 und 50 Centavos.

1 Euro = 49,86 R.D.$ 1 R.D.$ = 0,02 Euro
1 SFr = 38,73 R.D.$ 1 R.D.$ = 0,03 SFr
1 US$ = 37,35 R.D.$ 1 R.D.$ = 0,03 US$
Stand: Januar 2011

Wechsel-
kurse



Dominikanische Währung darf bei der Einreise
nicht mitgeführt werden. Weiterhin ist es nicht ge-
stattet, mehr als 5000 US$ auszuführen.

Bei der Ausreise können bis zu 30 % der bei der
Einreise erworbenen Summe gegen Vorlage der
Umtauschquittung zurückgetauscht werden. Dies
kann z.B. am Flugplatz geschehen, um die Ausrei-
sesteuer zu bezahlen. Ein Rücktausch von Pesos
ist obendrein an strenge Bestimmungen gekop-
pelt, man sollte deshalb unbedingt die Umtausch-
quittungen aufbewahren, ohne Beleg tauscht die
Bank keinen Peso in Dollar oder Euro zurück, dies
machen nur private Wechselstuben.

Die Bestimmungen der Zentralbank der Domini-
kanischen Republik sind eindeutig: „Der Um-
tausch von Devisen in einheimische Währung
ist nur in den zu diesem Zweck von der Junta Mo-
netaria eingerichteten öffentlichen Banken ... er-
laubt.“ Soweit so gut, und natürlich hält sich der
ausländische Besucher daran, wird aber dabei auf
eine harte Geduldsprobe gestellt. Bei einer meiner
letzten Reisen musste ich beispielsweise in La Ve-
ga erst eine Bank finden, die bereit war, Traveller-
schecks zu wechseln, und dann eine geschlagene
Stunde an verschiedenen Schaltern auf mehrere
Unterschriften warten. Da mag man sich doch
gleich lieber an eine Wechselstube wenden, die es
zumindest in den Touristenorten unübersehbar
trotz aller staatlichen Reglementierungen (siehe
oben) eben doch gibt, oder vielleicht auch das
Angebot der Hotelrezeption zum Wechseln an-
nehmen. Es kann nicht schaden, einige kleinere
Dollarscheine mitzubringen. Falls das Flugzeug
spät landen sollte und die Bank bereits geschlos-
sen ist, kann man zumindest ein Taxi zum Hotel
bezahlen.

Neben dem offiziellen Kurs existiert ein schwar-
zer, der natürlich etwas besser ist. Hier sollen kei-
ne Tipps zum Schwarztauschen gegeben wer-
den, es ist aber unübersehbar, dass jeder Auslän-
der ständig angesprochen wird, ob er nicht zu teil-
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54 Geldfragen

weise fantastischen Kursen tauschen will. Davon
muss aber dringend abgeraten werden!

Alle harten Währungen können getauscht wer-
den, aber nicht überall. Am besten tauscht sich
der US$, aber auch Euros lassen sich überall ein-
tauschen.

Mit seiner Maestro-(EC-)Karte kann man an allen
Geldautomaten, die das Maestro-Zeichen tragen,
Geld abheben. So muss man nicht vorher seine
gesamte Urlaubskasse in US-Dollar umtauschen.
Dies ist auch die preiswerteste Art der Geldbe-
schaffung. Je nach Hausbank wird pro Abhebung
eine Gebühr von ca. 1,30–5 ⁄ bzw. 5–6 SFr. kas-
siert. Früher reiste auch der Autor ausschließlich
mit Dollar-Reiseschecks, heute verlasse ich mich
auf die Maestro-(EC-)Karte und habe etwas Bar-
geld dabei. Die Geldautomaten nutze ich nur
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während der Öffnungszeiten der Bank, denn ein
Automat kann ja auch mal einfach die Karte ein-
ziehen, wie ich aus leidvoller Erfahrung weiß.
Mancher Supermarkt hat ebenfalls einen Geld-
automaten. Residenten berichteten mir allerdings
glaubhaft von schlechten Erfahrungen mit mani-
pulierten Automaten.

Von Barabhebungen per Kreditkarte ist abzura-
ten, weil dabei bis zu 5,5 % Gebühr einbehalten
werden. Aber für das bargeldlose Zahlen berech-
net der Kreditkartenaussteller nur eine Gebühr für
den Auslandseinsatz in Höhe von ca. 1–2 %.

Mit einer Kreditkarte kann man in vielen Institu-
tionen zahlen. Nur in Ausnahmefällen wird sie als
Zahlungsmittel abgelehnt.

Es ist wichtig, ständig kleinere Scheine mit sich
zu führen. Scheine über 100 Pesos und größer
können schlecht gewechselt werden. In einer
Guagua wird kaum einer entsprechendes Wech-
selgeld haben. Oft genug hört man dann No tiene
menudo? (Haben Sie es nicht kleiner?).
Falls die Geldkarte gestohlen wurde bzw. verlo-

ren ging, siehe „Notfälle“.
Wer sich Geld aus der Heimat schicken lassen

möchte, sollte den Service von Western Union nut-
zen. Dabei müssen der Einzahler zu Hause und
der Empfänger sich telefonisch über Zeit und Ort
der Abholung abstimmen. Eingezahlt werden
kann in Geschäftsstellen der Reise Bank AG und
Cash Express GmbH auf großen Bahnhöfen oder
am Flughafen, sowie auch bei vielen Volks- und
Raiffeisenbanken oder bei Filialen der Postbank.
Ausgezahlt werden kann der Betrag in Filialen

der Western Union. Die Überweisung erfolgt sehr
schnell, teilweise ist das Geld schon nach 15 Mi-
nuten abrufbar. Der Service kostet eine nicht
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56 Gesundheit

unerhebliche Gebühr, der Annehmende des Gel-
des muss sich ausweisen können, gegebenenfalls
durch Passersatz, Infos: www.westernunion.com.

Gesundheit

Für viele Reisende ist es der erste Aufenthalt in
den Tropen. Das ungewohnte Klima, die Zeitum-
stellung und die nicht immer einwandfreien hygie-
nischen Verhältnisse haben schon so manchen Ur-
lauber umgeworfen. Deshalb hier ein paar Tipps.

Lassen Sie es ruhig angehen! Der Körper muss
die Zeitumstellung verkraften und sich langsam
an das tropische Klima gewöhnen. Es herrschen
zwar „nur“ 25–30 °C, aber durch die hohe Luft-
feuchtigkeit schwitzt man ständig. Deshalb ist es
wichtig, den Flüssigkeitsverlust auszugleichen, d.h.
viel trinken.

Wer einen empfindlichen Magen hat, sollte zu-
mindest anfänglich auf Eiswürfel verzichten, da
man nie wissen kann, unter welchen Umständen
das Wasser gefroren wurde.

Tagsüber möglichst keinen Alkohol trinken; das
sagt sich leicht, nicht wahr? Speziell, wenn man in
einer All-Inclusive-Anlage wohnt. Gleichwohl:
Durch Alkohol wird die Blutzirkulation angeregt
und man schwitzt noch mehr. Außerdem wird z.B.
Bier eiskalt serviert, teilweise ist es sogar noch ge-
froren, man würde seinem Magen nur einen Kälte-
schock versetzen; die unangenehmen Folgen:
Schweißausbruch und eventuell Bauchschmerzen.

Kein Leitungswasser trinken, es auch nicht zum
Zähneputzen verwenden, zumindest in den klei-
neren Hotels. In den größeren Hotels stehen meist
Behälter mit extra behandeltem Wasser bereit, aus
denen unbedenklich getrunken werden kann. An-

Allgemeine
Verhaltens-
tipps

Aktuelle Reisegesundheitsinformationen findet man
unter www.crm.de und im Anhang dieses Buches.



sonsten lieber Mineralwasser kaufen (Soda), das
es in jedem Laden gibt.

An Obst nur frisch geschälte Früchte wie Bana-
nen, Orangen, Ananas essen. Hier gilt die uralte
Regel: Boil it, cook it, peal it or forget it.

Hände weg auch von Salaten, zumindest in ein-
facheren Restaurants. Man weiß nie, unter wel-
chen Umständen der Salat gewaschen und wie
lange er gelagert wurde.

Alle Speisen stark nachsalzen, um den Salzver-
lust, der durch das ständige Schwitzen auftritt,
auszugleichen.

Vorsicht auch bei Fisch! Speziell in den Gar-
küchen wird der Fisch morgens gebraten, liegt
dann den Tag über zum Verkauf bereit und wird
mittags noch einmal kurz angewärmt. In der Hitze
zersetzt sich das Eiweiß äußerst schnell.

Warnung: In der Zeit von April bis September
sollte auf den Verzehr von Fisch verzichtet werden
sollte. In dieser Zeit kann es nach dem Verzehr zu
schweren Vergiftungen mit Krämpfen, Lähmun-
gen, Sehstörungen und Durchfall kommen. Oft-
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58 Gesundheit

mals sind auch die Empfindungen für warm und
kalt umgedreht. In einigen Fällen kann diese Ver-
giftung sogar tödlich verlaufen. Hervorgerufen
wird die Vergiftung durch einen Stoff namens Ci-
guatoxin. Man nimmt an, dass die Fische das Toxin
durch giftige Algen über die Nahrungsmittelkette
aufnehmen. Bei dem Fisch verursacht die Vergif-
tung keinerlei Veränderung. 

Niemals barfuß duschen gehen. Gerade in den
preiswerten Hotels wird nicht immer gründlich
gesäubert, deshalb kann sich Fußpilz schnell aus-
breiten.

Äußersten Respekt vor der tropischen Sonne!
Unverantwortlicher Leichtsinn wäre es, sich gleich
am ersten Tag stundenlang an den Strand zu le-
gen. Die Sonne brennt derart vom Himmel, dass
man sich bereits im Schatten einen Sonnenbrand
holen kann. Unbedingt Sonnencreme mit einem
hohen Schutzfaktor benutzen! Vorsicht auch beim
Schnorcheln und Surfen, denn dabei setzt man
sich oftmals stundenlang der Sonne aus, spürt
aber durch das Wasser oder den kühlen Wind
nicht die Wirkung. Ein T-Shirt sollte deshalb beim
Schnorcheln obligatorisch sein. Eine Kopfbe-
deckung ist ebenfalls wichtig, wenn man sich län-
gere Zeit der prallen Sonne aussetzt (z.B. Fahrt auf
einem offenen Pick-up) sogar dringend notwen-
dig. Eine Sonnenbrille wird wohl jeder mitneh-
men, man sollte aber darauf achten, dass die Brille
auch die schädlichen UV-Strahlen herausfiltert.

Die mit Aircondition oder Ventilatoren ausge-
statteten Räume und Busse wirken für den ersten
Moment äußerst angenehm, können jedoch,
wenn man sich längere Zeit dort aufhält, zu einer
Unterkühlung führen. Die Folgen sind die typi-
schen Erkältungssymptome wie Gliederschmer-
zen, Fieber, Schnupfen etc. Deshalb Vorsicht beim
Schlafen in einem Raum mit eingeschalteter Air-
condition. Lieber auf niedrigste Stufe stellen, wenn
überhaupt. Auf Busfahrten immer eine Jacke oder
ein Sweatshirt und Halstuch parat haben, um sich



vor der Zugluft zu schützen. Dominikaner lieben
Aircondition und stellen sie gerne auf Höchststufe.

Ganz wichtig kann eine Malariaprophylaxe sein.
Zwar gilt nicht die gesamte Insel als Malariage-
biet, aber wer will zweifelsfrei die Grenze ziehen?
Als offizielles Malariagebiet galten bislang die fol-
genden Provinzen: Barahona, Dajabón, La Estrel-
leta, Pedernales und Montecristi, also die west-
lichen Regionen im Grenzgebiet zu Haiti. Hier be-
steht ein ganzjähriges Risiko in der gefährlichen
Form Malaria tropica. Leider zeigte sich vereinzelt
in den letzten Jahren, dass das Malaria-Risiko sich
doch nicht so regional eingrenzen lässt. So gingen
mehrfach Meldungen durch die Presse, nach der
Urlauber auch in Punta Cana erkrankten. Das sind
sicher Ausnahmen, die möglicherweise im Zu-
sammenhang mit den Überschwemmungen nach
den Hurrikanen stehen, aber genau weiß das nie-
mand. Ein Grund mehr, sich vor der Reise von ei-
nem kompetenten Arzt beraten zu lassen. 

Malaria
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60 Gesundheit

Ein zeitweiser Schutz wird durch die Einnahme
von Malariatabletten erreicht. Durch diese Ein-
nahme wird der Choloroquinspiegel im Blut er-
höht. Eventuelle Malaria-Erreger, die in den Körper
eingedrungen sind, werden somit abgetötet. Die
Erreger werden durch die Anopheles Stechmücke
auf den Menschen übertragen. 

Der beste Malariaschutz ist immer noch, den Sti-
chen vorzubeugen. Moskitos sind nachtaktiv und
stechen besonders gerne in der Dämmerung, das
heißt, gerade zur Zeit des Sundowners, so zwi-
schen 18 und 20 Uhr. Zu dieser Zeit möglichst die
Fenster und Türen zum Zimmer geschlossen hal-
ten, damit keine Moskitos später den Schlaf stören.
Die Klimaanlage sollte in der Dämmerzeit auch
während der Abwesenheit angeschaltet bleiben,
die erzeugte Kühle hält Mücken fern. 

Wer ein Moskitonetz hat, sollte es beim ersten
Mal auf jeden Fall auf Löcher überprüfen.

Wer sich draußen aufhält, kann sich am besten
mit langer Hose und langärmligem Hemd vor
den angriffslustigen Insekten schützen, auch wenn
man am liebsten wegen der Wärme und der Stim-
mung in kurzer Hose und T-Shirt im Schaukelstuhl
sitzen möchte. 

Eine weitere Möglichkeit ist, unbedeckte Haut
mit Insekten abwehrenden Mitteln einzureiben. 

Hilfreich sind auch so genannte Moskitocoils,
meist in guten Ausrüstungsläden oder in den Col-
mados vor Ort erhältlich. Die kleinen Spiralen
glühen nach dem Anzünden mehrere Stunden
und vertreiben durch ihren beißenden Geruch die
Peiniger. Ähnlich wirken auch spezielle Kerzen,
deren Nachteil jedoch ist, dass man sie nicht un-
beaufsichtigt über Nacht brennen lassen sollte,
was bei den Moskitocoils möglich ist. Auch elek-
tronische Mückenvertreiber, mittlerweile in vielen
Haushaltswarenläden zu bekommen, leisten gute
Dienste. 

Sollte man nach der Rückkehr erkranken (selbst,
wenn es Monate später geschieht), muss man im-



mer eine seltene Tropenkrankheit in Erwägung
ziehen und sollte seinen Arzt unbedingt auf die
Reise in die Karibik hinweisen.

Laut dominikanischen Zeitungen kam es zuletzt
speziell in der Regenzeit leider auch wieder zu
lokalen Ausbrüchen des Denguefiebers, des-
halb auch hierüber mit einem kompetenten Arzt
sprechen.

Eine hervorragende Quelle, sich vor der Reise
über die Gesundheitssituation zu informieren, bie-
tet das Zentrum für Reisemedizin. Reisende wer-
den hier in Form eines Reise-Gesundheitsbriefes
beraten, dieses Schreiben wird jeweils für ein be-
stimmtes Zielgebiet erstellt und informiert ver-
ständlich über mögliche Risiken. Die neuesten In-
fos über empfohlene Impfungen, über die aktuelle
Malariasituation sowie allgemeine Gesundheit-
stipps werden anschaulich dargeboten. Für diesen
umfangreichen Gesundheitsbrief, der sowohl tele-
fonisch als auch schriftlich angefordert werden
kann, wird eine Schutzgebühr von 10 Euro be-
rechnet, telefonisch gegen Nennung der Kredit-
kartendaten.

�Zentrum für Reisemedizin, Hansaallee 321, 40549 Düs-
seldorf, Tel. (0211) 904290, www.crm.de.

Hier eine kleine Liste mit wichtigen Mitteln, die
in die Reiseapotheke gehören:

�ausreichend Pflaster
�Mittel gegen Erkältungen 
�Fieberthermometer
�Fieber senkende Mittel
�Schmerzmittel
�ausreichende Mittel gegen Durchfall, z.B. Kohletabletten
�Mittel gegen Juckreiz bei Insektenstichen etc.
�Mittel zur Wunddesinfektion

Die Kosten für eine Behandlung in der Dominika-
nischen Republik werden von den gesetzlichen
Versicherungen in Deutschland und Österreich

Reise-
krankenver-
sicherung

Reise-
apotheke

Information
vor der
Reise

Dengue-
fieber
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62 Gesundheit

nicht übernommen, daher ist der Abschluss einer
Auslandskrankenversicherung unverzichtbar.
Bei Abschluss der Versicherung – die es mit bis zu
einem Jahr Gültigkeit gibt – sollte auf einige Punk-
te geachtet werden. Zunächst sollte ein Voll-
schutz ohne Summenbeschränkung bestehen,
im Falle einer schweren Krankheit oder eines Un-
falls sollte auch der Rücktransport übernommen
werden. Wichtig ist, dass im Krankheitsfall der
Versicherungsschutz über die vorher festgeleg-
te Zeit hinaus automatisch verlängert wird, wenn
die Rückreise nicht möglich ist. 

Schweizer sollten bei ihrer Krankenversiche-
rungsgesellschaft nachfragen, ob die Auslands-
deckung auch für die Dominikanische Republik in-
begriffen ist. Sofern man keine Auslandsdeckung
hat, kann man sich kostenlos bei Soliswiss (Guten-
bergstr. 6, 3011 Bern, Tel. 031-3810494, www.so
liswiss.ch) über mögliche Krankenversicherer in-
formieren. 

Zur Erstattung der Kosten benötigt man aus-
führliche Quittungen mit Datum, Namen, Art und
Umfang, Kosten und Medikamenten.

Der Abschluss einer Jahresversicherung ist in der
Regel kostengünstiger als mehrere Einzelversiche-
rungen. Günstiger ist meist auch die Versicherung
als Familie statt als Einzelpersonen. Hierbei sollte
man nur die Definition von „Familie“ genau prüfen.

Wer das Pech hat und erkrankt, sollte sich an die
Reiseleitung wenden, die einen kompetenten Arzt
benennen kann. Wer auf eigene Faust reist, kann
sich auch telefonisch bei der Botschaft (s. „Dipl.
Vertretungen“) nach der Adresse eines deutsch-
oder englischsprachigen Arztes erkundigen.

�Notrufnummer (Polizei, Feuerwehr, Notarzt): 911.Notruf

Ärzte



Hin- und Rückreise

Neben der Frage nach dem Flugpreis und dem
Abflugort ist es wichtig, den richtigen Zielflugha-
fen auszusuchen. Wer ein Pauschalangebot bucht,
dem wird diese Sorge abgenommen, wer dage-
gen auf eigene Faust loszieht, sollte sich vorher
über das Zielgebiet Gedanken machen. Die fol-
genden Hinweise gelten deshalb auch hauptsäch-
lich für Individualreisende, die keine Hotelunter-
kunft gebucht haben.

Zurzeit existieren acht internationale Flughäfen,
aber nicht alle werden von Europa aus angeflogen:

Punta Cana ist für Individualreisende als Ziel-
flughafen am wenigsten geeignet. Der Flugplatz
liegt im äußersten Osten der Insel, und bis in die
nächste Stadt, Higüey, sind es immerhin 50 km. In
der Nähe von Punta Cana liegen zwar ein paar
erstklassige Hotelanlagen, die aber in der Regel
von Individualreisenden nicht angesteuert wer-
den. Wer trotzdem in Punta Cana aussteigen und
kein Taxi nehmen möchte, läuft etwa 300 m bis
zur Straße. Dort fahren die Busse, die nach Hi-
güey fahren, vorbei. Wer auf eigene Faust eine
Bleibe sucht, sollte bis zum Strandabschnitt Corte-
cito fahren. Dort bei der weithin bekannten Knei-
pe Capitán Cook liegen das Cortecito Inn und eine
kleine Pension.

Im Flughafen von Punta Cana gibt es Geldwech-
selmöglichkeiten.

Puerto Plata wird, genau wie Punta Cana,
hauptsächlich von Charterflügen angesteuert.
Wer in Puerto Plata landet, hat entschieden mehr
Möglichkeiten. Der Flugplatz liegt zwischen Puer-
to Plata und Sosúa, beide Orte sind nicht mehr als
20 km entfernt. Sosúa bietet sich als brauchbarer
Einstieg an, der Ort ist vom Flugplatz mit einem
Taxi sehr schnell erreicht, und man kann aus ei-
nem breiten Hotelangebot wählen. Es gibt dort ei-
nige gute Häuser, und man beginnt seine Reise
recht entspannt, muss sich nur mit dem nächt-

Zielflug-
hafen
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lichen Treiben arrangieren können. Wem der Sinn
mehr nach einer sportiven Atmosphäre steht, fährt
nur ein paar Kilometer weiter nach Cabarete, dort
treffen sich nämlich die Surfer.

Puerto Plata bietet nicht allzu viele Unterkünfte
und auch der Ort selbst ist eigentlich wenig geeig-
net für erbauliche Ferien. Besser wohnt man dage-
gen in Sosúa und vor allem in Cabarete.

Wer in Puerto Plata bei Tageslicht (!) landet und
sich noch fit fühlt, kann auch das Taxigeld sparen.
Dazu die etwa 400 Meter bis zur Hauptstraße ge-
hen und auf den nächsten Bus warten. Nach
rechts gelangt man nach Puerto Plata, nach links
Richtung Sosúa und Cabarete. Wer dorthin will,
muss also nur einmal die Straße überqueren und
dann den nächsten Bus stoppen.

Wer in Santo Domingo landet, hat zwei Optio-
nen: die Großstadt Santo Domingo oder auch Bo-
ca Chica. Für Boca Chica spricht grundsätzlich der
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Strand, aber dagegen spricht, dass der Ort einer
der Hotspots der Nachtleben-Szene mit Sextouris-
mus ist. Glücklicherweise beschränkt sich diese
Szene auf einen kurzen Straßenabschnitt, aber
man sollte es schon wissen, bevor man ahnungs-
los dorthin fährt. 

Santo Domingo als Startpunkt kann gewählt
werden, wenn man sich ein Hotel in der Zona Co-
lonial nimmt, wobei ich für einen ruhigen karibi-
schen Start immer zu einem guten Hotel raten
würde.

Seit der Flugplatz El Catey eröffnet wurde, müs-
sen Reisende, die es nach Samaná zieht, keine
stundenlange Busfahrt von Puerto Plata ertragen.
El Catey ist der Flugplatz von Samaná und er liegt
etwas außerhalb von Sánchez. Von dort geht es
momentan nur per Taxi weiter. Allerdings gab es
zuletzt keine Flüge von Deutschland.

Fazit: Punta Cana ist etwas umständlich, Sa-
maná wäre für Individualreisende ein guter Start,
Puerto Plata bietet die meisten Möglichkeiten,
und bei Santo Domingo als Zielflughafen bietet
sich auch Boca Chica als Startpunkt an.

Direktverbindungen aus dem deutschsprachigen
Raum in die Dominikanische Republik bestehen
mit Condor und Air Berlin von mehreren deutschen
Flughäfen. Beide fliegen hauptsächlich nach Puer-
to Plata und Punta Cana. Mit Edelweiss Air geht es
von Zürich nach Punta Cana und Puerto Plata. 

Daneben gibt es interessante Umsteigeverbin-
dungen in die Dominikanische Republik mit Air
France (über Paris), mit Iberia (über Madrid), mit
KLM sowie mit Continental Airlines (über New
York) und mit Delta Air Lines (über Atlanta). Diese
können zwar billiger sein als die Nonstop-Flüge,
aber man muss hier auch eine längere Flugdauer
einkalkulieren. Die Dauer eines Nonstopfluges
nach Punta Cana, Puerto Plata, Samaná und Santo
Domingo liegt bei 10 Stunden (Hinflug) und 
9 Stunden (Rückflug), mit Zwischenlandung

Fluggesell-
schaften
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66 Hin- und Rückreise

oder Umsteigen in der Regel bei circa zwei oder
drei Stunden mehr.

Je nach Fluggesellschaft, Jahreszeit und Aufent-
haltsdauer in der Dominikanischen Republik be-
kommt man ein Economy-Ticket von Deutschland,
Österreich und der Schweiz hin und zurück nach
Punta Cana, Puerto Plata, Samana oder Santo Do-
mingo ab etwa 700 Euro (inkl. aller Steuern, Ge-
bühren und Entgelte). Hauptsaison ist im Winter-
halbjahr, in dem die Preise für Flüge rund um
Weihnachten und Neujahr besonders hoch sind
und über 1000 Euro betragen können. Am nie-
drigsten sind die Flugpreise von nach Ostern bis
Ende Juni.

Preiswertere Flüge sind mit Jugend- und Stu-
dententickets (je nach Airline alle jungen Leute
bis 29 Jahre und Studenten bis 34 Jahre) möglich.
Außerhalb der Hauptsaison gibt es einen Hin- und
Rückflug von Frankfurt nach Santo Domingo ab
etwa 650 Euro.

Gelegentlich offerieren Fluggesellschaften be-
fristete Sonderangebote. Dann kann man z.B.
mit KLM für ca. 600 Euro von vielen Flughäfen in
Deutschland, Österreich und der Schweiz über
Amsterdam nach Punta Cana oder Santo Domin-
go und zurück fliegen.

Ob für die gewünschte Reisezeit gerade Sonder-
angebote für Flüge in die Dominikanische Repu-
blik auf dem Markt sind, lässt sich im Internet z.B.
auf der Website von Jet-Travel (www.jet-travel.de)
unter „Flüge“ entnehmen, wo sie als Schnäpp-
chenflüge nach Mittel- und Südamerika mit auf-
geführt sind. 

Preiswert sind oft Tickets mit nur 30 oder 45 Ta-
gen Gültigkeitsdauer. Andere Tickets sind günsti-
ger, weil die gebuchten Reisetermine nicht mehr
geändert werden können.

In Deutschland gibt es von Frankfurt aus die häu-
figsten und preiswertesten Verbindungen in die
Dominikanische Republik. Da kann es sich für

Flugpreise
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Kleines Flug-Know-how

Check-in
Bei den meisten internationalen Flügen muss man zwei

bis drei Stunden vor Abflug am Schalter der Airline ein-
gecheckt haben. Viele Airlines neigen zum Überbuchen,
und wer zuletzt kommt, hat womöglich das Nachsehen. 

Etliche Gesellschaften bieten den Vorabend-Check-in.
Mit Pass und Reiseunterlagen checkt man am Vorabend
ganz regulär ein. Das Gepäck wird abgegeben, man erhält
seine Bordkarte und kann am folgenden Morgen direkt
zum Wartesaal schlendern. 

Das Gepäck
In der Economy-Class darf man in der Regel nur Gepäck

bis zu 20 kg pro Person einchecken und zusätzlich ein
Handgepäck von 7 kg in die Kabine mitnehmen, was die
Größe von 55 x 40 x 23 cm nicht überschreiten darf. Man
sollte sich über die Bestimmungen der Airline informieren.

Aus Sicherheitsgründen dürfen Taschenmesser, Nagel-
feilen, Nagelscheren, sonstige Scheren und Ähnliches
nicht mehr im Handgepäck untergebracht werden. Diese
sollte man im aufzugebenden Gepäck verstauen, sonst
werden sie bei der Sicherheitskontrolle einfach weggewor-
fen. Feuerwerke, entzündliche Gase (in Sprühdosen, Cam-
pinggas), entflammbare Stoffe (in Benzinfeuerzeugen,
Feuerzeugfüllung) etc. sind verboten. 

Flüssigkeiten oder vergleichbare Gegenstände in ähnli-
cher Konsistenz (z.B. Getränke, Gels, Sprays, Shampoos,
Cremes, Zahnpasta, Suppen) dürfen Fluggäste nur noch in
der Höchstmenge von 0,1 Liter als Handgepäck mit ins
Flugzeug nehmen. Die Flüssigkeiten müssen in einem
durchsichtigen, wiederverschließbaren Plastikbeutel trans-
portiert werden, der maximal einen Liter Fassungsvermö-
gen hat. 

Rückbestätigung
Bei den meisten Airlines ist die Bestätigung des Rück-

fluges nicht mehr notwendig. Allerdings empfehlen alle
Airlines, sich dennoch telefonisch zu erkundigen, ob sich
an der Flugzeit nichts geändert hat, denn kurzfristige Än-
derungen kommen heute immer häufiger vor.

Wenn die Airline allerdings eine Rückbestätigung (re-
confirmation) bis 72 oder 48 Stunden vor dem Rückflug
verlangt, sollte man unbedingt anrufen, sonst kann es pas-
sieren, dass die Buchung im Computer der Airline gestri-
chen wird. Das Ticket verfällt aber nicht, es sei denn, die
Gültigkeitsdauer wird überschritten.
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Deutsche lohnen, mit einem Rail-and-Fly-Ticket
per Bahn nach Frankfurt zu reisen (entweder be-
reits im Flugpreis enthalten oder nur 30 bis 60 Eu-
ro extra).

Bei manchen Flügen der Iberia ist eine Übernach-
tung in Madrid obligatorisch, dann greift das Stop-
over-Programm, das die Fluggesellschaft anbietet.
Allerdings werden viele Flüge mittlerweile mit ei-
nem Anschlussflug am selben Tag angeboten. Der
Fluggast übernachtet kostenlos in einem guten Ho-
tel und erhält auch ein Frühstück.

Indirekt sparen kann man als Mitglied eines Viel-
flieger-Programms wie www.skyteam.com (Mit-
glieder u.a. Air France, Continental Airlines, Delta
Air Lines, KLM) sowie www.oneworld.com (Mit-
glied u.a. Iberia). Die Mitgliedschaft ist kostenlos
und mit den gesammelten Meilen von Flügen bei
Fluggesellschaften innerhalb eines Verbundes rei-
chen die gesammelten Flugmeilen dann vielleicht
schon für einen Freiflug bei einem der Partnerge-
sellschaften beim nächsten Flugurlaub. Bei Einlö-
sung eines Gratisfluges ist langfristige Vorauspla-
nung nötig.

Folgende zuverlässige Reisebüros haben meist
sehr günstige Preise:

�Jet-Travel, Buchholzstr. 35, D-53127 Bonn, Tel. (0228)
284315, Fax (0228) 284086, www.jet-travel.de. Auch für Ju-
gend- und Studententickets. Sonderangebote auf der Web-
site unter „Schnäppchenflüge“.
�Globetrotter Travel Service, Löwenstraße 61, CH-8023
Zürich, Tel. 01-2286666, www.globetrotter.ch. Weitere Fi-
lialen siehe Website.

Wer sich erst im letzten Augenblick für eine Reise
in die Dominikanische Republik entscheidet oder
gern pokert, kann Ausschau nach Last-Minute-Flü-
gen halten, die von einigen Airlines mit deutlicher
Ermäßigung ab etwa 14 Tage vor Abflug angebo-
ten werden, wenn noch Plätze zu füllen sind. In
letzter Zeit wurde das Flug-Angebot etwas ausge-

Last-
Minute

Buchung



dünnt. Da die einzelnen Airlines weniger Flüge im
Programm haben, gibt es auch weniger Last-Mi-
nute-Flüge. Diese Last-Minute-Flüge lassen sich
nur bei Spezialisten buchen.

�L’Tur, www.ltur.com; D: Tel. 01805-212121; A: Tel. 0820-
600800, CH: Tel. 0848-808088, sowie 140 Niederlassun-
gen europaweit.
�Lastminute.com, www.de.lastminute.com, D: Tel. 01805-
777257.
�5 vor Flug, www.5vorflug.de, D: Tel. 01805-105105.
�www.restplatzboerse.at: Schnäppchen für Österreicher.

Der Flug selbst dauert neun bis zehn Stunden, und
die Maschine landet am späten Nachmittag domi-
nikanischer Zeit. Allerdings gab es auch zuletzt
Flüge, bei der man erst gegen Mitternacht domini-
kanischer Zeit landete. Wer in Punta Cana sein
Hotel gebucht hat, kann sich freuen, denn spätes-
tens zwei Stunden nach der Landung kann der Ur-
lauber schon in karibischen Fluten baden. Da ver-
gisst jeder sofort das frühe Aufstehen und die Stra-
pazen des Fluges. Später macht sich dann doch
die Zeitumstellung bemerkbar, die biologische
Uhr ist ja fünf bzw. sechs Stunden voraus. Nach
zwei Tagen dürfte sich aber jeder akklimatisiert
haben.

Maße & Gewichte

In der Dominikanischen Republik gilt das metri-
sche System, hier herrscht also kein Unterschied
zu den bekannten Maßen aus der Heimat.

Eine nennenswerte Abweichung hiervon ist an
den Tankstellen zu finden. Die Benzinmenge wird
nicht in Litern angegeben, sondern in US-Gallo-
nen. Eine amerikanische Gallone entspricht 3,785
Litern. Die meisten Gewichtsangaben lauten in
„Libras“, das sind „Pfund“, wobei ein Pfund etwa
456 Gramm entspricht.

Weiterreise
im Land
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70 Mit Kindern unterwegs

Aber damit nicht genug, es gibt noch ein paar
„umgangssprachliche“ Einheiten, die sich einge-
bürgert haben. So wird man Rum beispielsweise
nicht in Flaschen zu 0,7 Litern finden, sondern zu
0,756 Litern.

Wegbeschreibungen fallen manchmal auch ein
wenig eigenwillig aus. In der Stadt wird beispiels-
weise gerne gesagt, dass man noch vier quadras
geradeaus gehen müsste, dann drei quadras nach
links. Gemeint ist ein Block, oder besser gesagt,
eine Häuserzeile zwischen zwei Straßen.

Auf dem Land fällt die Antwort auf die Frage, ob
es noch weit sei, immer freundlich aus: „Allí mis-
mo“, dort vorne, nicht weit – aber das darf man
nicht allzu wörtlich nehmen. Weitere Wegbe-
schreibungen, die den an Exaktheit gewöhnten Eu-
ropäern meist nicht viel weiterhelfen, können sein:
„poquito lejos“ (klitzekleinwenig weit), „cerquita“
(sehr nahe) oder „pallá“, eine Verschleifung von
„por allá“ (dort hinten). Bei der Antwort sollte man
aber drauf achten, ob der Angesprochene zu Fuß
unterwegs ist oder per Pferd, Maulesel, Moped
oder gar per Auto. Also lieber gleich fragen, wie
lange es bis zu einem Ort zu Fuß dauert.

Mit Kindern unterwegs

„Niklas ist unser Türöffner“, so fasste ein öster-
reichisches Ehepaar die Erfahrungen beim Reisen
mit einem Kind zusammen. Und in der Tat zeigt
sich dies bereits in Kleinigkeiten, beispielsweise
beim Tanken an einer Tankstelle. Sobald die Ange-
stellten den kleinen Niklas entdeckten, rückte der
in den Mittelpunkt der kinderlieben Dominika-
ner, der kleine „Gringo“ war etwas Besonderes.
„Cómo te llamas?“ „Wie heißt du?“, eröffnet im-
mer das Gespräch, das naturgemäß sehr einseitig
verläuft. Gleichwohl spüren die Eltern die Herz-
lichkeit, und der Kleine sowieso. 



Zumindest die großen Hotels stellen sich auch
bereits auf kleine Kinder ein. Ein zusätzliches Bett
wird ins Zimmer gestellt, und im Speisesaal sind
die Kinder sowieso Könige. Kaum eine Kellnerin,
die die Kinder nicht nach Strich und Faden ver-
wöhnt.

In den meisten Hotels zahlen die Eltern für Kin-
der bis 12 Jahren 30–50 % des Zimmerpreises,
aber das muss vorher im Reisebüro geklärt wer-
den. Ebenso die Frage, ob ein Hochstuhl oder ein
zusätzliches Bett zur Verfügung steht.

Kinder unter zwei Jahren und solche, die keinen
eigenen Sitzplatz im Flugzeug beanspruchen, flie-
gen zum Nulltarif oder zu knapp 10 % des Reise-
preises. Die zehn Flugstunden wollen erstmal
überbrückt werden, unumgänglich sind deshalb
genügend Spiele, und natürlich darf auch der
Lieblingsteddy nicht vergessen werden. Die Flug-
gesellschaften bemühen sich aber auch um Famili-
en mit Kindern, bieten ihnen besondere Plätze an,
nämlich vorne in der ersten Reihe. Außerdem zau-
bern sie meist noch eine kleine Überraschungs-
tasche mit Spielzeug oder Malheften hervor. 

Vor der Reise ist ein Besuch beim Kinderarzt be-
sonders wichtig, auf die bevorstehende Karibikrei-
se sollte dabei hingewiesen werden. Unterschät-
zen sollte man auch nicht die möglichen Umstel-
lungsschwierigkeiten, denn Hitze, permanenter
Sonnenschein und die ungewohnte Umgebung
können auch den Kindern zu schaffen machen.
Viele Eltern testen deshalb erstmal, ob ihr Kind ei-
ne fremde Umgebung überhaupt annimmt, fahren
beispielsweise für ein verlängertes Wochenende
oder Kurzurlaub an einen nicht ganz so weit ent-
fernten Strand. Wenn das Kind sich in der Fremde
unwohl fühlt, dürfte auch für die Eltern sehr
schnell die Urlaubsstimmung dahin sein.

Am Zielort angekommen, finden Kinder meist
schnell zueinander. Unabdingbar ist aber ein Son-
nenschutz, die Karibiksonne brennt erbarmungs-
los. Bei Kindern ist ausreichende Flüssigkeitszu-
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72 Mit Kindern unterwegs

fuhr besonders wichtig, deshalb beispielsweise ei-
ne Fahrradflasche mitnehmen.

Einen Buggy kann man am Stand kaum benut-
zen, in den meisten Städten ebenfalls nicht. Hohe
Bordsteinkanten, holprige Straßen und Schlaglö-
cher machen den Spaziergang zum Hindernislauf.
Besser ist hier eine stabile Rückentrage. 

Als Zielgebiete eignen sich eher ausgedehnte,
ruhige Strandzonen als ein Strand in der Nähe ei-
nes Ortes. Dort, also in Boca Chica, Sosúa und
Cabarete herrscht einfach ein zu quirliges Treiben.
Ruhige Strandzonen dagegen finden sich in Punta
Cana, Las Terrenas, speziell Playa Bonita, in
Maimón, Cofresí, Luperón und Playa Grande.
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Motorradfahren

Sind es Tausende? Oder gar Zehntausende? Das
weiß wohl wirklich niemand so genau. Gleich-
wohl, kein Ort, kein Dorf, kein Weg, auf dem nicht
irgendwann einmal ein Moped oder, seltener, ein
größeres Motorrad entlangknattert. An allen Kreu-
zungen stehen sie: junge Burschen mit relativ klei-
nen Maschinen, die auf Kundschaft warten. Moto-
conchos werden sie genannt, Moped-Taxis. Sie
bringen jeden Fahrgast über eine mittlere Distanz
ans Ziel, egal wohin, jedenfalls beinahe. Wenn’s
sein muss, steigt auch gleich eine ganze Familie
auf den Sozius. 

So mancher Dominikaner fährt auch privat Mo-
torrad, obwohl japanische Kleinwagen mit einer
multi-mega-großen und vor allem multi-mega-lau-
ten Musikanlage viel beliebter sind. Aber ein eige-
nes Moped ist ja auch schon was, und das Fahren
unter karibischer Sonne bringt auch Spaß. Im Jahr
2008 wurde eine etwas schockierende Meldung
veröffentlicht, nach der weniger als 1 % aller do-
minikanischen Motorradfahrer überhaupt einen
Führerschein haben. Das kam heraus, als man die
Anzahl der ausgegebenen Führerscheine mit der
Anzahl der zugelassenen Motorräder verglich ...

In allen touristischen Orten werden kleine Mo-
torräder vermietet, viele Touristen nehmen dan-
kend an. Viel mehr als der Führerschein und eine
Kreditkarte wird vom Vermieter selten verlangt, al-
ternativ ein hoher Geldbetrag als Sicherheit. 

Unter Palmen in Sichtweite zum Meer, vom
Fahrtwind gekühlt, der endlich mal die Hitze ver-
gessen lässt, so in etwa das gängige Klischee. Das
verlockt zum Fahren ohne Helm, einfach so. An-
dererseits wird einem nicht viel anderes übrigblei-
ben, als ohne spezielle Ausrüstung zu fahren.
Denn eine Lederkombi wird man im ganzen Land
nicht bekommen, einen Helm nur mit Glück.

Darüber hinaus darf niemand die veränderte
Verkehrssituation außen vor lassen. Die Über-
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74 Motorradfahren

landstraßen sind alle in Ordnung, deshalb sind sie
auch so stark befahren. Autofahrer und noch stär-
ker Busfahrer werden kaum einen ausreichenden
Sicherheitsabstand halten, hier gilt das Recht des
Stärkeren. Im Gegenteil, meist wird der Moped-
fahrer kurz angehupt und damit aufgefordert, et-
was Platz zu machen, quasi zur Seite zu rücken.
Motoconchofahrer schaffen das auch locker, le-
gen einen leichten Schlenker hin, auch da, wo ei-
gentlich gar kein Platz mehr nach rechts ist, die
Autos brausen vorbei. Daran muss man sich erst
gewöhnen. Genauso, dass zumindest in den Dör-
fern ständig Tiere über die Straße laufen. Erfahre-
ne Biker schwören, dass Ziegen am intelligentes-
ten seien und am ehesten ausweichen.

Gute Strecken führen in die Bergwelt der Cordil-
lera Central nach Jarabacoa und Constanza. Aber
Achtung: Nicht von Jarabacoa nach Constanza
fahren, diese Straße ist eine einzige Schlagloch-
piste! Ebenfalls ein herrliches Gebiet ist die Halb-
insel Samaná. Dort gibt es genügend einsame Pis-
ten und Wege, selten führen sie weit vom Meer
weg, genügend Stopps zum Baden bieten sich
förmlich an. 

Sollte es dann doch mal eine Reifenpanne ge-
ben, hilft der Gomero, der Reifenflicker, den es in
beinahe jedem Dorf gibt.

Seine Maschine sollte niemand unbeaufsichtigt
lassen, es kursieren die abenteuerlichsten Ge-
schichten über durch Zweitschlüssel verschwun-
dene Bikes und späteres Abkassieren der hinter-
legten Kaution für den „Diebstahl“. Mit Sicherheit
sind diese Erzählungen weit übertrieben, aber
gleichwohl kann ein Blick auf das Moped selbst
beim Baden ja nicht schaden. 

Nachts sollte schon gar niemand fahren. Ab
19 Uhr ist es stockdunkel, Straßenlampen bren-
nen nur in größeren Städten, so dass Mensch und
Tier, unbeleuchtete Fahrzeuge und abgefallene
Äste als plötzliches Hindernis überall auftauchen
können.



Nachtleben

Die karibische Nacht bricht schnell herein, wie im-
mer in den Tropen. Eben noch schien gleißend die
Sonne, dann kurze Dämmerungsphase, und schon
regiert stockfinstere Nacht. Spätestens um 19 Uhr
ist es dunkel, das Nachtleben kann beginnen.

Grundsätzlich dürfen wohl drei Szenarien unter-
schieden werden: das Nachtleben in kleineren
Orten ohne großen touristischen Einfluss, dann in
Orten mit starkem Einfluss (Sosúa beispielsweise)
und schließlich in reinen, abgeschotteten Touris-
tenorten wie Punta Cana.

Dominikaner benötigen für ihr Nachtleben ins-
besondere einen Ghettoblaster oder ein Auto-
radio, wobei dieses Wort eine schamlose Unter-
treibung für die High-Tech-Anlagen ist, die sich ei-
nige in ihre Autos eingebaut haben. Da wird dann
die Heckklappe geöffnet, auf der Ablage stehen
fernsehergroße Boxen, und die Jungs fahren im
Schritttempo durchs Viertel. Natürlich mit bis zum
Anschlag aufgedrehter Merengue-Musik und ei-
ner Flasche Rum, ebenso natürlich. Und wenn
20 Meter weiter der nächste Wagen steht, mit
ähnlichem Equipment und mit genauso lauter Mu-
sik, stört sich niemand daran. Rum gibt es in je-
dem Colmado, und diese Geschäftchen haben
lange geöffnet, der Nachschub wird nicht ausge-
hen. Auch hier spielt Merengue, irgendwer tanzt
selbstvergessen, die anderen unterhalten sich über
Gott-weiß-was, jemand kauft ein Kilo Reis und
bleibt gleich da, der Nachbar schaut nur mal vor-
bei, und alle nippen am Glas.

Wer etwas Spanisch kann und sich hier zugesellt,
wird ruck-zuck integriert. Natürlich muss der Grin-
go viele Fragen beantworten, aber auch seine
Trinkfestigkeit unter Beweis stellen. Vorsicht also!
In vielen Orten ist diese „Freiluftkneipe“ beinahe
die einzige Möglichkeit, einen „Feierabenddrink“
einzunehmen; richtige Bars sind zumindest in klei-
nen Orten selten zu finden und für viele auch
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76 Nachtleben

schlicht zu teuer. Man trifft sich eben im Colma-
do, am Malecón, der Promenade am Meer, oder
an der Plaza Central.

In den Touristenorten sieht es natürlich völlig
anders aus. In praktisch allen größeren Orten wie
Boca Chica, Juan Dolio, Cabarete, Sosúa, Samaná
gibt es genügend Lokalitäten. Von der unvermeid-
lichen Pizzería bis zum Feinschmeckerlokal, von
dem winzigen Kiosk mit Tresen bis zur Disco, in
den genannten Orten bleibt kein Auge und keine
Kehle trocken. Das Nachtleben startet allerdings
schon vor Beginn der Dunkelheit, so etwa um 
11 Uhr morgens. Dann nämlich finden sich die
ersten Durstigen an den Tresen ein. Nicht gerade
selten werden diese Etablissements von Auslän-
dern geführt, und die wissen ganz genau, was die
jeweilige Klientel so sucht. 

Von da war es nur ein kleiner Schritt zur Prosti-
tution, die sich in den letzten Jahren tatsächlich
immer stärker ausgebreitet hat. Speziell Sosúa und
Boca Chica haben hier eine traurige Berühmtheit
erlangt, seit dem immer mehr Pärchen der Marke
„Café con leche“ durch die Straßen ziehen. Café
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con leche (Milchkaffee) deshalb, weil es sich um
gemischte Paare handelt, ein (meist) älterer wei-
ßer Mann und eine dunkelhäutige, immer junge
Dominikanerin. „Putas“, wie Prostituierte genannt
werden, gibt es viele. Manche machen „nur“ ihren
Job, bringen mit dem Geld ihre Familie durch, an-
dere handeln nebenbei kriminell. Dabei sind auch
Diebstähle bereits vorgekommen, wenn eine die-
ser Damen den Gringo allzu stürmisch auf offener
Straße begrüßt und umarmt, obwohl der gar
nichts von ihr will. 

Es gibt übrigens auch das umgekehrte Phäno-
men: dominikanische Männer, die europäische
oder amerikanische Frauen anmachen. „Sankipan-
ki“ oder kurz „Sankis“ werden diese Jungs ge-
nannt, die oftmals in den großen Hotelanlagen ar-
beiten und somit relativ leicht Kontakte knüpfen
können.

In den abgelegeneren Touristikorten wie Pun-
ta Cana oder Luperón sieht die Situation etwas an-
ders aus. Die Hotels liegen hier ziemlich weit ent-
fernt von der nächsten Stadt und weitestgehend
isoliert, man darf auch sagen: abgeschottet. Das
heißt, dass eigentlich keine Außenstehenden das
Gelände betreten sollen, dass es doch passiert, ist
eine andere Frage. Die Urlauber sind in jedem Fall
an die jeweiligen Lokalitäten gebunden, die Aus-
wahl ist dabei nicht immer allzu groß. Neben dem
obligatorischen Restaurant wird man meist einige
Bars oder Freiluftkneipen finden. Mittlerweile sind
in vielen Anlagen auch Spielkasinos eingerichtet
worden, ohne Krawattenzwang, wie gerne betont
wird. Und zum Schluss treffen sich die Unverwüst-
lichen, die Abendessen, Piña colada und Roulette-
Tisch durchlaufen haben, in der hoteleigenen Dis-
co – denn die gibt’s natürlich auch noch.
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Der Autor auf ein Bier im Colmado



 
78 Notfälle, Öffnungszeiten

Notfälle

Bei Verlust oder Diebstahl der Kredit- oder Maes-
tro-(EC-)Karte sollte man sie sofort sperren. Für
deutsche Karten gibt es die Sperrnummer 0049-
116116, im Ausland zusätzlich 0049-3040504050.
Für Österreicher und Schweizer gilt:

�Maestro-(EC-)Karte, 
(A)-Tel. 0043-12048800; (CH)-Tel. 0041-442712230, UBS:
0041- 800888601, Credit Suisse: 0041-800800488.
�MasterCard/VISA,
(A)-Tel. 0043-171701 4500 (MasterCard) bzw. Tel. 0043-
171111770 (VISA); (CH)-Tel. 0041-589588383 für alle Ban-
ken außer Credit Suisse, Corner Bank Lugano und UBS.
�American Express, 
(A)-Tel. 0049-6997971000; (CH)-Tel. 0041-446596333.
�Diners Club,
(A)-Tel. 0043-15013514; (CH)-Tel. 0041-448354545.

Wird Pass oder Ausweis gestohlen, muss man dies
bei der örtlichen Polizei melden. Außerdem sollte
man sich an seine Auslandsvertretung (s. „Diploma-
tische Vertretungen“) wenden, damit man einen
Ersatzausweis zur Rückkehr ausgestellt bekommt. 

Auch in dringenden Notfällen, z.B. medizini-
scher oder rechtlicher Art, Vermisstensuche, Hilfe
bei Todesfällen, Häftlingsbetreuung o.Ä. sind die
Auslandsvertretungen bemüht zu helfen.

�Notrufnummer (Polizei, Feuerwehr, Notarzt): 911.

Öffnungszeiten

Generelle Öffnungszeiten gibt es zwar, aber leich-
te Abweichungen sind immer möglich.

�Banken: Mo–Fr 8.30–15 Uhr, manche Banken sogar bis
19 Uhr, Sa 9–13 Uhr.
�Geschäfte: Mo–Sa 9–19 bzw. 20 Uhr.
�Museen: Di–Sa 9–17 Uhr, die meisten Museen sind
montags zu und haben sonntags veränderte Zeiten.
�Die kleinen Eckläden, Colmados, sind in der Regel bis 
22 Uhr oder gar noch länger geöffnet.

Notruf

Ausweis-
verlust /
dringender
Notfall

Verlust von
Geldkarten 



Post

Verbindliche Informationen über das Porto kön-
nen an dieser Stelle leider nicht gegeben werden,
da sich die Preise ständig ändern. 

Post benötigt nach Europa ca. 14 Tage. Aber
hiervon kann es ganz erhebliche Abweichungen
geben. Wer z.B. seine Urlaubspost in Punta Cana
im Hotel aufgibt, muss damit rechnen, dass sie 8–
10 Wochen benötigt, wenn sie überhaupt an-
kommt. Ein Selbstversuch des Autors ergab, dass
die Postkarte exakt 11½ Wochen unterwegs war.

Sie werden so gut wie nie Briefkästen finden, so
dass notgedrungen die Postkarten im Postamt
(Correos) abgegeben werden müssen, oder, falls
der Service angeboten wird, im Hotel. Die Post-
ämter sind teilweise recht schwierig zu finden, da
sie nicht besonders auffällig beschildert sind. Hilf-
reiche Frage: Dónde está el Correo? (Wo ist die
Post?) Nach eigenen Erfahrungen ist es besser, die
Karten direkt am Schalter abzugeben. Zweimal
warf ich Karten in den Briefkasten neben dem Ein-
gang der Post in Puerto Plata und da liegen sie
wohl heute noch.

Preise und Reisekasse

Alle Preise im touristischen Sektor liegen teilwei-
se weit über den landesüblichen. Wer sich nur in
einer Hotelanlage aufhält und die dortigen Preise
kennen lernt, wird vielleicht zu dem Eindruck ge-
langen, dass alles ein wenig günstiger ist als zu
Hause. Dies trifft schon zu, gleichwohl liegen diese
Hotelpreise immer über dem Landesdurchschnitt. 

Besonderes Gewicht bekommt vor diesem Hin-
tergrund die Frage der Entlohnung. 2008 wurden
die Mindestlöhne im Öffentlichen Dienst auf 5000
Pesos (ca. 100 Euro) festgelegt; 2009 stiegen die
Mindestlöhne in der Privatwirtschaft um 16 % auf
90–148 Euro, abhängig von der Betriebsgröße.

Allge-
meines
Preisniveau
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80 Preise und Reisekasse

Bei diesen Einkommen wird schnell klar, dass die
Preise für Dinge des täglichen Bedarfs, z.B. Le-
bensmittel auf den Märkten, den Bustransport
usw., eigentlich nicht hoch sein können. Was sie
aber manchmal doch sind. 

Für den Reisenden bedeutet dies, dass er mög-
licherweise relativ günstig seine Reise gestalten
kann. Wer allerdings ein Pauschalangebot bucht,
der hat sein Hotel, den Flug und meist auch die
Verpflegung bereits bezahlt, ein Preisvergleich
findet hier also nach heimatlichen preislichen Ka-
tegorien statt, die natürlich über den dominikani-
schen liegen. 

Nebenkosten entstehen für die meisten Urlauber
kaum noch, da fast alle großen bzw. zu einer Kette
gehörenden Hotels das All-Inclusive-System an-
bieten. Zwar fallen bestimmte Angebote dann
doch nicht darunter (Ausflüge, Sport etc.), aber
man muss tagsüber nicht jedes Getränk bezahlen.

Der Individualtourist wird eher mit den alltäg-
lichen Preisen konfrontiert werden, wenn es auch
manchmal einen Gringo-Zuschlag gibt. Ein einfa-
ches Hotelzimmer gibt es für unter 20 US$, bes-
sere liegen bei 40–60 US$. Die Top-Hotels kosten
locker 150 US$ und mehr. Da ist es preiswerter,
gleich bei einem Reiseveranstalter zu buchen und
es gar nicht auf eigene Faust zu versuchen. 

Eine Mahlzeit in einem Comedor wird etwa 
200 R.D.$ kosten, der Transport in einer Guagua
kaum mehr als 100 R.D.$. Selbst wer die klima-
tisierten Busse der Gesellschaft Metro Bus wählt,
kommt mit 300 R.D.$ quer über die Insel. 

Bleibt noch die Frage der Anreise. Die Konkur-
renz auf der Karibikstrecke hält sich in Grenzen
und damit leider auch die Preisschwankungen. Ein
Individual-Flug sollte ungefähr ab 750 Euro kosten,
je nach Saison und Gesellschaft. 

Wer individuell das Land bereisen will und auch
zeitlich ungebunden ist, der sollte auch einen Blick

Individual-
reise

Pauschal-
reise



auf die unterschiedliche Preisgestaltung der Ho-
tels werfen. Schön wäre es, wenn die Hotelmana-
ger einen Preis festlegen würden, der das ganze
Jahr über gilt. Gut, einige tun das, aber etliche Ho-
tels haben eine sehr abgestufte Preisskala ent-
wickelt, die sich geschmeidig mal den europäi-
schen Ferienterminen und mal den nordamerika-
nischen Winterflüchtlingen anpasst, das sieht
dann beispielsweise so aus:

Reisezeit Zimmer in US$

Hotel 1 18.12.–05.01. 50
06.01.–15.04. 45
16.04.–20.06. 30
21.06.–08.09. 40
09.09.–17.12. 25

Hotel 2 21.12.–06.01. 140
07.01.–31.03. 80
01.04.–15.04. 120
16.04.–30.06. 80
01.07.–02.09. 120
03.09.–20.12. 60

Die Preise sind ohne Zweifel seit einiger Zeit ange-
stiegen. Das spürt ebenfalls der Individualtourist.
Dazu trug auch die Regierung bei, seitdem sie in
Hotels und Gastronomiebetrieben 16 % ITBI-Steu-
ern (eine Art Mehrwertsteuer) und 10 % Service-
Steuer erheben lässt. Deshalb preist mancher Wirt
seine Speisen auch mit dem Zusatz „Impuestos in-
cluidos“ (Steuern inbegriffen) auf der Speisekarte
an. Falls das nicht der Fall ist, erhöht sich der Rech-
nungsbetrag um knapp ein Viertel der Summe.
Und das spürt man dann schon, vor allem, wenn
ein Hotel nur in US-Dollar seine Tarife angibt. Eini-
ge Preisbeispiele für Individualreisende:

�Einen Flug sollte man für ca. 750 ⁄ bekommen können. 
�Hotels für ca. 25–50 US$ lassen sich auch immer finden,
billiger ist möglich, aber nicht immer leicht zu finden.
�Transportkosten: für 50–100 R.D.$ reist man in einer
Guagua, für 200–300 R.D.$ in einem Bus auch über weite
Strecken.
�Mittag- oder Abendessen: je nach Lokal sind Preise von
150–300 R.D $ möglich.
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82 Preise und Reisekasse

Unterstellen wir folgenden Fall: Zwei Personen
möchten für zwei Wochen in die Karibik, um am
Strand auszuspannen und ein paar Ausflüge zu
unternehmen. Beide sind nicht an die Ferien ge-
bunden, können also die teuren Phasen umgehen.
Zunächst ein paar allgemeine Anmerkungen:

Die unterschiedlichen Saisonzeiten beeinflus-
sen natürlich den Katalogpreis, speziell die Som-
merferien gelten als Hauptsaison, die Preise stei-
gen. Niedrige Preise sind nur auf relativ kurze
Zeiträume beschränkt, wohl dem, der dann bu-
chen kann, beispielsweise April/Mai und Septem-
ber bis Anfang Dezember. Die teuerste karibische
Zeitspanne liegt immer über Weihnachten und
Neujahr. Für das restliche Jahr werden in den eu-
ropäischen kälteren Monaten Januar bis März et-
was höhere Preise berechnet als während der wär-
meren Monate im europäischen Sommer.

Hier ein paar Beispiele: Einen generell preiswer-
ten Anbieter konnte der Autor nicht erkennen, die
Preisspannen überschneiden sich doch mehrheit-
lich. Es wird immer schwieriger, in den Katalogen
ein Hotel zu finden, in dem das All-Inclusive-Sys-
tem nicht gilt. Natürlich sehen viele Gäste diese
Variante als Vorteil. Sie zahlen einmal und glau-
ben, alle Kosten seien abgedeckt. Hier gilt es aber
auf Feinheiten zu achten, etwa Einschränkungen
wie „nur lokale Getränke“ oder „All-Inclusive gilt
nicht nach 24 Uhr“. Doch auch wer sich nicht für
diese Angebote entscheidet, sollte die Nebenkos-
ten nicht unterschätzen. Zu verlockend sind die
kühlen Drinks am Strand oder die nächtlichen
Streifzüge. Also doch lieber All-Inclusive?

Wer auf eigene Faust reist, sucht zumeist güns-
tige Unterkünfte, aber die gibt es nicht überall.
Während man in anderen lateinamerikanischen
Ländern für 10 Dollar schon eine korrekte Bleibe
finden kann, fängt in der Dominikanischen Repu-
blik hier das allerunterste Segment gerade an.
Runde 20 US-Dollar sollte man deshalb als Basis
für ein einfaches, aber akzeptables Zimmer schon

Preis-
beispiele
Strand-
urlaub



rechnen. Je nach Komfort klettert der Preis dann
bis in die Gegend von 50 US$ für ein gutes Dop-
pelzimmer, teilweise noch darüber.

Generell sind die Hotels in Punta Cana keine
Billig-Angebote. Dort stehen überwiegend gute
bis sehr gute Häuser, die auch ihren Preis haben
und mit ganz wenigen Ausnahmen das All-Inclu-
sive-System anbieten (AI). Für Individualreisende
bleiben nur einige wenige kleinere Häuser. Ähn-
lich die Situation in Juan Dolio, während es in
Playa Dorada an der Nordküste gar keine kleinen
Hotels gibt.
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Ein kleines, gemütliches Hotel – 
das Coyamar an der Playa Bonita auf der Halbinsel Samaná 



 
84 Preise und Reisekasse

In Sosúa und Boca Chica vermischt es sich. In
beiden Orten finden sich große Hotelketten, aber
auch viele kleinere, individuell geführte Häuser.
Gerade in diesen beiden Orten fand man noch in
den 1990er Jahren unglaublich billige Offerten
nach dem Motto: „Karibik zu Kanaren-Preisen“.
Das hat sich mittlerweile stark geändert, so man-
ches Haus ist mittlerweile geschlossen oder hat an-
gepasste Preise. Gleichwohl wird man hier wenige
hochpreisige Unterkünfte finden. Im Gegenteil,
speziell die kleinen individuell geführten Häuser
sind hier im Vergleich zu anderen Orten noch
recht günstig. Das kann man von Cabarete nicht
sagen. Dort gibt fast keine Pauschalangebote, die
Individualisten überwiegen ganz deutlich. Es mag
an den Amerikanern liegen, die mit ihren Surfbret-
tern hier gerne Urlaub machen, die Hotelpreise
zählen nicht zu den günstigen. Auch auf Samaná
dominieren die kleinen Häuser, aber hier gibt es
tatsächlich preiswerte Bleiben, jedoch auch relativ
hochpreisige Angebote. Der Pauschaltourist reist
dort nur in Ausnahmefällen hin. Eine richtige kleine
Traveller-Ecke ist noch das Dörflein Bayahibe. Dort
stehen zwar auch schon die ersten Pauschalhotels,
aber im Dorf finden sich mehrere kleine und einfa-
che Unterkünfte zu günstigen Tarifen. Selbst wer es
etwas komfortabler wünscht, findet ein Angebot.

Was also tun, um das günstigste Angebot he-
rauszufinden? Wer ungebunden ist von Ferien
und sonstigen einschränkenden Urlaubsreglemen-
tierungen, kann durch geschicktes Verschieben
der Reise um wenige Wochen schon ein paar
Hundert Euro sparen. Ein genaues Katalogstudium
ist deshalb für zeitlich ungebundene Leute unab-
dingbar, aber eine mühselige Angelegenheit. 

Mittlerweile gibt es hier auch professionelle
Hilfe. Verschiedene Unternehmen durchforsten
computerunterstützt für den Urlauber die Katalo-
ge und suchen das günstigste Angebot heraus,
beispielsweise die Zeitschriften Fliegen und Sparen
sowie Reise und Preise.



In jedem Fall lohnt ein Blick ins Internet. Mitun-
ter bieten die großen Hotelketten erstaunliche Ta-
rife bei einer Online-Buchung. Zum Teil gelang es
dem Autor sogar noch, für den folgenden Tag zu
buchen, als er bereits im Land unterwegs war.

�Literaturtipp: Clever buchen, besser fliegen, erschienen
in der Praxis-Reihe des REISE KNOW-HOW Verlags.

Radfahren

Einmal nur, ein einziges Mal, sah ich einen Touris-
ten schwerbepackt mit einem Rad sich unter der
karibischen Sonne abstrampeln. Leider hockte ich
derweil eingezwängt wie eine Ölsardine in einer
Guagua, die nach Puerto Plata raste. Gerade noch
aus den Augenwinkeln konnte ich den radelnden
Gringo wahrnehmen. Viel zu schnell sausten wir
vorbei, als dass ich hätte reagieren können. Scha-
de, er hätte bestimmt viel zu erzählen gehabt.
Kann man in der Karibik Fahrradtouren unterneh-
men? Im Prinzip ja, aber ... Für mich überwiegt das
„Aber“. Warum? Es ist einfach zu heiß zum Rad-
fahren, eine Binsenweisheit, natürlich, aber den-
noch mehr als richtig. Ich selbst habe nur einige
wenige Tagestouren gemacht, das reichte. 

Wer es dennoch wagen will, sollte noch beden-
ken, dass die Straßen meist zwar in gutem Zu-
stand, allerdings nur für den Autoverkehr gebaut
sind. So wird man weder einen Seitenstreifen
noch einen Radweg finden. Jedes Auto wird dafür
haarscharf an dem Radler vorbeisausen. Keine bö-
se Absicht, sondern nur höchste Überraschung,
denn die Fahrer rechnen mit allem Möglichen,
aber bestimmt nicht mit einem relativ langsamen
Radfahrer.

Die Erreichbarkeit der Orte wäre das nächste
Problem, denn diese liegen für Radler-Verhältnisse
doch recht weit auseinander. Das bedeutet, dass
man seinen Wasservorrat gut einteilen und sich
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86 Radfahren

auch frühzeitig um eine Übernachtungsmöglich-
keit kümmern muss. Die Nacht bricht schnell und
früh herein, um 19 Uhr ist es stockfinster. Spätes-
tens dann hat ein Radfahrer nichts mehr auf der
Straße zu suchen.

In Cabarete bietet die englische Agentur Iguana
Mama geführte Mountainbike-Touren in das ber-
gige Hinterland an. Jeder Ausflug wird allerspätes-
tens um 13 Uhr beendet; das zeigt den Respekt,
den die Veranstalter vor der Sonne haben. Ähnlich
müsste auch der auf eigene Faust radelnde Tourist
vorgehen.

Das Radfahren im Norden der Insel auf der
Strecke von Puerto Plata nach Samaná dürfte
noch am angenehmsten sein. Immer verläuft die
Straße in der Nähe vom Meer, teilweise sogar in
Sichtweite, vielfach auch im Schatten von end-
losen Kokospalmen, und eine erfrischende Brise
weht beinahe beständig. 

Im Nordwesten Richtung Monte Cristi wird es
deutlich trockener, einsamer, heißer. Hier müssten
größere Distanzen zwischen den einzelnen Dör-
fern überbrückt werden, und damit zwischen den
Colmados, wo es Wasser zu kaufen gibt; kein gu-
ter Tipp also. 

Nicht viel besser sieht es im Südwesten aus, hier
verläuft eine tadellos asphaltierte Straße bis nach
Barahona, aber durch kilometerweite Steppe. Ein
Dominikaner, mit dem ich diese Strecke einmal
befuhr, meinte ganz richtig, die Landschaft mache
depressiv. Erst südlich von Barahona könnte es für
einen Radler wieder interessanter werden, da sich
die Straße nun entlang der Küste schlängelt. Fri-
sche Brise, angenehmes Landschaftsbild, aber
schweißtreibende Hügel, die es zu überwinden
gilt, und verstreut liegende Orte. 

Der Südosten zwischen der Hauptstadt und Hi-
güey ist eine einzige Rennpiste, hier dürfte dem
Radler schnellstens die Lust vergehen. 

Alles in allem: Wer partout in der Dominikani-
schen Republik Fahrradurlaub machen möchte,



muss schon ziemlich robust sein, sich auf die tro-
pischen Gegebenheiten einstellen und vor allem
mit der Hitze umgehen können; allen anderen
möchte ich dringend abraten. Sollte es irgendein
mutiger Mensch doch einmal gemacht haben, ist
er/sie herzlich eingeladen, uns die Eindrücke zu
schildern.

Reisezeit

Die Karibik ist ein ganzjähriges Reiseziel, gleich-
bleibende 25 bis manchmal 30 Grad Celsius lo-
cken uns wenig sonnenverwöhnte Mitteleuropäer. 

Früher, so etwa um 1980 herum, kamen haupt-
sächlich Kanadier und US-Amerikaner. Diese flo-
hen vor der winterlichen Kälte, machten einen
kurzen Hopser oder bestenfalls mittellangen Flug
und konnten sich die Kälte aus den Knochen
schwitzen. Etwa so, wie wir im Winter auf die Ka-
naren flüchten. Aus dieser Zeit stammt noch die
grundsätzliche Zweiteilung der Reisesaison:
Hauptsaison ist in den Wintermonaten, Nebensai-
son im Sommer. 

87
 Reisezeit

Pr
ak

ti
sc

he
 R

ei
se

ti
pp

s

  

06
8d

r F
ot

o:
 h

f 

Radelndes Gewerbe: der Kokosnussmann



 
88 Reisezeit

Verstärkend kommt noch hinzu, dass in unsere
Sommerphase die karibische Regenzeit fällt, so
etwa von Juni bis Oktober. Zwar bedeutet „Re-
genzeit“ keinesfalls tagelange Schauer bei be-
decktem Himmel, aber auf tägliche Regenfälle
muss man sich, zumindest an der Südküste,
schon einstellen. Hingegen beginnt die Regenzeit
an der Nordküste später, etwa im Oktober, No-
vember, sie dauert etwa bis April, Mai. Wenn es
dann mal regnet, muss man mit heftigen Schauern
rechnen. Dann bleibt nur eins: sich fluchtartig un-
ter das nächste Dach stellen. Es gießt schlicht sint-
flutartig. Aus schmalen Rinnsalen werden blitzar-
tig reißende Ströme, der Regen trommelt mit ei-
ner derartigen Wucht auf die Dächer (vielfach aus
Wellblech), dass man kein Wort mehr versteht. Ist
es dann vorbei, blitzt die Sonne wieder hervor,
das Wasser verdampft, die Menschen wagen sich
zögernd wieder heraus. Zum Höhepunkt der Re-
genzeit wird man dieses Schauspiel täglich erle-
ben können, aber zum Glück treten die Schauer
auch öfter einmal nachts auf – allerdings ohne
Gewähr. 

Wer nun das Pech hat, nur in den Sommerferien
verreisen zu können, muss sich mit der Regenzeit
arrangieren. Glücklicherweise gilt diese Zeit ja als
Nebensaison und wird entsprechend billiger –
könnte man denken. Die Reiseveranstalter sehen
das aber etwas anders, setzen wie immer Ferien-
zeiten als teure Phase an, als Hauptsaison eben.
Somit kommt es nicht zur Deckung zwischen kari-
bischer Nebensaison und europäischer. Dem
kann nur derjenige entgehen, der direkt bei einem
dominikanischen Hotel bucht.

Zusammengefasst kann gesagt werden, dass es
während der europäischen Sommermonate nicht
ganz so voll ist auf der Insel, dafür aber an der
Südküste mit tropischen Schauern gerechnet wer-
den muss. Während der Wintermonate, ganz be-
sonders um Weihnachten herum, dürften alle Ho-
tels nahezu ausgebucht sein, die amerikanischen



Kurzurlauber sind dann da. In dieser Phase schnel-
len alle Preise nach oben, im Sommer dagegen
wird vieles vor Ort billiger, die Katalogangebote
dagegen nicht unbedingt wegen der Sommerferi-
en (siehe oben). In den kälteren Monaten (Januar
bis April) liegen die Preise der Reiseveranstalter
generell etwas höher als während der wärmeren
europäischen Monate.

Sicherheit

Nach meinen Erfahrungen ist die Dominikanische
Republik kein Land, in dem man ständig Angst um
seine Wertsachen haben muss. Natürlich wissen
auch dominikanische Diebe, dass Touristen rela-
tive Reichtümer besitzen, deshalb gehören touris-
tische Hochburgen noch am ehesten zu den Or-
ten, an denen man etwas wachsamer sein muss.
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90 Sicherheit

Hierzu zählen vor allem Sosúa und Boca Chica,
aber auch der Innenstadtbereich von Santo Do-
mingo. Vorsicht hier vor klauenden Prostituierten,
die auch tagsüber dem männlichen Touristen ein-
ladend gegenübertreten, ihn stürmisch umarmen,
dabei nur ablenken und ihm irgendetwas aus der
Tasche ziehen. Auf diese Weise wollte man mir
zweimal mein Diktiergerät klauen, glücklicherwei-
se ohne Erfolg. Das hielt ich weithin sichtbar in der
Hand, ein Fehler, denn als oberstes Gebot gilt:
Niemals zeigen, dass man etwas Wertvolles mit
sich trägt.

So wird der Fotoapparat eben nicht lässig vor
den Bauch gehängt, sondern in einer möglichst
neutralen Tasche transportiert. Diese darf aber
auch nicht leichtsinnig über die Schulter gehängt
werden; der Riemen sollte immer quer über der
Brust verlaufen, die Tasche somit vor dem Ober-
körper getragen werden. Noch besser wäre es,
wenn sich die Tasche zusätzlich mit einem Hüft-
gurt befestigen ließe. Damit wird das schnelle
Herunterreißen verhindert.

Die Wertsachen, wie Flugticket, Pass, Schecks,
gehören an den Körper oder in den Hotelsafe.
Wer dies alles in einem Brustbeutel verstauen
möchte, sollte sich einen besorgen, der einen so
langen Halsriemen hat, dass man den Beutel zu-
sätzlich noch vorne in die Hose stopfen kann. Gut
sind auch breite Hüftgürtel, in die alles Wichtige
hineinkommt und die unter dem Hemd getragen
werden. Sehr gut sind auch die kleinen Taschen,
die man von innen an den Gürtel hängt. Wichtig
ist in jedem Fall, dass die Tasche oder der Brust-
beutel aus Baumwolle oder Leinen besteht, damit
der Schweiß aufgesogen wird. Brustbeutel aus
Kunststoff oder Leder können bei Hitze unange-
nehm scheuern.

Ein so genannter Geldgürtel bietet zusätzliche
Sicherheit. Hier kommen Reservescheine (große
Dollarnoten) und die Quittung der Reiseschecks
hinein.



Es gibt 1000 Tricks, wie man im Hotel seine
Wertsachen verstecken kann, wichtig ist aber vor
allem, dass man einem potenziellen Dieb nicht
zeigt, dass das Zimmer gerade leer ist. Dazu ge-
hört, dass man beispielsweise im Hotelrestaurant
den Schlüssel nicht einfach auf den Tisch legt. So
könnte jeder die Zimmernummer ablesen ...

Schmuck, auch Modeschmuck, oder teure Uh-
ren sollte man gar nicht erst mitnehmen. Wenn
man doch Wertvolles dabei hat, unbedingt gegen
Quittung im Hotelsafe deponieren: „Puedo depo-
sitar mis cosas de valor aquí?“ (Kann ich meine
Wertsachen hier hinterlegen?). Besser nachfragen,
ob es auf dem Zimmer einen eigenen Safe gibt
(La habitación tiene caja fuerte?). Auch wenn dies
in der Regel eine Gebühr kostet, rate ich dringend
zur Nutzung.

Wer sich auf der Straße auf Schwarzmarktge-
schäfte einlässt, ist selber schuld. Speziell in der
Calle El Conde in Santo Domingo, aber auch an
der Hauptmeile von Cabarete werden teilweise er-
staunlich hohe Kurse geboten. Niemals darauf ein-
gehen! So gute Kurse gibt es gar nicht! Unter ir-
gendeinem fadenscheinigen Vorwand (Achtung,
Polizei!) verschwinden die Burschen schneller, als
man gucken kann, mit Geld und Schecks.
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Diebstahl beim Busfahren

Folgende Masche habe ich in Santo Domingo ein paar Mal erlebt: Ei-
ne Guagua kämpft sich durch die Straßen zur Endstation am Parque

Enriquillo, im Bus sitzen zwei Gringos. Die Endstation ist noch nicht er-
reicht, ständig steigen Leute aus, der Bus leert sich. Plötzlich ist ein
Mann im Bus, der den Gringos zuruft: „Last stop! Última parada!“
Wenn die verunsicherten Gringos jetzt mitsamt Gepäck aussteigen,
werden sie, von mehreren Leuten eng bedrängt, in Gespräche über Ho-
tels verwickelt, während ein anderer versucht, die Situation auszunut-
zen und irgendetwas zu klauen. Da hilft nur eins: im Bus sitzenbleiben,
bis der Fahrer sagt, dass die Endstation erreicht ist. Oftmals komplimen-
tieren aber auch schon die Dominikaner den Typen schnell wieder aus
dem Bus heraus.



 
92 Sicherheit

Drogenkonsum und Drogenhandel sind, auch
bei geringsten Mengen, strafbar. Es werden immer
wieder Fälle bekannt, bei denen Unschuldigen an-
geblich Drogen untergejubelt worden sein sollten.
Deshalb niemals auf Gefälligkeiten einlassen und
Päckchen von Fremden entgegennehmen oder
diese gar mit nach Europa nehmen. 

Bei Verstößen gegen die Drogengesetzgebung
werden hohe Strafen verhängt, eine Freilassung
gegen Kaution ist ausgeschlossen, darauf weist die
Deutsche Botschaft hin.

Sollten Urlauber ernsthafte Probleme bekom-
men, kann man über die Botschaft die Adressen
kompetenter Anwälte erfragen.
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Ein Spaziergang unter Palmen



Sport und Erholung

Die karibische Sonne lähmt allzu viele Aktivitäten,
wenn doch, dann spielten sie sich meistens im,
am, auf oder unter dem Wasser ab. Praktisch an
jedem touristisch genutzten Strand findet man die
gleichen sportiven Angebote, soll heißen: Segel-
touren, Wasserjet, Crazy-Banana-Touren, Piraten-
ausflüge (mit viel Rum und noch mehr Bier), Fall-
schirmschleppen, Glasbodenboot. Hierin unter-
scheiden sich die dominikanischen Strände in
nichts von spanischen oder anderen Playas. Für
denjenigen, der trotzdem etwas Besonderes
sucht, hier ein paar Tipps.

Es gibt Rundflüge, die von den Flugplätzen Punta
Cana oder Puerto Plata starten. Angeboten wer-
den meist gemischte Trips, d.h. man fliegt zu ei-
ner lokalen Sehenswürdigkeit, besichtigt diese,
fährt ein Stückchen mit einem Bus, eine Mahlzeit
schließt sich an, und schließlich geht’s wieder
zurück mit dem Flieger. So wären verschiedene
Ziele angesteuert, die beliebtesten sind Touren zu
vorgelagerten Inseln wie Isla Saona, aber auch zur
„Bacardi-Insel“ Cayo Levantado. In Punta Cana
kann man nun auch mit einem Hubschrauber die
Küste entlang fliegen. Infos in jedem Hotel.

Wind- und Kitesurfer treffen sich in Cabarete. Nur
dort weht beständig am Nachmittag ein starker
Wind, der die Könner gar nicht mehr vom Brett
steigen lässt. Wer sein eigenes nicht mitgebracht
hat, kann sich vor Ort ein Board ausleihen, direkt
am Stand haben etwa ein halbes Dutzend Anbie-
ter ihre Basis aufgeschlagen. 

Der deutsche Reiseveranstalter Sun and Fun bie-
tet spezielle Surfreisen nach Cabarete an.

�Sun and Fun, Franz-Joseph-Str. 43, 80801 München, 
www.surfreisen.de.

Wind-
surfen

Rundflüge
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94 Sport und Erholung

Mountainbike-Touren werden ebenfalls in Caba-
rete angeboten, aber dies ist wirklich nur etwas für
hartgesottene Radler, denn mit der Hitze ist nicht
zu spaßen. Der englische Anbieter Iguana Mama
startet deshalb auch alle Touren am Morgen, und
um spätestens 13 Uhr sollen die Ausflüge beendet
sein. Mehrere Touren mit unterschiedlichsten
Schwierigkeitsgraden stehen auf dem Programm,
es geht ins hügelige Hinterland von Cabarete. Ähn-
liches organisiert Rancho Baiguate in Jarabacoa.

Radfahren
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Schnorcheln kann man ohne Tauchzertifikat ...

... vom Reiten sollte man aber schon Ahnung haben



In den meisten Ferienzentren werden Tauch-Ex-
kursionen angeboten. Ausrüstung wird gestellt,
und Tauchzertifikate werden vorausgesetzt. Einige
Anbieter locken mit Schnupper-Kursen, die dann
im hoteleigenen Swimmingpool abgehalten wer-
den, wobei so mancher da erst auf den Ge-
schmack kommt. Meist kann anschließend ein 
PADI-Tauchkurs absolviert werden, bis hin zum
Erwerb des Tauchzertifikats für offene Gewässer.

Bergsteigen bringt man wohl am wenigsten mit
der Karibik in Verbindung, dabei erhebt sich auf
der Insel immerhin der höchste Berg der gesam-
ten Karibik, der Pico Duarte mit 3087 Metern.
Wer den Aufstieg auf eigene Faust unternehmen
will, was durchaus möglich ist, muss die entspre-
chende Ausrüstung bereits von zu Hause mitbrin-
gen. Details dazu sind unter dem Stichwort „Jara-
bacoa – Besteigung des Pico Duarte“ zu finden.
Organisierte Touren werden in Jarabacoa vom
Unternehmen Rancho Baiguate angeboten, oder
von lokalen Guides, die dann zwar teurer sind, aber
die dann auch die komplette Ausrüstung stellen.

Reitausflüge werden vor allem in Samaná (Las
Terrenas), Jarabacoa und Punta Cana angeboten. 

Reiten

Berg-
steigen

Tauchen
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96 Sprache

Sprache

Mit Englisch kommt man nicht weit, Deutsch
spricht außer in den Hotelhochburgen kein
Mensch. Landessprache ist Spanisch, aber mög-
licherweise werden Sie nicht allzu viel verstehen.
Die Dominikaner haben eine ureigene Ausspra-
che entwickelt, die besonders in abgelegenen Ge-
genden schwer verständlich ist. 

Viele Wörter und Sätze werden verkürzt und
zusammengezogen, so dass man schon genau
hinhören muss.

Ein Beispiel:
Va’n p’quito pa’ ‘tras.
hochspanisch: Va un poquito para atrás.
(Geh noch ein Stückchen weiter nach hinten.) 

Dies ist häufig im Guagua zu hören, wenn der
Cobrador Platz für neue Fahrgäste schafft. 

Und noch eine Beobachtung, speziell an die ge-
richtet, die vielleicht auch, genau wie der Autor, in
Spanien die Sprache erlernt haben. Wahrschein-
lich ist denjenigen dann auch das in España so be-
liebte Füllwort vale in Fleisch und Blut überge-
gangen. Dort wird es ständig gebraucht, steht für
„okay“, „ist gut“, „bist du einverstanden?“. Die
Dominikaner kennen das Wort natürlich, benut-
zen es aber längst nicht so häufig. Kommt nun je-
mand daher, der es an jeden zweiten Satz an-
hängt, erntet er mitunter einige kichernde Bemer-
kungen, es scheint für dominikanische Ohren
doch etwas seltsam zu klingen, ist aber natürlich
nicht abwertend gemeint.

Größte Überraschung dürfte aber sein, dass in
den südlichen Regionen und um Santo Domingo
das spanische R durch ein L ersetzt wird! Diese
ungewöhnliche Spracherscheinung erschwert das
Verständnis anfangs ganz ungemein, muss man
sich doch erst in diese Besonderheit einhören.

Dominika-
nisches
Spanisch



Gängige Beispiele: 
Señol für Señor
Hato Mayol für Hato Mayor
Sul für Sur
chofel für chofer

In den nördlichen Regionen des Cibao, also dem
Gebiet, das wir unter „Cordillera Central“ zusam-
mengefasst haben, erscheint anstelle des spani-
schen R sogar ein I. So wird aus dem Wort calor
(Hitze) ein caloi, aus beber (trinken) wird bebei.

Weit verbreitet sind Diminutive (Verkleine-
rungsformen), z.B.:
cafesito (Kaffee, wörtlich: Käffchen)
traguito (Schlückchen)
la morenita (die kleine Braune)

Besonders häufig hört man ahorita, was einen
leichten Bedeutungsunterschied zu ahora (jetzt)
hat. Ahora bezeichnet ein Geschehen, das tat-
sächlich in diesem Moment passiert. Ahorita ist
nur eine Umschreibung für einen nahen (?) Zeit-
punkt, der auch in der Vergangenheit liegen kann,
somit ziemlich unbestimmt ist. So erlebte ich ein-
mal folgende Erklärung durch einen Kellner, als ich
eine Rechnung bezahlen wollte und der Kellner
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Was hat er gesagt?



 
98 Sprache

fragte: „Ahorita o ahora?“ Damit wollte er sagen:
Bei ahora ist es dringend, er kommt sofort, bei
ahorita erst in fünf Minuten.

Weitere dominikanische Besonderheiten:
Pareja de tres = 33 (Dreierpaar) statt Treinta y

tres. Dieser Ausdruck wird oft bei Telefonnum-
mern genannt, wenn zwei gleichlautende Zahlen
aufeinanderfolgen. Beispiel: 8755 = ocho, siete,
pareja de cinco

Cheles sind centavos, die Cent-Einheit der domi-
nikanischen Währung.

Guachimán = ist ein Wachmann, abgeleitet vom
amerikanischen Watchman

Boleto = Eintrittskarte oder Fahrkarte, Billete wird
auch verstanden

Aguanta! = Halt an! Dieser Ausruf vom Cobra-
dor gilt dem Fahrer einer Guagua, wenn das Fahr-
zeug einmal wieder so überfüllt ist, dass der Fah-
rer nicht erkennen kann, ob noch jemand ausstei-
gen will oder nicht.

la bomba = Tankstelle
Cuarto = Zimmer, habitación ist auch geläufig.
Baño steht für WC und nicht nur für Badezim-

mer, der spanische Ausdruck Servicios ist hier
nicht so geläufig.

Un palo ist kein Stock, sondern ein Schluck
Rum. Es gab sogar einmal eine Marke mit Namen
Palo Viejo, das zeigt, wie verbreitet der Begriff ist.
Deshalb ist es nicht ungewöhnlich, wenn man in
einer Bar folgendermaßen eingeladen wird: 

Quieres tomar un palo? (Willst du ein
Schlückchen?)

Ceniza = eine noch gefrorene Flasche Bier (ei-
gentlich: Asche)

Una fría = so bestellt man ein kaltes Bier.
Solvete = Strohhalm
China = Orange
Medio pollo = (halbes Hühnchen) ist ein kleiner

Kaffee mit wenig Milch.
Guapo heißt nicht nur „hübsch“, sondern auch

„wütend, sauer“.



Trotz der Tatsache, dass die Ureinwohner, die Tai-
nos, bereits nach wenigen Jahren ausgerottet
waren, haben sich einige Begriffe ihrer Sprache
in den heutigen Sprachgebrauch gerettet.
Hier ein paar Beispiele:

bohío = Hütte
canoa = Kanu
carey = Seeschildkröte
hamaca = Hängematte
huracán = Hurrikan
iguana = Leguan
lambí = Seeschnecke
maíz = Mais
maní = Erdnuss
tabaco = Tabak
tiburón = Hai
yuca = Maniokwurzel

�Buchtipps: Mehr zum Thema im Sprachführer „Spanisch
für die Dominikanische Republik – Wort für Wort“ (Band
128) aus der Kauderwelsch-Reihe, erschienen im REISE

KNOW-HOW Verlag. Ein begleitender AusspracheTrainer
auf CD ist erhältlich.

Telefonieren

Wichtige Gespräche sollte man sich entweder von
der Hotelrezeption vermitteln lassen, was aber
sehr teuer kommt, oder eine der vielen Telefon-
zentralen aufsuchen. 

Ein Gebäude der Codetel ist in jedem größeren
Ort zu finden; es hat meist von 8–20 Uhr geöff-
net. Dort hockt man in kleinen Kabinen und be-
zahlt erst nach Beendigung des Gespräches.

Wer in die Heimat telefonieren will, muss folgen-
de Auslandsvorwahl wählen:

01149 nach Deutschland,
01141 in die Schweiz,
01143 nach Österreich, 

danach die jeweilige Ortsvorwahl ohne die Null.

In die
Heimat

Sprache
der Ur-
einwohner
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100 Telefonieren und Faxen

Das Telefonieren aus den Kabinen von Codetel
ist denkbar einfach, denn man wählt einfach direkt
die gewünschte Nummer in der Heimat. Die Ver-
bindung kommt nach allen Erfahrungen schnell
zustande und ist sehr gut. Nach Beendigung des
Gespräches werden die Gebühren bezahlt. 

Codetel sowie auch einige ausländische Telefon-
gesellschaften bieten einen Service an, der das
gute alte R-Gespräch wieder aufleben lässt,
„Deutschland direkt“ heißt dieser Service. Und so
funktioniert es: Zunächst wählt man folgende
Nummer: 18007512101. Nach einer Begrüßungs-
ansage wird man aufgefordert, die Nummer des
gewünschten Teilnehmers zu wählen. Man wird
nun aufgefordert seinen Namen auf Band zu spre-
chen. Jetzt wird die Verbindung zum gewünsch-
ten Gesprächspartner aufgebaut. Ihm wird mitge-
teilt, dass es sich um ein R-Gespräch handelt, wer
anruft und wie teuer das Gespräch wird. Stimmt
der Angerufene dem zu, wird das Gespräch ver-
mittelt. Ein solches R-Gespräch wird später über
die Telefonrechnung abgebucht und kostet 1,47 ⁄
pro Minute, sowie einmalig 3,99 ⁄ (www.tele
kom.de/r-gespraech).
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Codetel ist die Telefongesellschaft 
der Dominikanischen Republik



Schweizer Bürger können diesen Service auch
nutzen, hier lautet die Nummer: 18007514841.

Um in die Dominikanische Republik zu telefo-
nieren, wählt man 00, dann die 1 und danach die
zehnstellige Anschlussnummer.

Das dominikanische Telefonsystem gehört zum
North American Numbering Plan (NANP). Das
bedeutet, dass es zehnstellige Nummern hat und
die gleiche internationale Vorwahl wie andere
amerikanische Staaten, die 1. Bei einem Inlands-
gespräch ist immer eine zehnstellige Nummer
zu wählen. Zusätzlich muss noch die 1 davor ge-
wählt werden, wenn man sich nicht in der selben
Ortsgesprächszone aufhält. Das ist nicht so ein-
fach, weil die Zonen groß sein können, für Sa-
maná gibt es beispielsweise nur eine einzige
Ortsgesprächszone. Man kann deshalb auch „si-
cherheitshalber“ die 1 davor wählen, weil sonst
der Hinweis auf eine falsche Nummer kommt. Im
Zweifel beide Varianten ausprobieren. 

Mit einem Triband-Handy kann man auch in der
Dominikanischen Republik telefonieren, die eu-

Handy

Im Land
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So geht's auch: direkte Kommunikation



 
102 Uhrzeit, Unterkunft

ropäischen Anbieter haben Roaming-Abkommen
mit den dominikanischen Anbietern Claro und
Orange. Wegen hoher Gebühren sollte man bei
seinem Anbieter nachfragen, welcher der Roa-
mingpartner günstig ist und diesen per manueller
Netzauswahl voreinstellen. Nicht zu vergessen
sind die passiven Kosten, wenn man von zu Hau-
se angerufen wird (Mailbox abstellen!). Der Anru-
fer zahlt nur die Gebühr ins heimische Netz, die
teure Rufweiterleitung zahlt der Empfänger.

Preiswerter ist es, sich von vornherein auf das
Versenden von SMS zu beschränken. Der Emp-
fang von SMS ist in der Regel kostenfrei.

Falls das Mobiltelefon SIM-lock-frei ist (keine
Sperrung anderer Provider vorhanden ist) und
man viele Telefonate innerhalb der Dominikani-
schen Republik führen möchte, kann man sich ei-
ne örtliche Prepaid-SIM-Karte besorgen, z.B. bei
www.claro.com.do und www.orange.com.do.

Von einem Handy wählt man nie die 1 vorweg.

Uhrzeit

Es besteht eine Zeitdifferenz von minus 6 Stun-
den während der Sommerzeit, d. h. wenn es bei
uns zwölf Uhr mittags ist, zeigt die Uhr in der Do-
minikanischen Republik sechs Uhr morgens.
Während der Winterzeit beträgt die Differenz mi-
nus fünf Stunden.

Unterkunft

In den letzten Jahren wurde viel gebaut, es steht
zu befürchten, dass ein Ende des Baubooms noch
nicht absehbar ist. Vor allem im Osten bei Punta
Cana entstehen immer noch neue Hotels,
während in anderen Touristen-Orten eher Apart-
ments gebaut werden. Oder es wird im weiteren
Umfeld eines touristisch relevanten Ortes gebaut.

Hotelbau-
boom



Aber insgesamt entstehen doch eher Apartment-
Anlagen, die an reiche Dominikaner und vor 
allem an US-Amerikaner verkauft werden sollen,
was mal mehr, mal weniger gut klappt.

Zu finden sind alle möglichen Kategorien von
Hotels, sogar der pure Luxus (im Casa de Campo
mit Suiten, die um 700 US$ pro Tag kosten). Das
sind aber schon Ausnahmen, wenngleich in den
letzten Jahren etliche Häuser gebaut wurden, die
erstklassigen Ansprüchen genügen. Glücklicher-
weise findet man nur in Santo Domingo Hoch-
hausriesen von 15 bis 20 Etagen, an den Küsten
wurde darauf verzichtet.

Die Hotelanlagen an den Küsten zeichnen sich ge-
nerell dadurch aus, dass sie sehr große Flächen
einnehmen. Vorne an der Straße weist oft ein 
überdimensional großes Eingangstor auf das Ho-
tel hin, das deutet schon die Größe an. Häuser
von mehreren hundert Zimmern sind keine Aus-
nahme, da sie, wie gesagt, nicht in die Höhe ge-
baut wurden, ging man zwangsläufig in die Brei-
te. Und so entstanden riesige Anlagen, in nicht
wenigen pendeln eigene kleine Busse, die die
Gäste zum Strand bringen.

Die allermeisten Hotelanlagen haben im Laufe
der Zeit auf das All-Inclusive-System umgestellt.
Einmal zahlen, immer genießen, die Brieftasche
kann zu Hause bleiben. Als Erkennungszeichen
dient ein farbiges Armbändchen, am Anreisetag
wird es dem Urlauber umgebunden und erst am
Abreisetag entfernt. Ohne diese „Hundemarke“
bekommt der Gast nicht mal eine Cola an der Bar.
Dieses System wird mittlerweile von vielen mitge-
macht, aber nicht ganz unkritisch gesehen. Zum
einen verlässt jetzt noch nicht mal der gutwilligste
Urlauber sein Refugium – warum auch, denn es ist
ja alles schon bezahlt? Das führte aber schon zu
erheblichen Einbußen von Gastronomiebetrieben
in der Umgebung der Hotels. Zum anderen ist
tatsächlich nicht immer wirklich alles inklusive,

Hotel-
anlagen 
an den
Küsten
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104 Unterkunft

wenngleich das Etikett es auch verspricht. Man
muss hier wirklich nachfragen und das Kleinge-
druckte beachten. Denn mal sind nur nationale
Getränke inklusive (also Presidente-Bier und Rum,
aber kein deutsches oder holländisches Bier und
beispielsweise kein Whisky), mal gilt dies nicht
mehr nach einer bestimmten Uhrzeit, und wieder
ein anderes Mal sind motorisierte Sportveranstal-
tungen ausgeschlossen.

Direkt in den touristischen Orten finden sich dann
auch etliche kleinere Hotels, die Zimmerzahl
liegt in der Regel bei deutlich unter hundert Räu-
men. Von diesen Häusern werden nur einige we-
nige über Reisekataloge in Europa angeboten.
Meist sind es Familienbetriebe, der Service ist ent-
sprechend persönlich.

Und dann gibt es noch die preiswerten, einfachen
Häuser, sie sind beinahe in jedem Ort zu finden.
Sie werden so gut wie immer von Dominikanern
geführt, sind teilweise alteingesessene Familien-
betriebe und meist im Ortszentrum zu finden. 

Einfache 
Hotels
in jedem 
Ort

Hotels in
touris-
tischen
Orten
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Hotels mal so … (Hotel Riu Palace Macao in Punta Cana)



Speziell in den einfacheren Unterkünften macht
sich der Stromausfall mitunter negativ bemerkbar.
Entweder haben diese Häuser keinen Generator,
oder dieser steht direkt vor dem Fenster, so dass
man durch den Lärm kein Auge zumacht. Wer sich
also das Zimmer vorher anschaut, sollte auch im-
mer nach dem Generator („la planta“) fragen. 

Wasserknappheit kommt leider auch immer
wieder mal vor, wenngleich dies meist nicht allzu
lange andauert.

Manchmal werden auch so genannte Cabañas an-
geboten. Dies waren ursprünglich einmal einfache
Hütten für Hirten oder Schäfer. In der Dominika-
nischen Republik sind darunter entweder hervor-
ragend ausgestattete Häuser oder die ursprüng-
lichen Einfachstbleiben zu verstehen.

In einigen touristisch besonders frequentierten Or-
ten können auch Apartments, oft Condominios
genannt, oder abgekürzt: Condos, gemietet wer-
den. Meist sind es hervorragend eingerichtete
Wohnungen mit Essecke, Küche, Wohntrakt und

Apart-
ments

Cabañas
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… und mal so (The Secret Garden bei Cabarete)
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nicht selten mit mehreren Schlafzimmern. Diese
Art von Unterkünften wurde in den letzten Jahren
verstärkt gebaut, auch in touristisch  wichtigen Or-
ten wie Las Terrenas oder Juan Dolio.

Die Unterkünfte sind höchst unterschiedlich über
das Land verteilt; da der Tourismus in den Küsten-
gebieten boomt, wurden immer neue Strandzo-
nen erschlossen. 

So sind in den letzten Jahren westlich von Puerto
Plata neue Hotelanlagen entstanden, in Maimón,
Luperón und Cofresí. Auch diese Anlagen sind bes-
tens ausgestattet, liegen aber ziemlich einsam.

Ähnlich zeigt sich die Situation im beliebten
Punta Cana an der Ostspitze. Dort findet der Ur-
lauber ein wahres Strandparadies, 30 km heller,
weicher Sandstrand, beständig von Palmen be-
grenzt und von vier Dutzend Hotels unterbro-
chen. Jede dieser Anlagen, sei es Riu, Bávaro oder
Iberostar, ist hervorragend ausgestattet, mit eige-
ner Infrastruktur, in der es an nichts mangelt. Die-
se Hotelanlagen sind allerdings auch abgeschottet
und werden streng bewacht, Außenstehende
kommen nicht hinein. Die meisten Urlauber ver-
lassen auch umgekehrt gar nicht erst ihr Gebiet.
Immerhin wird ihnen alles Mögliche geboten, und
außerdem liegt der nächste erreichbare Ort 50 km
entfernt, das bedeutet eine einstündige Busfahrt,
denn schneller geht’s nicht.

In dem an der Nordküste gelegenen Ferienge-
biet, das unter dem Namen Playa Dorada be-
kannt ist, sind mittlerweile ein Dutzend Hotelanla-
gen angesiedelt, die dem Feriengast alle erdenk-
lichen Angebote liefern. 

In anderen touristisch frequentierten Orten wie
Sosúa, Cabarete, Boca Chica oder Juan Dolio
sind ebenfalls eine Vielzahl von Unterkünften ent-
standen. Speziell in diesen Orten sind sowohl gro-
ße, luxuriöse Hotels als auch kleinere, familiäre
Häuser zu finden. Gerade hier konnten die neue-
ren, großzügigen Anlagen nur außerhalb der Orte

Verteilung
der Unter-
künfte über
das Land



entstehen, während die kleineren, älteren Häuser
im Ortskern stehen.

Wer auf eigene Faust durchs Land reist, wird mit
unterschiedlichen Übernachtungssituationen kon-
frontiert werden. Während es in einem so abge-
schiedenen Ort wie Barahona eine erstaunliche
Vielzahl von Häusern gibt, fällt die Auswahl in an-
deren Orten (Monte Cristi) bescheidener aus. Bo-
ca Chica, Santo Domingo, Puerto Plata und vor al-
lem Samaná bieten dagegen ein breites Angebot,
das von preiswert bis Luxus reicht.

Das Preisniveau ist natürlich auch höchst unter-
schiedlich. Auffällig ist, dass die Hotels in den we-
niger besuchten Gegenden, wie z.B. in Barahona,
auf einem deutlich niedrigeren Preisniveau liegen.
Die Preise der besseren Hotels liegen dagegen
oftmals deutlich über 100 US$! 

Während der Wintermonate, wenn die Kanadier
und Amerikaner kommen, schnellen in vielen Ho-
tels die Preise massiv nach oben. Die Wintersai-
son mit höheren Preisen dauert etwa von Novem-
ber bis April (siehe auch Stichwort „Reisezeit“). 

Alle Hotels müssen zu dem Grundpreis noch
Steuern hinzurechnen. So erfährt man in man-
chen Häusern nur den relativ günstigen Grund-
preis, in anderen Hotels bereits den Endpreis. Da
die Steuer insgesamt 26 % ausmacht, ist es schon
wichtig zu fragen: „Tax incluido?” (Steuern einge-
schlossen?). Die Steuer schlüsselt sich wie folgt
auf: 10 % Bedienungssteuer und 16 % ITBI, eine
Art Mehrwertsteuer.

In diesem Buch werden die Unterkünfte in vier
Preisklassen eingeteilt:

�bis 25 US$: *
�25–50 US$: **
�50–80 US$: ***
�über 80 US$: ****

Preis-
klassen 
im Buch

Preise
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108 Verhaltenstipps

Die Basis sind immer die Preise für ein Doppel-
zimmer. Allerdings können zu bestimmten Zeiten
die Preise steigen, teilweise sogar ganz erheblich.
Gerade für Individualreisende lohnt ein Blick ins
Internet, manche Hotelkette bietet erstaunlich
günstige Zimmertarife bei einer Online-Buchung.
Das kann auch noch vereinzelt am Vortag aus ei-
nem Internet-Café geschehen.

Verhaltenstipps

Äußersten Respekt vor der karibischen Sonne. Ei-
gentlich weiß das jeder, aber immer wieder
kommt es zu den gleichen Szenen: Weißhäutige
Urlauber, die erst zwei Tage im Land sind, legen
sich stundenlang in die Sonne. Das Ergebnis ist
bekannt: Knallrot wie ein Hummer tauchen sie
abends wieder auf. Und das wäre noch das Harm-
loseste. Nicht wenige übertreiben es derart, dass
sich regelrechte Brandblasen auf der Haut bilden
oder sie sogar einen Kreislaufkollaps erleiden.
Auch wenn viele nicht drauf hören: nur in den
Schatten legen, unbedingt eincremen und eine
Kopfbedeckung tragen.

Eine Mütze sollte man übrigens ständig tragen,
auch beim Stadtbummel. Die Hitze ist für die Ur-
lauber, die aus gemäßigten oder gar kalten Zonen
kommen, meist zuviel. Einen Sonnenstich hat man
sich schnell eingefangen, besonders, wenn man es
eigentlich gar nicht erwartet, wie beispielsweise
bei einer Segeltour. Die Brise kühlt ja schön, aber
die Sonne brennt unvermindert ...

Am Strand und in der Hotelanlage sind Shorts und
Tops angebracht, bei einem Stadtbummel nicht.
Dominikaner wird man so gut wie nie derart ge-
kleidet in den Städten sehen, der Tourist sollte sich
da entsprechend verhalten. Eine Kirche darf nie-
mals in allzu luftiger Kleidung betreten werden,
das verbietet ganz einfach der Respekt, und am

Kleidung

Sonne



Panteón Nacional in Santo Domingo wird man
vom wachhabenden Soldaten garantiert abgewie-
sen werden.

Die Dominikaner lassen sich sehr gerne fotogra-
fieren, aber es ist eine Frage der Höflichkeit und
des Respekts, sich vorher die Erlaubnis einzuho-
len. Ein fragender Blick auf die Kamera oder ein-
fach „Puedo?“ (Darf ich?), das kann jeder lernen.
Und wenn man danach aufgefordert wird, einen
Abzug zu schicken, so ist es auch eine Frage der
Höflichkeit, der Bitte nachzukommen.

Überall an den Stränden kommen fliegende
Händler vorbei, bieten alles Mögliche an, Uhren,
Ketten, Drinks, Kokosnüsse, Massagen usw. Wer
nichts möchte, muss ablehnen, und zwar deutlich,
aber nicht unhöflich. Die Händler wollen natürlich
ihr Geschäft machen, verdienen sich auf diese
Weise ihr Geld. Sie kommen ja nicht, um die Tou-
risten zu ärgern, zu nerven. Wer hier nur zögerlich
abwinkt oder sich gar zunächst lange die Waren
anschaut, darf sich nicht wundern, wenn der
Händler nachsetzt. Übrigens, an manchen Hotel-
anlagen ist den Händlern der Zutritt zum Strand
verboten, so in Punta Cana, zumindest am Strand
vor den Hotels.

Preise für Überlandfahrten in einem Taxi sind fest-
gelegt und werden auch öffentlich ausgehängt.
Trotzdem bleibt meist ein Spielraum zum Han-
deln, aber nie vergessen, dass auch hier eine Leis-
tung ihren Preis hat. Ein Taxifahrer merkt sehr
schnell, ob echtes Interesse besteht oder nicht.
Wer handelt, muss seinem Gegenüber die Chan-
ce geben, sein Gesicht zu wahren und ihn „be-
gründen“ lassen, warum der Preis heute und auch
nur für einen selbst und niemanden sonst sinkt ...

Wer in einer Guagua fährt, muss Kleingeld dabei-
haben. Sobald der Wagen voll ist, geht’s los, aber

Guagua

Taxi

Fliegende
Händler

Fotogra-
fieren
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110 Verkehrsmittel

manchmal auch schon früher. Dann fahren die
Jungs betont langsam. Und irgendwann wird der
Kassierer das Fahrgeld einfordern. Dazu spricht er
der Reihe nach jeden Fahrgast an. Man reicht ei-
nen Schein nach vorne, der wandert durch alle
Reihen und landet vorne beim Kassierer. Sitzt ein
Gringo dazwischen, muss er natürlich mitmachen.
Außerdem dauert es manchmal, bis der Kassierer
endlich wechseln kann. Der an Effizienz gewöhnte
Ausländer wird dann schnell misstrauisch, glaubt
(nach einiger Zeit), dass man ihn wieder mal
übers Ohr hauen will. Aber meist kommt das
Wechselgeld dann doch zurückgewandert. Und
wenn mal nicht? Einfach beim Aussteigen den Kas-
sierer daran erinnern, also die Hand aufhalten,
kurz antippen und nur sagen: el cambio, das
Wechselgeld. Das reicht meist, außerdem kann so
niemand sein Gesicht verlieren. Und sollte es
doch ein Versuch gewesen sein, ausgerechnet
den Ausländer zu beschummeln, dann zeigt der
sich souverän.

Verkehrsmittel

Hauptverkehrsmittel ist der Bus. Nahezu jeder Ort
wird wenigstens einmal pro Tag angesteuert,
meist sogar mehrfach. Es gibt allerdings einige Un-
terschiede in den einzelnen Busarten. 

Sehr gute Fahrzeuge hat die Gesellschaft Metro
Bus. Sie sind mit funktionierender Aircondition
und teilweise getönten Scheiben ausgestattet, und
meist ist sogar ein Steward an Bord. Leider ver-
kehrt die Gesellschaft als Linienbus nur auf weni-
gen Strecken, hauptsächlich pendelt sie zwischen
Santo Domingo und Puerto Plata. 

Die Gesellschaft Caribe Tours fährt insgesamt
40 Ziele an, erreicht praktisch alle wichtigen Orte
und hat ähnlich gute Busse wie Metro. Der einzi-

Busse

Sehr bequem geht es mit Caribe Tours durchs Land



ge gravierende Unterschied zu Metro ist, dass
man keine Plätze reservieren kann und an Bord
keinen Kaffee bekommt. 

Nicht immer werden die großen Autobusse ein-
gesetzt, sondern speziell am frühen Morgen nur
Kleinbusse. Da in diesen Bussen deutlich weniger
Passagiere befördert werden können, muss jeder
rechtzeitig am Terminal sein. Beide Gesellschaf-
ten verkaufen nur so viele Tickets, wie Plätze, in-
klusive Notsitze, vorhanden sind.

Generell stellen die Busfahrer gerne die Klima-
anlage derart hoch ein, dass es richtig kalt wird im
Bus. Deshalb unbedingt eine Jacke, ein Sweatshirt
und auch eine Mütze mit in den Bus nehmen.

Weiterhin verkehren zu buchstäblich allen Orten
so genannte Guaguas der unterschiedlichsten
Qualität. Die Bezeichnung „Guagua“ steht für
Bus, aber in der Dominikanischen Republik ist hier
nur ein Kleinbus gemeint. Zumeist handelt es sich
um mittelgroße japanische Modelle, die früher be-
liebten VW-Busse sind fast verschwunden. Diese
Busse pendeln zwischen bestimmten Orten und

Guaguas
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112 Verkehrsmittel

sammeln so viele Leute wie möglich ein. Es wird
eng in den Bussen; wer mit Gepäck reist, muss
manchmal extra zahlen, da der Rucksack ja einen
Sitzplatz belegt.

Der ungekrönte König einer Guagua ist der Co-
brador (Kassierer). Er animiert die Leute, in „sei-
nen“ Bus einzusteigen, organisiert das Be- und
Entladen, sammelt das Fahrgeld ein und regelt
auch Sonderwünsche (Hol’ mir mal eben eine Ko-
kosnuss). Er hängt meist lässig außen an der Schie-
betür und ruft das Fahrziel aus oder rudert mit ei-
ner Hand kreisförmig. Das zeigt an, dass er gera-
deaus (derecho) fährt.

In der Regel sind die Leute auch gegenüber Aus-
ländern ehrlich. Wer unsicher ist, frage seinen
Nachbarn oder gebe deutlich sichtbar für die an-
deren das Fahrgeld unaufgefordert nach vorne
zum Cobrador, der wird dann kaum dem Gringo
zuviel abknöpfen. Wer jedoch als Letzter im Bus
sitzt, kann schon erleben, dass zuviel verlangt
wird. Deshalb sollte man unbedingt bezahlen,
wenn noch mehrere Reisende im Bus sind.

Mit einer Guagua ist jedes Ziel erreichbar, aller-
dings muss man oft mehrfach umsteigen. Das ist
normalerweise kein Problem, da die nächste Gua-
gua mit Sicherheit schon wartet oder der Fahrer
den Reisenden zum Umsteigeplatz bringen wird.
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Aber auch hier fahren am Sonntag deutlich weni-
ger Busse!

Es gibt erstklassige Guaguas, in denen die Air-
condition funktioniert und die im Punkt-zu-Punkt-
Verkehr fahren und unterwegs kaum anhalten. Sie
sind deshalb etwas teurer. Daneben existieren alle
möglichen Varianten bis hin zu wahren Schrott-
kisten, an denen nichts mehr funktioniert und die
nur noch der Rost zusammenhält; sie sind aber
sehr selten geworden.

Der beste Platz in diesen Wagen ist neben dem
Fahrer, hat man doch dort die größte Beinfreiheit. 

In einigen seltenen Fällen muss das Ticket vor
Fahrtantritt gekauft werden.

Wenn auch manche Wagen schon in recht de-
solatem Zustand sind, eins funktioniert meist: das
Autoradio. Sobald der Wagen sich in Bewegung
setzt, wirft der Fahrer eine Kassette ein, und Me-
renguemusik ertönt. Die Musik wird voll aufge-
dreht, der halbe Bus singt die Lieder mit. Nach ein
paar Tagen werden auch Besucher die Songs von
La Morenita kennen. Aber auch hier hat es Verän-
derungen gegeben, längst nicht jeder Fahrer spielt
mehr Musik.
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Hier einige gängige Preisbeispiele für Guaguas:

Puerto Plata – Sosúa: 30 R.D.$
Puerto Plata – Cabarete: 50 R.D.$
Boca Chica – Sto. Dom.: 60 R.D.$
Sto. Domingo – Higüey: 230 R.D.$
Punta Cana – Higüey: 100 R.D.$
Sto. Domingo – La Romana: 150 R.D.$
Bayahibe – La Romana: 60 R.D.$
Las Terrenas – Samaná Stadt: 120 R.D.$ 

(mit Umsteigen in El Limón)

In diesem Rahmen bewegen sich die Preise. Selbst lange
Fahrten kosten nur etwa 5–8 US$, kurze Strecken sogar
weniger als 2 US$.

Die Guaguas haben einen Kassierer (Cobrador) 
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In allen größeren Orten verkehren Motoconchos,
das sind kleine Motorräder oder Mofas. Die
Fahrer befördern bis zu vier Personen (!) auf ihrer
Maschine. Für kurze Strecken quer durch die
Stadt sind die kleinen, wendigen Mofas ideal. 

Motoconchos sind preiswert, für die kurzen
Distanzen zahlt man kaum mehr als 20 R.D.$.

Die Fahrer sind den ganzen Tag auf der Suche
nach Kundschaft auf den Straßen unterwegs,
wenn man mitfahren will, einfach winken. Wer
jetzt vorher den Preis aushandeln will, gibt zu ver-
stehen, dass er keine Ahnung vom Preisniveau
hat. Einfach aufsteigen, das Ziel nennen und am
Ende bezahlen. Nachts verdoppelt sich der Tarif!

Fazit: Für eine kurze Strecke kann man wohl mit
dem Concho fahren, wenn man dem Fahrer klar-
machen kann, dass er langsam fahren möge (sua-
ve oder lento), für längere Stecken sollte ein Taxi
vorgezogen werden.

In Samaná-Stadt verkehren Motoconchos, die
wie eine Art Rikscha gebaut sind. Ein überdachter
Anhänger wird hinter das Motorrad gehängt, und
bis zu sechs Personen finden dort Platz.

Moto-
conchos

20
5d

r F
ot

o:
 h

f



Natürlich verkehren in jedem erdenklichen Ort
auch Taxis. Sie warten an den großen und mittle-
ren Hotels, vor Sehenswürdigkeiten und an wich-
tigen Plätzen. Andere pendeln ständig durch die
Stadt. Es gibt für die meisten Entfernungen Fest-
preise, aber ein gewisser Spielraum zum Handeln
bleibt immer. Aber immer vor Antritt der Fahrt
nach dem Preis fragen, kaum ein Taxi hat ein 
Taxameter!

Speziell in den größeren Städten wie Santo Do-
mingo und Santiago verkehren viele Taxen als
Carros Públicos, die auf festen Routen pendeln.
Näheres zum Benutzen dieses Transportmittels
siehe unter „Santo Domingo, Transport innerhalb
der Stadt“. 

In den abgelegeneren Ecken fahren Pick-ups, das
sind Kleinlaster, die eine offene Ladefläche ha-
ben. Dort wird alles verstaut, Mensch, Tier, Sack
und Pack, transportiert wird alles. 

Regelmäßige Fähren verkehren nur zwischen Sa-
maná und Sabana. Dabei handelt es sich um klei-
ne Holzschiffe, die nur Passagiere, im Ausnahme-
fall mal ein Motorrad, aber keine Autos befördern.

Schiffe zu vorgelagerten Inseln wie zur Isla Sa-
ona (von La Romana) oder zur Isla Cabritos im La-
go Enriquillo verkehren sehr unregelmäßig. Der-
artige Ausflüge müssen vorher abgeklärt werden,
am einfachsten arrangiert man einen Trip über ein
Reisebüro, in beinahe jedem größeren Hotel wer-
den diese Touren mittlerweile auch angeboten.
Speziell zur Insel Isla Saona fahren täglich wohl
mehr als ein Dutzend Boote, entsprechend groß
ist das Angebot. Wer will, kann diesen Trip auch
auf eigene Faust in Bayahibe organisieren, denn
von dort starten auch die organisierten Touren.
Bei einem Spaziergang durch das Dorf erhält je-
der mehrere Angebote.

Fähren

Pick-ups

Taxis
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Passt schon: vier Mann, ein Moped
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Ein Auto zu mieten ist teuer, es kostet etwa 
30–50 US$ pro Tag. Als Sicherheit muss ein Blan-
koabzug einer Kreditkarte oder ein hoher Dollar-
betrag hinterlegt werden. Der nationale Führer-
schein wird akzeptiert. Autovermieter befinden
sich in allen touristisch frequentierten Orten. 

Der Verkehr ist auf den Überlandstraßen erträg-
lich, in Santo Domingo dagegen chaotisch! Es ist
wirklich nicht empfehlenswert, seine ersten karibi-
schen Fahrversuche ausgerechnet in dieser Millio-
nenstadt zu starten.

Ich habe mich bei der deutschen Botschaft in
Santo Domingo erkundigt, was einem Ausländer
passieren kann, der in einen Unfall verwickelt
wird. Zusammengefasst hier die wichtigsten Infos:

Es besteht zwar auch in der Dominikanischen
Republik eine gesetzlich vorgeschriebene Haft-
pflichtversicherung, aber aufgrund mangelnder
Kontrolle kann davon ausgegangen werden, dass
nur etwa die Hälfte aller Wagen versichert ist.
Die Höhe der Haftpflichtversicherung liegt bei
5000 R.D.$ pro Schadensfall. Die Vermieter von
Wagen haben meist in ihren Verträgen eine Klau-
sel, dass alle diese Summe übersteigenden Kosten
vom Mieter gezahlt werden müssen! Da die Auto-
preise im Land sehr hoch sind (Insellage), kann es
sich hierbei um viele Tausend Euro handeln. 

Die Deckungssumme der Haftpflichtversicherung
liegt auf sehr niedrigem Niveau. Wer nun mit sei-
nem Mietwagen einen Unfall verursacht, muss da-
mit rechnen, dass Schadenersatz gefordert wird.
Um Forderungen, die die gesetzliche Haftpflicht-
versicherung übersteigen zu decken, kann man 
z.B. über seinen Automobilclub die so genannte
Traveller Police abschließen. Die Versicherungsleis-
tungen (hier aus dem Versicherungsvertrag zi-
tiert): „Die Haftpflicht-Versicherung beinhaltet die
Deckung von ca. 500.000 ⁄ für Personen-, Sach-
und Vermögensschäden. Sie tritt bis zu dieser
Höhe ein, wenn anlässlich eines Schadenfalles die

Traveller 
Police

Miet-
wagen



Haftpflichtdeckungssummen für den Mietwagen
im Besucherland erschöpft sind. Voraussetzung ist
somit, dass für das gemietete Fahrzeug eine ört-
liche Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung als Ba-
sisdeckung besteht.“

Die Polizei wird erfahrungsgemäß nur bei
schweren Unfällen mit Personenschäden zum Un-
fallort kommen. Eine reguläre Schadensabwick-
lung ist trotzdem äußerst langwierig und schwie-
rig. Ein Ausländer kann sogar von der Polizei bis
zur Klärung der Angelegenheit festgehalten wer-
den. Zitat der Botschaft: „In dominikanischen Ge-
fängnissen herrschen in keiner Weise deutsche
Haftbedingungen.“ Zitatende.

Da Unfallwagen von der Polizei beschlagnahmt
und erst nach Klärung wieder freigegeben wer-
den, stellen die Vermieter meist schnell einen An-
walt, der sich sehr für den Mieter einsetzt.

Wir wollen hier niemandem abraten, ein Auto zu
mieten. Es bleibt aber festzuhalten, dass auf keinen
Fall deutsche Maßstäbe an das Verhalten der Au-
tofahrer und Polizisten gestellt werden dürfen.
Größte Zurückhaltung und eine absolut defensive
Fahrweise sind notwendig, bis man sich an die
Verkehrssituation gewöhnt hat (s. „Autofahren“).

Es existieren die folgenden Geschwindigkeits-
begrenzungen: 

�auf den Autopistas, den Schnellstraßen: 80 km/h
�in den Vororten: 60 km/h
�in der Stadt: 40 km/h

Natürlich hält sich kein Mensch daran, aber lei-
der haben die Verkehrspolizisten, speziell jene, die
um Santo Domingo anzutreffen sind, die unange-
nehme Eigenschaft, zielsicher die Gringos heraus-
zupicken. Während manche nur etwas plaudern
wollen, erfinden andere abenteuerliche Übertre-
tungen. Hier kann kein allgemeingültiger Rat ge-
geben werden, man muss die Situation abschät-
zen. Ungeschriebenes Gesetz: Wer zahlt, darf wei-
terfahren, wer sich weigert, verliert Stunden.
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118 Versicherungen

Wer Santo Domingo in Richtung Süden über die
Autopista verlässt oder von Norden in die Stadt
fährt, muss nach ein paar Kilometern eine Art
Maut bezahlen. Das gilt auch für die Zufahrt zum
Flugplatz und für die neue Straße nach Samaná.

Von Nachtfahrten ist unbedingt abzuraten! Es
gibt so gut wie keine Straßenbeleuchtung, und an-
dere Fahrzeuge sind ebenfalls schlecht beleuchtet.

Die Straßen sind durchweg in Ordnung, nur eini-
ge abseitige Strecken sind in katastrophalem Zu-
stand. Dazu zählen vor allem die Straße von Jara-
bacoa nach Constanza und die Straße von Sabana
nach Miches bzw. von Sabana nach Hato Mayor. 

Benzin wird nur noch bleifrei angeboten. Der
Preis steht nicht für einen Liter, sondern für eine
Gallone, was etwa 3,79 Litern entspricht.

Versicherungen

Der Abschluss einer Auslandskrankenversiche-
rung wird dringend empfohlen (siehe Kapitel„Ge-
sundheit“).

Eine Reiserücktrittskostenversicherung lohnt sich
vor allem, wenn man z.B. eine Pauschalreise oder
ein „preiswertes“ Flugticket mit einer geringen
Gültigkeitsdauer oder mit festen Reiseterminen
gebucht hat, die nicht mehr geändert werden kön-
nen. Denn sonst kann der Flugtermin für eine ge-
ringe Gebühr innerhalb der Gültigkeitsdauer be-
liebig oft verschoben werden. 

Ob es sich lohnt, die 35–80 ⁄ auszugeben,
hängt nicht zuletzt von der Höhe der Stornoge-
bühr ab, die im Falle des Reiserücktritts fällig wür-
de. Wie hoch die Stornogebühr sein wird und
wann sie fällig wird, sollte man bei Buchung der
Reise genau klären.

Reise-
rücktritts-
kostenver-
sicherung

Tanken

Straßen

Nachts
Autofahren



Der Abschluss einer Reisegepäckversicherung
kann sich lohnen, aber man sollte sehr aufmerk-
sam die Bedingungen lesen, da die Policen viele
Einschränkungen enthalten können: Bei Flugreisen
wird verlorenes Gepäck oft nur nach Kilopreis er-
setzt. Wurde eine Wertsache im Hotel nicht im 
Safe aufbewahrt, gibt es bei Diebstahl auch keinen
Ersatz. Kameraausrüstung und Laptop dürfen
beim Flug nicht als Gepäck aufgegeben worden
sein. 

Überdies deckt häufig auch die Hausratsver-
sicherung schon Einbruch, Raub und Beschädi-
gung von Eigentum auch im Ausland.

Wer bestohlen wurde, muss zur Polizei gehen
und ein Protokoll aufsetzen lassen. „Quiero de-
nunciar un robo“, „Ich möchte einen Diebstahl
melden“. Ohne dieses Protokoll ist es fast unmög-
lich, seine Ansprüche geltend zu machen. 

Reise-
gepäckver-
sicherung
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Sicherungsschein

Jeder, der eine Pauschalreise bucht, hat das Recht
darauf, sich zu vergewissern, dass sein Reiseveran-

stalter gegen eine Insolvenz (Pleite) abgesichert ist.
Eine Pauschalreise ist jede Kombination zweier

gleichwertiger Reiseleistungen, also beispielsweise be-
reits die kombinierte Buchung von Flug und Miet-
wagen.

Spätestens bei der ersten (An-)Zahlung muss der
Veranstalter bzw. das Reisebüro dem Kunden deshalb
einen Sicherungsschein aushändigen. Wenn ein Ver-
anstalter aus welchen Gründen auch immer diesen Si-
cherungsschein verweigert, kann man davon ausge-
hen, dass er gegen eine Pleite nicht versichert ist. Das
muss kein Grund sein, die Reise nicht zu buchen, es
schließt allerdings das Risiko mit ein, bereits bezahlte
Reiseleistungen im Pleitefall nicht zu erhalten – bei-
spielsweise den Rückflug ... 
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Geografie

Die Dominikanische Republik nimmt knapp zwei
Drittel der Insel Hispaniola ein und grenzt an den
Nachbarstaat Haiti, sie ist damit die zweitgrößte
Insel der Großen Antillen; nur Kuba ist noch grö-
ßer. Die Gesamtfläche beträgt 48.000 km2. 

Die größte Ausdehnung von Ost nach West er-
reicht mit 595 km die Strecke Punta Cana – Jimaní.
Die Strecke Puerto Plata – Barahona ist mit 365 km
die längste Nord-Süd-Entfernung.

Drei große Gebirgszüge laufen durch das Land.
Die Cordillera Central, die in Haiti beginnt und
sich durch das zentrale Hochland bis hinunter
nach San Cristóbal erstreckt, ist der Gebirgszug
mit den höchsten Erhebungen; der höchste Berg
der Antillen, der Pico Duarte (3087 Meter), befin-
det sich hier. Die Cordillera Septentrional zieht
sich nördlich der Cordillera Central parallel zur
Nordküste entlang. Die Cordillera Oriental ist
der kleinste Bergzug; er erstreckt sich entlang der
Atlantikküste zwischen Sabana und Hato Mayor.
Die südwestliche Spitze und die Halbinsel Samaná
sind mit kleineren Gebirgszügen durchsetzt. 

Diese Gebirgszüge sorgen für eine höchst unter-
schiedliche landschaftliche Ausprägung. An der
Luvseite der Gebirge, der Wetterseite, befinden
sich ausgedehnte Regenwälder und grüne Täler.
Auf der windabgewandten Seite erstrecken sich
dagegen trockene, teilweise durch Erosion ausge-
trocknete, wüstenähnliche Landstriche.

Im Norden liegt ein weitgeschwungenes Tal, das
Valle de Cibao, das sich bis Haiti hinzieht. Ist dies
in den östlichen Ausläufern noch sehr fruchtbar,
nimmt die Versteppung zum Westen hin immer
mehr zu. Der östliche Teil, genannt Vega Real,
dürfte mit den besten Boden des Landes aufwei-
sen. Die Halbinsel Samaná ist von tropischen
Wäldern bedeckt und von einer Hügelkette durch-

Land-
schaften

Gebirgs-
züge

Fläche



zogen. Die Inselmitte wird vom Gebirgszug Cor-
dillera Central geprägt, erst weit im Osten wird
das Land wieder flacher. Den Südwesten durch-
zieht ein tiefes Tal, die Valle de Neiba. In diesem
Tal liegt der Lago Enriquillo immerhin 44 Meter
unter dem Meeresspiegel. 

Schöne Strandzonen sind sowohl im Norden
(Playa Dorada, Sosúa, Cabarete, Samaná) als auch
im Süden (Boca Chica, Juan Dolio, Bayahibe) zu
finden. Das weitläufigste Strandgebiet liegt ganz
im Osten zwischen Playa Macao und Punta Cana. 

Klima

Das tropische Klima ist durch feuchtwarme Hitze
geprägt, die der Nordostpassat an der Nordküste
etwas mildert. Große Schwankungen der Tempe-
ratur sind nicht zu verzeichnen, sie betragen maxi-
mal 5 °C, die jährliche Durchschnittstemperatur
misst 25 °C. Der August ist der heißeste, der Ja-
nuar der kühlste Monat, aber selbst in den Orten
im Gebirge, wie in Jarabacoa, ist es noch spürbar
warm. 
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Fünf Namen für eine Insel

D ie Insel hat im Laufe ihrer Geschichte bereits fünf
Namen getragen. Die Tainos nannten sie ursprüng-

lich Haiti, was soviel wie „hügeliges Land“ bedeutet.
Kolumbus taufte sie später Hispaniola, was nichts an-
deres als „kleines Spanien“ hieß. Der erste Inselchronist
Pedro Mártir de Angelería nannte sie schließlich Quis-
queya, „großes Land“. Das Wort soll aus der hebräi-
schen Sprache stammen und würde darauf hindeuten,
dass der Chronist jüdischen Glaubens war.

Im 16. Jahrhundert wurde die heutige Hauptstadt
Santo Domingo de Guzmán gegründet, und ein Teil
dieses Namens, Santo Domingo, wurde zunächst für
die gesamte Insel übernommen; in Spanien wird sie
übrigens heute noch so genannt. 1844 wurde schließ-
lich der heute noch gültige Name Dominicana von
Juan Pablo Duarte gewählt, in Erinnerung an einige Do-
minikanermönche.
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Die Jahreszeiten werden durch eine Trockenzeit
und eine Regenzeit geprägt. Die Regenzeit ist be-
sonders stark an der Südküste zwischen Mai und
Oktober ausgeprägt, hingegen an der Nordküste
erst ab Oktober. Regenzeit bedeutet aber sehr sel-
ten tagelange Wolkenbrüche. Meist regnet es kurz
und heftig am Nachmittag oder in der Nacht.
Dann kühlt der Regen die Hitze ab, die Luft ist so-
gar in Santo Domingo merklich sauberer, zumin-
dest für kurze Zeit. Im Herbst können teilweise
starke Hurrikans auftreten. 

An der Ostküste ist das Klima generell ein we-
nig trockener, ein wenig heißer. Während es auch
innerhalb der Trockenzeit im gesamten Land ver-
einzelt regnen kann, bleibt es meist in der Region
um Punta Cana heiß und trocken. 

Auf Samaná muss das ganze Jahr über mit tropi-
schen Schauern gerechnet werden, doch zum
Glück gilt auch hier, dass der Regen vorwiegend
nachts niedergeht.
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„Nasse Straße“ in der Regenzeit
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Hurrikane

Hurrikane haben ihren Entstehungspunkt im Äquatorgürtel, meist
an der afrikanischen Westküste. Die Hurrikan-Saison dauert von

August bis November. In dieser Zeit wird am häufigsten die magische
Wassertemperatur von 26–27 °C erreicht. Stößt bei dieser Temperatur
die Warmluftfront auf ein Tiefdruckgebiet, verdunstet das aufgeheizte
Wasser stärker als normal. Diese Massen von Wasserdampf strömen
nach oben, verdichten sich zu Wolken, dehnen sich immer weiter aus
und werden durch die Erdrotation gegen den Uhrzeigersinn in Bewe-
gung gesetzt. 

Hurrikane können sich so zu einem Durchmesser von bis zu 500 Ki-
lometern aufbauen. Die Dunstwolken rotieren um das so genannte Au-
ge des Hurrikans, in dem absolute Windstille und strahlender Sonnen-
schein herrscht. Der Hurrikan dreht sich immer schneller und wandert
meist nach Westen. 

Durch den Aufwärtstrieb der warmen Luft und durch die Rotation
entsteht ein Sog, der die Wassermassen des Ozeans zu meterhohen
Wellen auftürmt. Dies war in früheren Zeiten die einzige Warnung, die
die Küstenbewohner vor einem bevorstehenden Hurrikan hatten: Die
Wellen stiegen, aber der dazugehörende Wind fehlte. Der Wind folgt in
einer zweiten Stufe, nachdem sich die Wellen schon an der Küste ge-
brochen haben, und kann eine Geschwindigkeit von bis zu 400 Stun-
denkilometern erreichen, und am Schluss regnen sich die Wolken in
starken Güssen ab. Diese sind genauso gefürchtet wie der Wind. Im-
merhin stürzen im Durchschnitt um die 150 Liter Wasser auf einen
Quadratmeter nieder. 

Am 31. August 1979 raste der Hurrikan „David“ durch die Karibik.
Seine Wellen türmten sich bis zu 15 Meter hoch, und „David“ erreichte
eine Geschwindigkeit von 150 km/h. Er wütete besonders schlimm in
der Dominikanischen Republik und über der weiter östlich gelegenen
Insel Dominica. Später drehte er ab nach Norden und raste auf Miami
zu. Da die Menschen dort rechtzeitig gewarnt werden konnten, richtete
er wesentlich weniger Schaden an. Er raste schließlich nur noch mit 70
km/h entlang der Ostküste der USA, bis er sich in den kälteren Regio-
nen des Atlantiks auflöste. Piloten, die die Dominikanische Republik
nach dem Unwetter überflogen, berichteten von schlimmsten Verwü-
stungen und Überschwemmungen. Insgesamt kamen 3000 Menschen
um. 

Im Herbst 1998 schlug Hurrikan „George“ zu; er zog eine Spur der
Verwüstung quer durch die Insel. Etwa 300 Menschen starben, unzäh-
lige Häuser stürzten ein, viele Brücken wurden zerstört. Und auch im
Herbst 2004 streifte ein Hurrikan das Land und richtete größere Zer-
störungen an, vor allem auf Samaná. Im September verwüstete Hurri-
kan „Jeanne“ ganze Teile des Nachbarlandes Haiti.

Im November 2007 schlug Hurrikan „Noel“ zu, auf der ganzen Insel
kamen 125 Menschen ums Leben, und 2010 streifte Hurrikan „Tomás“
den Westen von Haiti, wobei Wind und Regen aber auch noch deutlich
in Santo Domingo spürbar waren.
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Pflanzenarten

Tropische Vegetation, da denkt man sofort an Pal-
men, und die gibt es reichlich auf der Insel. Schaut
man genauer hin, erkennt man schnell, dass es
auch unter den Palmen verschiedene Arten gibt.
Abgesehen von der Größe unterscheiden sie sich
auch in den Blattwedeln. Manche sind schmal, an-
dere dagegen sind weit auseinandergefächert. 

Am verbreitetsten sind die Königspalme und die
Kokospalme. Die Königspalme ist endemisch, al-
so nur hier anzutreffen. Ursprünglich wurde sie
mal aus Südostasien eingeführt und ist eine An-
baupflanze, eine der zehn von Menschen welt-
weit meistgenutzten Pflanzen. Beide gehören zu
den sehr hochwachsenden Arten, sie erreichen
teilweise eine Höhe von bis zu 30 Metern. Da die
Kokospalme resistenter gegen Salzwasser ist, wird
sie an nahezu allen Stränden anzutreffen sein. Im
Inland findet man dagegen verstärkt die nur sie-
ben Meter hohe Wachspalme, ebenfalls eine en-
demische Pflanze. 

Für die Bewohner sind die Palmen überaus nütz-
lich, denn nicht nur die Früchte werden verwertet
(der größte Ernteanteil der Kokospalme dient der
Kopragewinnung, aus dem später u.a. Bratfett her-
gestellt wird), die Wedel werden zu Besen verar-
beitet oder zum Decken der Hausdächer benutzt.
Aus Baumrinde der Stämme der Königspalme
werden Möbel und teilweise sogar Geschirr her-
gestellt. Nicht selten wird es auch als Baumaterial
verwendet.

Auf der Fahrt durch das Land werden dem Besu-
cher sicherlich die roten Blüten des Baumes mit
dem bezeichnenden Namen Feuerbaum auffal-
len. Auch die strauchartigen Beerenmalven mit
ihren roten Blüten sind in jedem Park und auf je-
der Plaza zu finden. Erstaunen ruft auch die Tatsa-

Auffällige
Blüten

Palmen



che hervor, dass zahlreiche Liliengewächse, die
man bei uns nur als Topfpflanze kennt, hier aber
zu über einen Meter hohen Sträuchern heran-
wachsen. 

Feuerbaum, Beerenmalven und Bananen sind al-
lesamt Zierpflanzen, meist aus Asien eingeführt.
Da es in der Karibik etwas weniger regnet als in
Asien, mussten sich die Arten darauf einstellen
und haben deshalb kleinere Blüten hervorge-
bracht, um Wasser zu sparen. Deshalb wird man
selten Pflanzen mit großen, farbigen Blüten sehen.

Bananenanpflanzungen sind fast überall anzutref-
fen. Auf einer Plantage kann der Wachstumspro-

Bananen
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Die Früchte des Bananenbaumes wachsen zum Licht
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zess dieser Pflanze gut beobachtet werden. An
einigen Pflanzen hängen dunkelrote Blüten; dies
sind die schon geschlechtsreifen, einjährigen Stau-
den. Die männlichen Samen sind an der Spitze
der Blüte zu finden, die weiblichen Fruchtknoten,
aus denen später die Bananen heranwachsen, be-
finden sich in der Mitte. Nach der Befruchtung
werden die männlichen Blütenteile entfernt, damit
die Früchte besser reifen können. Nach vier bis
sechs Wochen ist aus dem Fruchtknoten eine Ba-
nanenstaude herangewachsen. Nachdem die Stau-
de geerntet wurde, wird der Stamm der Pflanze
abgeschlagen. Aus der Wurzelknolle ist jedoch
bereits ein neuer Stamm gewachsen. Diese Jung-
pflanze, Sohn genannt, wächst erst zur vollen
Höhe, wenn der alte Stamm, der Vater, entfernt
wurde. Der Prozess beginnt nun wieder von vor-
ne. Die Wurzelknolle hat somit eine unendliche
Lebensdauer, es können ständig neue Söhne he-
ranwachsen.

Vegetationszonen

Die Dominikanische Republik weist unterschied-
liche Vegetationszonen auf, ein Ergebnis der Ge-
birgszüge, die auf der Insel für verschiedene Kli-
mazonen sorgen. In den regenreichen Gebieten,
wie z.B. auf Samaná (2400 mm Regen, im Gegen-
satz zum trockenen Gebiet beim Lago Enriquillo
mit 600 mm Regen) sind noch kleine Reste vom
tropischen Regenwald anzutreffen. 

Dieses Ökosystem kann sich nur dort ausbilden,
wo durchschnittliche Temperaturen von 24 °C bis
28 °C herrschen. Weiterhin muss die Nieder-
schlagsmenge die Wassermenge übersteigen, die
regelmäßig verdunstet. Diese Gebiete sind also
durch extrem hohe Luftfeuchtigkeit geprägt.
Durch das Fehlen der jahreszeitlichen Klima-
schwankungen finden die verschiedenen Entwick-
lungszyklen wie Blütezeit und Laubfall zur selben
Zeit statt. 

Tropischer
Regenwald



Die klimatischen Bedingungen lassen eine der-
artige Fülle von verschiedenen Vegetationen ent-
stehen, dass der Bewuchs sich auf verschiedene
Stockwerke des Waldes verteilt. Dieses hängt mit
dem Lichteinfall zusammen, der zum Boden hin
immer mehr abnimmt. So hat sich in jeder Höhe
ein ganz spezieller Pflanzenwuchs entwickelt. Am
Boden des Regenwaldes ist es im Gegensatz zu
unseren Wäldern relativ kahl. Da kaum ein Son-
nenstrahl das dichte Kronendach durchdringen
kann, leben am Boden hauptsächlich Pilze, die
nicht auf den photosynthetischen Prozess ange-
wiesen sind. Die nächste Stufe wird von kleinwüch-
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Die Kakaopflanze wächst ursprünglich 
in den unteren Stockwerken des Regenwaldes
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sigen Bäumen (z.B. Baumfarnen) und strauch-
artigen Pflanzen gebildet. Je weiter es in die Höhe
geht, desto dichter wird der Bewuchs. Jeder Baum
versucht den anderen an Höhe zu übertreffen, um
mehr Sonnenstrahlen zu erhaschen.

Damit ist das wahre Leben eines Regenwaldes
erst in den oberen Schichten auszumachen. Hier
haben sich auf den Ästen der großen Bäume
Pflanzen niedergelassen, um mehr Sonnenstrah-
len einfangen zu können. Diese Epiphyten filtern
mit ihren herunterhängenden Luftwurzeln aus der
feuchten Luft die Nährstoffe heraus. Andere Epi-
phyten, die Bromelien, fangen in ihren Blütenkel-
chen Wasser auf, dem sie nach und nach die
Nährstoffe entnehmen. Diese kleinen Wasserla-
chen locken wiederum Frösche und kleine Säuge-
tiere, die sich von Insekten ernähren, an. 

Typische Vertreter des Regenwaldes sind Lia-
nen. Diese dünnen Pflanzen verwenden Bäume
als Stützen. Sie keimen zwar am Boden, verankern
sich dann jedoch mittels Dornen oder Haken an
dem Stamm größerer Bäume. So können sie sich
dem Sonnenlicht entgegenhangeln, ohne selber
einen kräftigen Stamm entwickeln zu müssen. 

In Gebieten, in denen sich klimatechnisch ein
Wechsel zwischen Regen- und Trockenzeit be-
merkbar macht, herrscht der regengrüne Wald
vor. Das Kronendach des regengrünen Waldes ist
nicht dicht geschlossen, so dass mehr Sonnen-
strahlen die unteren Schichten und den Boden er-
reichen können. Dadurch kann sich der Unter-
und Bodenbewuchs stärker entwickeln. 

Das Nebeneinander der verschiedenen Lebens-
zyklen ist nicht so stark vertreten wie beim tropi-
schen Regenwald. Die Zyklen orientieren sich
mehr an den jahreszeitlichen Schwankungen. So
werfen die Bäume der oberen Vegetationsschicht
während der Trockenzeit ihr Laub ab, und die Blü-
tezeit fällt zum größten Teil mit dem Beginn der
Regenzeit zusammen.

Regen-
grüner
Wald



Je kürzer die Perioden der Regenfälle, desto tro-
ckener wird die Zone. Nur noch niedrig wachsen-
de Gehölze bilden dann den so genannten Tro-
ckenwald. Auf der dem Wind abgewandten Seite
der Gebirgszüge, z.B. bei den im Westen gelege-
nen Orten wie Monte Cristi und beim Lago Enri-
quillo, können auf dem trockenen und teilweise
durch Erosion ausgelaugten Boden nur noch Kak-
teen, Agaven und Dornengestrüpp gedeihen. 

Im zentralen Hochland ist eine ganz andere Ve-
getationsstufe zu finden. Die grün bewachsenen
Hügel und großen Mischwälder würde wohl jeder
eher im Alpenvorland erwarten, aber nicht in der
Karibik.

Fauna

Die Tierwelt präsentiert sich sehr unterschiedlich.
Einige Tiere sind nur sehr schwer zu beobachten,
man muss (meist) sehr früh am richtigen Ort sein,
was wohl mit etwas Aufwand machbar sein sollte,
andere, besonders die zahlreichen Vögel, erfreu-
en jeden Besucher. Insgesamt zählt man mehr als
250 Vogelarten, von denen etwa zehn Prozent
Zugvögel sind und nur in den Wintermonaten in
die Karibik kommen. 23 Arten sind endemisch,
kommen also nur auf Hispaniola vor. Einige Vogel-
arten erscheinen auf den ersten Blick überhaupt
nicht fremdartig. Da gibt es beispielsweise Tau-
ben, Schwalben, Eulen, Finkenarten, Falken und
sogar Spechte. Überall sieht man auch die unse-
ren Staren ähnelnden Antillengrackeln fliegen. 

Vor allem an den Küsten und Lagunen ist der Ar-
tenreichtum der Wasservögel gut zu beobachten.
So kann man fast überall an den Küsten braune
Pelikane und verschiedene Reiherarten beim
Fischfang beobachten. Der rosa Flamingo ist vor
allem auf der Isla Cabritos anzutreffen. 

Wasser-
vögel

Mischwald

Trocken-
wald
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Seltener sind die Papageien zu erspähen, ihr Fe-
derkleid hebt sich kaum von dem Grün der Baum-
kronen ab. Der bekannteste Vertreter dieser Art ist
die Blaukronenamazone mit dem Namen La Co-
torra. Ihr Gefieder ist kräftig grün, die Cotorra
wurde schon von den Tainos als Gastgeschenk an
die Spanier weitergegeben. Heute ist dieser Vogel
leider durch illegalen Handel vom Aussterben be-
droht, genau wie der Haiti-Sittich, ebenfalls eine
endemische Art.

Wer einmal Dutzende von frei fliegenden Papa-
geien sehen möchte, sollte zur Zeit des Sonnen-
untergangs zum Hotel Embajador in Santo Do-
mingo fahren. Lohnend!

Als Nationalvogel gilt der endemische Palm-
schmätzer, einziger Vertreter seiner Familie welt-
weit. Er ist weit verbreitet und kann oft in Palmkro-
nen, in denen er sein Gemeinschaftsnest baut, be-
obachtet werden. Besonders auffallend ist sein
schwarz-weiß gemusterter Bauch.

In den Hotelanlagen kann öfters der kleine gelb-
schwarze Honigbaumläufer beobachtet werden.

Auf Hispaniola sind drei Arten von Kolibris behei-
matet, der Mangokolibri, der sich auch oft in Ho-
telanlagen aufhält, die Zwergelfe, der kleinste Ko-
libri, und der Smaragdkolibri, der eher in Bergre-
gionen zu finden ist. Der offensichtlichste Unter-
schied zwischen Mango- und Smaragdkolibri ist
der Schnabel, der beim Mangokolibri gekrümmt
und beim Smaragdkolibri gerade gewachsen ist. 

Kolibris sind besonders beim Nektaraufnehmen
zu beobachten. Diese winzigen Vögel schlagen ih-
re Flügel bis zu 50 Mal in der Sekunde. Dadurch
können sie ruckartig die Flugrichtung ändern und
sogar rückwärts fliegen. Sie setzen sich zur Nah-
rungsaufnahme nicht auf einen Zweig, sondern
erledigen das auf der Stelle fliegend. 

Kolibris

Honig-
baumläufer

Palm-
schmätzer

Papageien



Es gibt sehr viele farbenprächtige Schmetterlinge,
und in der Dämmerung kann man vereinzelt Fle-
dermäuse beobachten, immerhin leben auf Hispa-
niola 18 Fledermausarten.

Zu den Vertretern der Fauna, die der Besucher nur
selten zu sehen bekommt, zählt die Seekuh Ma-
natí. Der massige Körper des Meeressäugers hat
die Form eines Wales, obwohl der nächste Ver-
wandte der Elefant ist. Ein besonderes Aussehen
verleiht der Seekuh die wulstige Oberlippe, die
mit borstigen Haaren bestückt ist. Seekühe errei-
chen eine Länge von bis zu 3,50 Meter und wie-
gen bis zu 600 Kilogramm. Ebenso wie die Wale
können sie nur eine begrenzte Zeit, ca. 25 Minu-
ten, unter Wasser bleiben, dann müssen sie zum
Luftholen auftauchen. 

Die Manatís ernähren sich ausschließlich von
Wasserpflanzen. Daher sind sie auch nur im fla-
chen Wasser an der Küste anzutreffen, denn Was-
serpflanzen benötigen ebenso wie ihre Vertreter
an Land Licht, das in ausreichendem Maße nur bis
zu einer gewissen Wassertiefe vorhanden ist. Da
Pflanzen nur wenige Nährstoffe haben, müssen
Manatís Unmengen davon verzehren. Um den ge-
ringen Nährstoffgehalt optimal auszunutzen, wird
ein langer Verdauungsprozess durchlaufen. Bis zu
fünf Tage dauert der Stoffwechselvorgang, der
Verdauungstrakt ist 40 Meter (!) lang. Im Vergleich
zu anderen Säugetieren kommt die Seekuh mit
wenig Energie aus. Das bedeutet gleichzeitig, dass
sie trotz einer wärmenden Fettschicht sehr kälte-
empfindlich ist und sich bei einer Wassertempera-
tur von um 20 °C am wohlsten fühlt.

Während der Wintermonate Mitte Januar bis Mit-
te März kommen größere Herden von Atlantik-
Buckelwalen in die warmen Gewässer vor der
Nordküste. Speziell in der Gegend von Samaná
halten sich die Tiere auf, die sich in dieser Zeit
paaren. In der Hauptsaison, Januar und Februar,

Atlantik-
Buckelwale

Seekuh
Manatí

Schmetter-
linge und
Fleder-
mäuse
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tummeln sich mindestens 200 Buckelwale vor al-
lem vor der Banco de la Plata, nördlich von Sa-
maná, aber auch in der Bucht von Samaná. 

Die Wale von Grönland und Neufundland wan-
dern jährlich bis zu 6000 Kilometer, um sich in
den wärmeren Gewässern zu paaren und ihre Jun-
gen zu gebären. Die Neugeborenen werden dann
für die lange Wanderung zurück ins Eismeer hier
aufgepäppelt. Pro Tag nehmen die Jungen bis zu
50 Kilogramm zu. Damit ihr Körper diese enorme
Leistung vollbringen kann, benötigen sie 200 Liter
der äußerst fetthaltigen Muttermilch (50 % Fett, im
Vergleich: Sahne hat 38 %). Die erwachsenen Tie-
re fressen während ihres Aufenthaltes in der Kari-
bik dagegen nichts, sie leben von ihrer Fettschicht. 

Nach ihrer Rückkehr fressen sie dafür umso
mehr, bis zu einer Tonne Fisch am Tag. Die Wale
ernähren sich hauptsächlich von Krill, krabbenar-
tigen Schalentieren, und von kleinen Fischen, und
sie haben eine ganz eigentümliche Methode ent-
wickelt, Fische zu fangen. Entdecken Wale einen
Schwarm Fische, umschwimmen sie diesen im
Kreis und lassen Atemluft hochperlen. Erstaun-
licherweise schaffen es die Fische nicht, diesen
Rundkäfig aus Luftblasen zu durchbrechen. So
kann der Wal mit aufgesperrtem Maul in den
Schwarm hineinschwimmen. Die Fische saugen
sie nun mit dem Wasser ein und filtern sie mit den
Barten (bartähnliche Hautanhänge im Walmaul)
heraus, während das Wasser aus dem Maul he-
rausgepresst wird. 

Da sich in der karibischen See im Frühling die
balzfreudigen Männchen aufhalten sowie Mutter-
tiere, deren Jungen sich noch nicht so lange unter
Wasser aufhalten können, ist die Chance groß, ei-
nes dieser 15 Meter langen und vier Tonnen
schweren Tiere auf einer organisierten Tour zu
sichten. Von Samaná-Stadt können organisierte
Ausflüge zum Whale Watching unternommen
werden (siehe auch „Samaná-Stadt/Aktivitäten“).
Mit etwas Glück macht ein Wal gerade einen



Sprung aus dem Wasser, bei dem man sehr schön
den massigen Kopf, die Schwertfinne, die sich et-
wa in der Mitte des Rückens befindet, und die Flu-
ke, das Schwanzende, identifizieren kann. Oft sieht
man die Tiere auch mit den Flippern, sozusagen
den Armen, rudern.

Auf der ganzen Insel existieren viele Reptilienar-
ten. Während man die kleinen Arten häufig in der
Sonne sich wärmen sieht oder im Haus beim In-
sektenfang beobachten kann, wird man die ende-
mischen Nashornleguane und Wirtelschwänze,
die im gesamten Südwesten des Landes leben, nur
schwer zu Gesicht bekommen. 

Reptilien
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Der Nashornleguan trägt als besonderes Kenn-
zeichen auf der Schnauzenspitze drei Hornhö-
cker, die beim Weibchen viel unscheinbarer sind.
Der Schwanz ist meist länger als der ganze Körper
(70 cm gegenüber 50 cm). Er lebt in sehr trocke-
nem Gelände, u.a. bei Monte Cristi, Puerto Plata
und im Parque del Este, und ist in seinem Bestand
recht dezimiert.

Ähnlich schwer bedroht ist der Wirtelschwanz-
leguan. Auf seinem zusammengedrückten Rumpf
sitzt ein Rückenkamm, und sein Hinterkopf ist
stark verbreitert (nur bei den Männchen). Er hat
eine graue oder olivgrüne Färbung mit deutlichen
Querstreifen. 

Giftige Schlangen existieren übrigens auf der In-
sel nicht.

Die auf der Insel Cabritos im Lago Enriquillo vor-
kommenden Spitzkrokodile kann man dagegen
mit etwas Glück auf einer organisierten Tour er-
spähen. Sie werden bis zu sieben Meter groß und
haben als besonderes Merkmal eine beulenförmi-
ge Aufwölbung vor den Augen. Sie leben meist in
ufernahen Gewässern und können stundenlang
unbeweglich und gut getarnt, nach Beute Aus-
schau haltend, ausharren.

Der Schlitzrüssler ist ein ganz seltenes Tier, das
nur auf zwei Inseln in der Karibik, der Dominikani-
schen Republik (und natürlich im Nachbarstaat
Haiti) und auf Kuba, vorkommt. Die dominikani-
sche Art (Solenodon paradoxus) ist hier ende-
misch, genau wie die kubanische (Solenodon cu-
benis) auf der Nachbarinsel. 

Er ist einem Ameisenbär nicht unähnlich und
besitzt eine rüsselartige Nase. Das Fell ist schwarz-
braun, er lebt ausschließlich auf Kalkböden und ist
nachtaktiv. 

Die Schlitzrüssler sind die einzig bekannten In-
sektenfresser, deren Speichel giftig ist. Bei einem
Biss kommt es selbst bei Menschen zu starken Ent-
zündungen. 

Schlitz-
rüssler



Nicht ganz so selten ist der Hutia, ein endemi-
sches Nagetier. Es gehört zur Familie der Stachel-
schweine (Capromyidae), die auch auf anderen
karibischen Inseln vorkommen. Es sieht aus wie ei-
ne große Ratte, ist mit ihr aber nicht verwandt. Die
bis zu 50 cm großen Pflanzenfresser haben ein
dichtes graues Fell. Die Exemplare auf Hispaniola
sind die Zagutis.

Hutia
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Nationalparks

(Text: Jürgen Hoppe)

Die Dominikanische Republik präsentiert, trotz re-
lativ kleinem Territorium, beachtliche klimatische
und topografische Unterschiede. Immerhin be-
finden sich hier der höchste Berg und die niedrigs-
te Senkung der Antillen. Diese Höhenunterschie-
de erlauben eine Anzahl variierender Lebenszo-
nen, von subtropischen Trocken- und Regenwäl-
dern bis zu großflächigen Kiefernwäldern in den
Bergregionen. Der Pflanzenreichtum mit 5600
bisher registrierten Arten, von denen 36 Prozent
nur auf Hispaniola zu finden sind, sowie eine hohe
Anzahl einheimischer Tierarten zeichnet die Do-
minikanische Republik als artenreichstes Land
der Antillen aus.

Zur Bewahrung dieser ökologischen Vielfalt
wurden 70 geschützte Gebiete mit einer Gesamt-
fläche von 20 Prozent des nationalen Territoriums
deklariert.

Nicht alle Nationalparks sind für den Touristen
gut erreichbar, außerdem mangelt es bei einigen
auch an der nötigen Infrastruktur. Hier sind des-
halb die wichtigsten Parks kurz zusammenfas-
send vorgestellt und bei den interessantesten die
Besuchsmöglichkeiten erwähnt. Nähere Infos sind
dann nochmals unter den jeweiligen Ortsbe-
schreibungen zu finden.



Parque Nacional del Este

�Fläche: 430 km2

�Zugang: Boca de Yuma und Bayahibe

Dieser Park umfasst eine trapezförmige Halbinsel
im äußersten Südosten des Landes und die Insel
Saona. Sandstrände, Steilküsten und Mangroven-
sümpfe bestimmen die Küstenlandschaft. 

Im Parkinneren befinden sich ausgedehnte
Trocken- und Feuchtwälder mit Mahagoni-, Mes-
quit-, Weißgummi-, wilden Oliven- und Pockholz-
bäumen. Besonders interessant ist die Zapfenpal-
me, die von den Ureinwohnern zur Herstellung
von Brot genutzt wurde. Außerdem erwähnens-
wert ist die Saona-Kirschpalme, eine einzigartige
Pflanze, die nur hier vorkommt. 

Bisher wurden 112 Vogelarten identifiziert, von
denen acht nur auf Hispaniola und weitere elf nur
in der Karibik heimisch sind. Dazu zählen die Blau-
kronenamazone, die Palmkrähe und der Große
Todus. Beide einheimischen Landsäugetiere, der
Schlitzrüssler und Hutia, sowie der Nashornleguan
sind hier im Park zu beobachten. 

Beeindruckend sind weiterhin Steinzeichnungen
und Wandmalereien der Tainos in ausgedehnten
Höhlensystemen.

Dieser Park ist der meistbesuchte des Landes,
von Bayahibe werden täglich Touren per Boot zur
Isla Saona durchgeführt, verkauft werden diese
Touren in allen Hotels. Individualreisende kön-
nen in Bayahibe ein Boot chartern, müssen aber
mit Kosten von bis zu 100 US$ rechnen (allerdings
für neun Personen). Auf Saona gibt es ein Touris-
tenrestaurant und kleine Colmados.

Wer sich die Fahrt zur Isla Saona sparen will, kann
am Strand entlang laufen, am Hotel Dominicus
vorbei bis zum Haus der Parkranger. Dort wird
der Obolus (100 R.D.$) entrichtet, und dort sind
die Höhlen von Guaragua zu finden, wo Wand-
malereien der Tainos besichtigt werden können.
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Parque Nacional Armando Bermúdez
und Parque Nacional José del 
Carmen Ramírez

�Fläche: je 765 km2

�Zugang: La Ciénaga, San José de las Matas und Mata
Grande

Der Nationalpark Armando Bermúdez erstreckt
sich auf der Nordseite des Zentralgebirges, der
José del Carmen Ramírez auf der Südseite. Hier
liegt mit dem Pico Duarte (3087 m) der höchste
Berg der gesamten Karibik (zur Besteigung des Pi-
co Duarte siehe Jarabacoa). Mit dem Río Yaque
del Sur und dem Río Yaque del Norte entspringen
hier die längsten und wichtigsten Flüsse der Insel. 

Die Vegetation wird von ausgedehnten Kiefern-
wäldern und Bergregenwäldern bestimmt. Domi-
nant sind die westindische Zeder, Walnussbaum,
Myrte, Kirschlorbeer, wilde Tamarinde, Baumfar-
ne, Lederholz und einheimische Wacholder. 

Endemische Vogelarten im Park sind Haiti Sit-
tich, Rosentrogon, Hispaniola-Specht und Palm-
schmätzer, der zugleich der Nationalvogel ist.

Parque Nacional Los Haïtises

�Fläche: 1375 km2

�Zugang: Sabana de la Mar oder Sánchez

Der Park erstreckt sich im Nordosten des Landes,
südlich der Bucht von Samaná. Dieses Karstge-
biet, bestehend aus einer Reihung von 30 bis 40
Meter hohen Hügeln, ist einmalig in seiner Forma-
tion auf Hispaniola.

Häufige Regenfälle, ständige Bewölkung und
hohe Luftfeuchtigkeit bewirken eine reichhaltige
Vegetation mit über 700 Arten breitblättriger
Bäume wie der Kapokbaum, die Silberpalme, Far-
ne, Lianen und Bromelien. In diesem Park finden



sich die größten Mangrovenwälder der karibi-
schen Inseln.

Außer den beiden einheimischen Säugetieren
Schlitzrüssler und Hutia leben hier noch 22 Repti-
lienarten und 110 verschiedene Vögel, darunter
eine Anzahl von Meeresvögeln: Braunpelikan,
Gelbstirn-Jassana, Fregattvogel, Seeschwalbe und
Blaureiher. 

Einige Höhlensysteme bewahren noch Wand-
malereien und Steinzeichnungen der Tainos.

Der Park ist ausschließlich per Boot erreichbar,
in sehr vielen Hotels wird eine organisierte Tour
angeboten. Die Besucher der Nordküste begin-
nen die Reise in Samaná mit einer einstündigen
Überfahrt durch die Bucht von Samaná, die Urlau-
ber der Süd- und Ostküste starten in Sabana de la
Mar und reisen 30 Minuten westwärts in den Park. 

Individualreisende können am leichtesten in Sa-
maná eine derartige Tour buchen, in Sabana gibt
es einen lokalen Veranstalter. 

Parque Nacional Sierra de Bahoruco

�Fläche: 800 km2

�Zugang: Duvergé – Puesto Escondido

Die Sierra de Bahoruco befindet sich mit einer
Maximalhöhe von 2367 m im Südwesten des Lan-
des und grenzt an haitianisches Gebiet. Diese Ge-
gend ist nur schwer zugänglich, dadurch sind
auch heute noch ausgedehnte Misch- und Kie-
fernwälder vorhanden. 

Der Park beinhaltet eine hohe Anzahl endemi-
scher Pflanzen- und Tierarten, beispielsweise
Reptilien und Vögel wie die La-Selle-Drossel,
Weißflügelweber und Weißkopfkrähe. 

Der Park hat außerdem eine historische Be-
deutung. Hier proklamierte der Kazikenhäuptling
Guarocuya, der später als Enriquillo berühmt wer-
den sollte, in seinem Kampf gegen die spanischen
Eroberer 1532 die erste freie Republik Amerikas.

141
 Nationalparks

La
nd

 u
nd

 N
at

ur

  



 
142 Nationalparks

Parque Nacional Monte Cristi

�Fläche: 550 km2

�Zugang: Monte Cristi

Dieser Nationalpark liegt im äußersten Nordwes-
ten des Landes und grenzt teilweise an das Territo-
rium von Haiti. Außer großen Meeresgebieten
und Küstenlagunen stechen hier vor allem die In-
selchen Los Siete Hermanos hervor. Am Wochen-
ende kann man kleine Bootstouren vom Jachtha-
fen zu einer der sieben Inseln unternehmen; diese
Tour wird auch in den Hotels der Nordküste ange-
boten. Nach 1½ Stunden Fahrt wird die Insel er-
reicht, die sehr feine Sandstrände aufweist und ein
einmaliges Schnorchelrevier ist. Auf dem Rück-
weg geht’s noch auf die Isla Cabra, wo gespeist
wird.

Hohe Temperaturen und spärliche Regenfälle
bewirken Trockenwaldvegetation mit Monte-
Cristi-Salbei, westindischem Schachtelholz, Gua-
jakholz, dorniger Akazie und Mesquitbaum. 

An Tierarten wurden drei Amphibien-, 107
Weichtier- und 163 Vogelarten, die teilweise im
Winter aus dem Norden hierher kommen, regis-
triert. Darunter so seltene Tiere wie der Cayenne-
Nachtreiher, Rotfußtölpel, Silberreiher und die Ka-
nincheneule. In den Meeresgebieten ist außer ei-
ner Anzahl von Krustentieren (Meeresgarnelen)
und Fischen besonders der Nagelmanatí häufig zu
beobachten. 

Das Wahrzeichen des Parks ist ein kleines, 300
Meter hohes Vorgebirge, der Morro.

Parque N. Submarino La Caleta

�Fläche: 10 km2

�Zugang: 2 km vom Flughafen Santo Domingo entfernt

Die unregelmäßige Topografie des Gebietes wird
von drei terrassenförmig abgestuften Felsenriffs



bestimmt, die parallel zur Küstenlinie verlaufen.
Die Tiefen der Riffs variieren zwischen zehn und
50 Metern und erreichen eine Maximaltiefe von
180 Metern. Große Korallenformationen dienen
Fischen und Schildkröten als Refugium.

Parque Nacional Isla Cabritos

�Fläche: 24 km2

�Zugang: La Descubierta

Die Insel Cabritos liegt mitten in einem See, dem
Lago Enriquillo im Südwesten des Landes. Dieser
See ist Überbleibsel eines langgestreckten Mee-
reskanals, der den Südwesten von der Insel ab-
trennte, und bildet mit 44 Metern unter dem
Meeresspiegel die niedrigste Senkung der Antil-
len. Der Boden in dieser Zone ist fast ausschließ-
lich mit Korallen und Meeresmuscheln bedeckt.
Bei nur seltenen Regenfällen kann die Temperatur
auf der Insel auf über 60 °C steigen. 

Die Vegetation besteht aus Trockenwald mit
106 registrierten Arten, z.B. endemische Kakteen,
Hispaniola-Christusdorn oder Guajakholz. 

Die Fauna ist größtenteils durch Reptilien, bei-
spielsweise endemische Leguane und einer grö-
ßeren Kolonie des Spitzkrokodils und 162 Vogel-
arten vertreten. Hier fallen besonders der rote Fla-
mingo, Rosalöffler, Braunsichler und die westin-
dische Nachtschwalbe auf.

Der Besuch der Insel im Lago Enriquillo wird
ebenfalls von vielen Hotels angeboten. Als Indivi-
dualreisender muss man bis La Azufrada fahren,
einem Punkt, etwa zwei Kilometer vor La Descu-
bierta. Dort können Boote der Nationalparkver-
waltung gechartert werden (etwa 35 US$ pro Per-
son). Es existieren nur zwei Boote, deshalb ist eine
Reservierung über die Nationalparkverwaltung in
Santo Domingo ratsam. Auf der Insel angelangt,
kann man nach einem 30-minütigen Fußmarsch
auf der Südseite Krokodile beobachten.
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Parque Nacional Jaragua

�Fläche: 1400 km2

�Zugang: Oviedo

Dieser Park befindet sich im Südwesten des Lan-
des und ist mit einem 700 km2 großen Meeresge-
biet und den Inseln Alto Velo und Beata eines der
größten geschützten Gebiete des Landes. Das
Fehlen jeglicher oberirdischer Flüsse, die niedri-
gen Regenfälle und hohen Temperaturen bewir-
ken eine Vegetation aus Trocken- und Dornen-
wald mit einer hohen Anzahl Kakteen und lang-
sam wachsenden Bäumen, wie Feigenkaktus,
Haarsäulenkaktus, Aloe vera, Zürgelbaum und
Sennesblätterpflanze.

Die Fauna ist durch den Schlitzrüssler und Hu-
tia, Nashorn- und Ricordleguan und 130 Vogelar-
ten vertreten. Dazu zählen die Rußseeschwalbe,
Mangrovenreiher, Amerika-Zwergdommel und
die größte Flamingokolonie des Landes. Die Strän-
de des Parks werden jährlich von vier Meeres-
schildkröten zur Eiablage besucht. Der Kaziken-
stamm Xaragua hinterließ auch in diesem Gebiet
eine Reihe von Wandmalereien.

Zu erreichen ist dieser Park nach einer einstün-
digen Autofahrt von Barahona bis Oviedo. Drei
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Kilometer vor Oviedo liegt die Rangerstation, die
Informationsmaterial bereithält und die Eintrittsge-
bühr kassiert.

Parque Nacional Valle Nuevo

�Fläche: 657 km2

�Zugang: Constanza, San José de Ocoa

Das Nuevo-Tal (Valle Nuevo) ist eine alpine Hoch-
ebene von durchschnittlich 2200 Metern inmitten
des Zentralgebirges und bildet das geografische
Zentrum der Dominikanischen Republik. Zwei der
vier wichtigsten Flüsse des Landes (Río Yuna und
Río Nizao) entspringen hier. Mit einer Durch-
schnittstemperatur von 9 °C ist dieses Tal das käl-
teste Gebiet des Landes. 

Die Vegetation umfasst 249 Arten, von denen
97 nur auf Hispaniola vorkommen. Dominierend
ist die einheimische Kiefer, Danthonia-Gras, Tee-
beerenstrauch und Lepechinia-Strauch. 

64 Vogelarten wurden gezählt, darunter der
Hispaniola-Stieglitz, die Streifenkopftangare, der
Kiefernweber, Braunscheitelorganist und die
Braunnackenammer.

Parque Nacional Redonda y Limón

�Fläche: 40 km2

�Zugang: Miches

Dieses Naturreservat besteht aus zwei Lagunen,
die sich im Nordosten befinden. Mit einer Durch-
schnittstiefe von nur 1,50 m sind sie für eine An-
zahl Wasservögel von Bedeutung, wie dem Fisch-
adler, Bindentaucher, Teichralle, Spießente und
Nachtreiher.
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Parque Nacional Isabel de Torres

�Fläche: 15 km2

�Zugang: Puerto Plata

Dieses Vorgebirge liegt südlich von Puerto Plata.
Hier entspringen 15 kleine und größere Flüsse. 

Auf dem Berggipfel ist ein botanischer Garten
eingerichtet worden. Hier sind auch einige heimi-
sche Arten zu finden, wie Bergpalme, Sternapfel,
Trompetenbaum und Mahagonibaum. 

Aus der Welt der Vögel sind Hispaniola-Sam-
melspecht, Palmschmätzer, Rotschwanzbussard
und Honigbaumläufer hier heimisch. 

Obendrein genießt man von oben einen atem-
beraubenden Blick auf Puerto Plata und die
Nordküste.

Reserva Científica Ebano Verde

�Fläche: 23,1 km2

�Zugang: La Palma, Straße Bonao – Constanza
�Besuchserlaubnis: Fundación Progressio, Av. Máximo
Gómez, Ecke Av. 27 de Febrero, 3. Stock, Santo Domingo,
Tel. 685-9562

Dieses Gebiet, das von einer Stiftung verwaltet
wird, liegt im Zentralgebirge zwischen Constan-
za und Jarabacoa und erreicht eine Maximalhöhe
von 1550 m. 

Hier existieren drei verschiedene Vegetations-
typen, nämlich der Magnolienwald (Magnolie =
Ebano Verde), der Nebel- und der Bergpalmwald.
Die endemische Magnolie ist ein Edelholz. Über
600 Pflanzenarten wurden bisher registriert, von
denen 30 % nur auf Hispaniola wachsen. 

Über 60 Vogelarten, u.a. Hispaniola-Stieglitz,
Blaukronenamazone, Palmkrähe und Haiti-Sittich,
wurden gezählt. 

In dem Reservat entspringt eine Anzahl von
Flüssen, welche für das fruchtbare Cibao-Tal die
Bewässerung garantieren.



Reserva Científica Loma Quita Espuela

�Fläche: 72 km2

�Zugang: San Francisco de Macorís – Los Bracitos
�Besuchserlaubnis: Fundación Loma Quita Espuela, Ave-
nida Libertad 44, Apartado Postal 236 (Postfachadresse),
San Francisco de Macorís, Tel. 588-4156, Fax 588-6008

Dieses Gebiet liegt nördlich von San Francisco de
Macorís und wird von einer Stiftung verwaltet.
Hohe Regenfälle, bis zu 300 Tage im Jahr, bewir-
ken hier einen artenreichen Regenwald mit einer
enormen Diversität. Die Maximalhöhe des Gebie-
tes erreicht 985 m. Die Vegetation birgt so kost-
bare Schätze wie 500 bis 1000 Jahre alte Bäume
endemischer Edel- und Harthölzer und ausge-
dehnte Bergpalmwälder. 

Vogelarten sind Blaukronenamazone, Rosen-
trogon, Palmschmätzer und Hispaniola-Sammel-
specht.

Parque Nacional Laguna Rincón

�Fläche: 240 km2

�Zugang: Barahona – Cabral

Diese Lagune, im Südwesten gelegen, ist der
größte Süßwassersee des Landes. 

An Pflanzen gibt es hier die Amerikanische Lo-
tusblume, das Hornblatt und Seerosen. 

Die Lagune ist ein ideales Habitat für die ende-
mische Süßwasserschildkröte sowie eine Anzahl
heimischer und immigrierender Wasservögel wie
z.B. Blauflügelente, Carolinenralle, Dreifarben-
reiher und Schwarzkopfruderente. Außerdem
dient das Gebiet als Trinkwasserreservoir für die
umliegenden Orte.
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150 Staatssymbole

Staatssymbole

Die Staatsflagge trägt die Farben rot und blau,
ein weißes Kreuz steht im Zentrum. Das weiße
Kreuz symbolisiert den Glauben der Bevölkerung,
Rot steht für das vergossene Blut im Freiheits-
kampf, Blau für die Freiheit. 

Im Zentrum des Kreuzes befindet sich das
Staatswappen. Dieses zeigt abermals die rot-
blaue Farbe und ein weißes Kreuz, weiterhin liegt
in der Mitte eine aufgeschlagene Bibel. Rechts des
Schildes befindet sich ein Palmenzweig, links da-
von ein Lorbeerzweig. Die beiden Zweige sind
unterhalb des Schildes mit einem roten Band zu-
sammengebunden, auf dem der offizielle Staats-
name steht. Im Hintergrund weisen je drei Stan-
darten seitlich nach oben, an ihren Spitzen hängen
dann wieder stilisiert die Flaggen. „Dios – Patria –
Libertad“ (Gott – Heimat – Freiheit) als übergeord-
nete Wahrheit krönt das Wappen. 

Die Nationalhymne wird jeden Tag um Punkt 
12 Uhr mittags gespielt, auf fast allen Radiostatio-
nen des ganzen Landes. Stolz singen dann Taxifah-
rer und Gäste aus voller Kehle mit, kennen jede
Zeile der nun wahrlich nicht kurzen Hymne. Ge-
schrieben wurde sie von Emilio Prud’ homme
(1856–1932), und sie spiegelt die Bestrebungen
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der Dominikaner um ihre Unabhängigkeit wider,
welche sie 1844 erstritten.

„Quisqueyanos valientes alcemos
nuestro canto con viva emoción
y del mundo a la faz ostentemos
nuestro invicto glorioso pendón.
Salve el pueblo que intrepido y fuerte
a la guerra a morir se lanzó
cuando en belico reto de muerte
sus cadenas de esclavo rompió ...

... Nuestros campos de gloria repiten:
Libertad, libertad, libertad“

„Mutige Quisqueyanos, erheben wir
unseren Gesang mit lebendiger Emotion,
und vor aller Welt tragen wir
unser siegreiches, ruhmreiches Banner.
Heil dir Volk, das unverzagt und stark
zu sterben in den Krieg sich stürzte
als in kriegerischen Todesdrohungen
seine Ketten als Sklaven sprengte ...

... Unsere Ruhmesfelder wiederholen:
Freiheit, Freiheit, Freiheit“

Geschichte

Die Tainos

Die Besiedlung der karibischen Inseln erfolgte in mehreren
Wellen vom südamerikanischen Festland aus. Dort lebten
die Arawaks, die beständig auf der Suche nach fischrei-
chen Gewässern waren. Zuerst steuerten sie nur die süd-
lichen, dem Kontinent vorgelagerten Inseln an, um den
dortigen Fischreichtum auszunutzen. Später entdeckten sie
die guten Möglichkeiten zum landwirtschaftlichen Anbau
und emigrierten schließlich auf die Inseln, auch zu den wei-
ter entfernt liegenden. Schließlich gelangten sie sogar nach
Hispaniola. Dort und auch auf der Nachbarinsel Puerto Ri-
co siedelten hauptsächlich die Tainos, die zu den Arawaks
zählen. 

Besiedlung
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Sie entwickelten im Laufe der Zeit, bedingt durch die Insel-
lage, eine eigenständige Kultur. So hatten sie zur Zeit der
Entdeckung durch die Spanier 1492 eine bemerkenswerte
Entwicklungsstufe erreicht. Sie lebten in Gemeinschaften,
die nach festgelegten Normen organisiert waren, und glaub-
ten an Naturgötter. Angeführt wurden die Dorfgemeinschaf-
ten von einem Kaziken. Der Begriff soll von dem Arawak-
wort Kassiquam stammen, was soviel wie „Dorfchef“ heißt.

Sie hatten eine große künstlerische Fertigkeit erlangt,
besonders in der Bearbeitung und Verzierung von Tonge-
genständen. Diese Entwicklung wurde noch dadurch ge-
fördert, dass die Kaziken sich mit besonderen Preziosen
zur Untermalung ihrer Stellung schmückten. Sie behängten
sich unter anderem mit vergoldeten Armreifen und Ketten,
die später die Goldgier der Spanier anstachelten. Weiter-
hin besaßen die Kaziken wertvolle Utensilien, die zur Aus-
übung religiöser Zeremonien benötigt wurden. Diese Ge-
genstände wurden von Künstlern hergestellt, die sich auf
diese Arbeit spezialisiert hatten und nicht zur allgemeinen
Feldarbeit herangezogen wurden, die Arbeit für die Kazi-
ken gab ihnen somit eine Sonderstellung. 

Im Laufe der Zeit verfestigte sich die Macht der Kaziken.
Das Amt war bald nur noch wenigen Gruppen zugänglich,
später sogar nur noch vererbbar. Dadurch entwickelte sich
bald eine eigene Kaste, die eine herausragende Stellung
einnahm, deren Entscheidungen von allen getragen wur-
den, Widerspruch war nicht üblich.

Die Bevölkerung war grundsätzlich in zwei Gruppen ge-
teilt, der Kazike und seine Sippschaft und der große Rest.
Zur Zeit der Entdeckung war diese soziale Aufteilung rela-
tiv festgefügt. Die Kaziken hatten zwar eine herausragende
Stellung, aber diese wurde von niemandem in Frage ge-
stellt. Umgekehrt bereicherten sich die Kaziken auch nicht
durch ihr Amt. Sie organisierten das Zusammenleben, die
Verteilung der Ernte und die religiösen Zeremonien. Zur
Betonung ihrer besonderen Position verwahrten sie die be-
reits erwähnten wertvollen Kunstgegenstände. 

Die soziale Einheit bestand aus größeren Gruppen, die in
Häusern lebten, die Canay genannt wurden. Diese Hütten
wurden in runder oder eckiger Form gebaut, der Begriff ist
heute noch im Sprachgebrauch: Bohío. Geschlafen wurde
in Hängematten. Die Gruppen setzten sich aus fünf bis sie-
ben Familien zusammen, eine Gruppe bestand aus ca.
30 Personen. Die Familien waren meist direkt untereinan-
der verwandt, aber eine Verbindung innerhalb der Gruppe
war strikt verboten, dort herrschte eine strenge Exogamie.

Die einzelnen Gruppen lebten in Dorfgemeinschaften,
so genannten Aldeas, zusammen. Die größeren Aldeas hat-
ten ihren eigenen Kaziken, kleinere lebten in der Regel un-

Soziale
Einheiten

Soziale
Gliederung

Kultur



weit einer größeren und unterwarfen sich dann diesem Ka-
ziken. Die Aldeas lebten völlig unabhängig voneinander. In
gewissen Fällen schlossen sich verschiedene Aldeas zu-
sammen, um z.B. eine kriegerische Auseinandersetzung zu
führen. Der mutmaßlich mächtigste Kazike wurde dann
zum allgemeinen Oberhaupt gewählt. Nach Beendigung
der Aktion trennten sie sich wieder.

Der Glaube der Tainos basierte auf den Gegebenheiten
der Natur. Die einzelnen Stämme der Tainos verehrten un-
terschiedliche Götter, die aus ihrer jeweiligen Tradition
stammten, so dass sie keinen alles beherrschenden Gott
kannten. So war der Hauptgott Cemí meist zugleich der
Gott der Yucawurzel, Yocatu Vagua Maorocoti. Die Yuca-
wurzel war das Hauptnahrungsmittel, deshalb gehörte die-
sem Gott der größte Respekt. Es gab weitere Götter, die al-
le auf Naturphänomenen basierten. Hier soll nur Guaban-
cex erwähnt sein, die Göttin der Hurrikane, die als gött-
liche Strafe angesehen wurde. Eine weitere wichtige Gott-
heit war Yocahu, die Göttin der Fruchtbarkeit.

Die Tainos glaubten an verschiedene Götter, von denen ei-
nige stärker waren als andere. Die Kaziken, die mit den
stärkeren Göttern kommunizierten, standen in einem hö-
heren Ansehen. Diese Kommunikation mit den Göttern
fand in einer Zeremonie statt, die Rito de la Cohoba (Ritus
der Cohoba) genannt wurde. Sie basierte auf der Einnah-
me einer halluzinogenen Droge. Dies war die wichtigste
religiöse Zeremonie der Tainos. Der Kazike versetzte sich
durch Inhalieren der Droge in einen Trancezustand, erst
dann konnte er mit den Göttern in Kontakt treten. 

Bevor die Tainos, die dieser Zeremonie beiwohnen woll-
ten, den Tempel betreten durften, mussten sie sich von in-
nen reinigen. Sie führten dazu künstlich durch einen Spatel
den Brechreiz herbei und übergaben sich, erst danach
durften sie die Hütte betreten. 

Die religiösen Zeremonien nahmen einen breiten Raum im
Leben der Tainos ein. Es gab eine Reihe von Leuten, die
ausschließlich für die Ausübung und Hilfestellung bei den
Riten ausgebildet war. Diese so genannten Behiques fun-
gierten auch als eine Art Heiler oder Medizinmann. Die
Behiques trugen einen speziellen Schmuck, der sie von den
anderen unterschied. Sie konnten ebenfalls mit den Göttern
kommunizieren, jedoch hatten die Kaziken in dieser Frage
die größere Autorität. Weiterhin fungierten sie als Ratgeber
der Kaziken und unterrichteten auch deren Kinder.

Die Tainos hatten fundierte Kenntnisse über den Bau von
großen Kanus. Mit diesen Kanus fuhren sie sogar zu Nach-
barinseln, um Handel zu treiben. So fuhren sie beispiels-
weise nach Kuba (75 km), und nach Puerto Rico soll es so-

Kanus
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gar beinahe täglich eine Verbindung gegeben haben. Sie
befuhren sogar weite Strecken wie nach Florida (1200 km)
oder gar nach Yucatán (1500 km), in Mexiko gelegen. 

Sie erreichten eine enorme Geschwindigkeit, es ruderten
teilweise 35 Mann. Bartolomé de las Casas berichtet, er ha-
be auch Kanus gesehen, die Platz für 80 (!) Mann hatten. 

Die Kanus wurden aus einem Baum hergestellt. Die Tai-
nos brannten einen Teil aus und verfeinerten dann die
Wände mit Steinäxten und kalfaterten die verbliebenen
Zwischenräume.

Zu verschiedenen Gelegenheiten fanden zeremonielle
Tänze statt. Normalerweise wurden die Tänze von einem
Vorsinger begleitet, der so genannte Areitos vortrug. Der
Kazike setzte aus einem bestimmten Anlass ein Fest an und
lud die Dorfgemeinschaft dazu ein. Es ist überliefert, dass
es Feste zur Begrüßung von Fremden gab, aber auch um
einen Sieg nach einer Schlacht zu feiern. Der Kazike tanzte
niemals mit. Er schlug den Takt auf einer Trommel und trug
die Areitos vor. Diese wurden mündlich weitergegeben,
der Kazike lehrte sie seinem Sohn. 

Die Tänzer bildeten meist einen Kreis, Männer tanzten
getrennt von Frauen. Jeder legte den Arm um die Hüfte
des Nachbarn, und alle bewegten sich im Rhythmus der
vorgetragenen Areitos. Die Gesänge dauerten nicht selten
über drei Stunden, so dass mancher Tänzer vor Erschöp-
fung zusammenbrach.

Die Tainos spielten häufig zum Zeitvertreib ein Ballspiel,
Batey, das einem Federballspiel ähnelte. Gespielt wurde
auf einem Platz vor der Hütte des Kaziken. Die Anzahl der
Spieler war groß, ca. 20 bis 30 Männer auf jeder Seite. Der
Ball konnte nur mit Ellenbogen, Schulter, Kopf oder Hüfte
gespielt werden, sprang er über die Begrenzung oder blieb
er auf dem Boden liegen, wurde er als tot gezählt. Der Ball
wurde aus Gras hergestellt, das mithilfe einer Paste rund
geformt wurde. 

Wahrscheinlich ist das Ballspiel von den Mayas aus Me-
xiko übernommen worden, allerdings ohne deren religiö-
sen Hintergrund. Beim Ballspiel der Mayas musste der Ball
durch einen sehr engen Ring gestoßen werden, auch da-
rauf verzichteten die Tainos. 

Die spanischen Eroberer schafften es, in wenigen Jahr-
zehnten die Tainos komplett auszurotten. Eingeschleppte
Krankheiten, knochenharte Schufterei in den Minen und
auf den Feldern, kollektive Selbsttötung, aber auch pure
Barbarei waren die Ursachen. So ist die Geschichte über-
liefert, dass ein spanischer Pflanzer jeden Tag zu Ehren der
12 Apostel ein Dutzend Tainos wahllos tötete!! Es dauerte
kein ganzes Jahrhundert, und die Tainos waren restlos ver-
schwunden.

Ausrottung
der Tainos

Ballspiel
Batey

Zeremo-
nielle
Tänze
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Chapetones & Criollos

Nach der Entdeckung der Gold- und Silberschätze
auf dem amerikanischen Kontinent sank die Zahl

der Siedler auf der Insel rapide. Auch die Bedrohung
der Städte durch die Piraten tat ihr Übriges. Erst im Zu-
ge der Domestizierung der Boucanniers (siehe „Die
Zeit der Piraten“ im Kapitel „Nordküste“) im 17. Jh. ka-
men wieder viele, hauptsächlich französische Farmer
nach Hispaniola, die sich auf der Nordwestseite der In-
sel (heutiges Haiti) ansiedelten. Sie erschlossen diesen
Inselteil und gründeten Zuckerrohrplantagen. Der fran-
zösische Teil prosperierte, der spanische dagegen stag-
nierte; wie kam das?

Die spanische Krone zog im spanischen Teil der In-
sel sämtliche Reichtümer ab, und die katholische Kirche
etablierte sich als gewichtiger Machtfaktor. Somit wur-
de auch in der Kolonie die Inquisition eingeführt. Folg-
lich waren auch kaum Spanier jüdischer oder arabi-
scher Abstammung vertreten, die in Spanien traditionell
das Handwerk und den Handel beherrschten. 

Weiterhin war die Sozialstruktur in den beiden Insel-
teilen unterschiedlich. Es gab die reinen Spanier, Cha-
petones genannt, die die größten Machtbefugnisse be-
saßen. Unter ihnen standen die Criollos, weiße Spanier,
die in der Fremde geboren waren. Beiden war aus der
Heimat ein Sozialkodex bekannt, der besagte, dass ein
Edelmann nicht arbeiten dürfe, sonst würde er seine
Adelsprivilegien verlieren. Die waren zwar in der Neuen
Welt völlig bescheiden, aber gleichwohl pflanzte sich
dieses Gedankengut fort. Ein Hidalgo, also ein Ritter
oder Edelmann, ging keinem Broterwerb nach, er such-
te bestenfalls Abenteuer. 

Richtig schuften mussten die anderen, die Mulatos,
die aus einer Verbindung zwischen einem Weißen und
einer Schwarzen stammten, Mestizos, aus einer Verbin-
dung zwischen einem Weißen und einer Indianerin,
aber vor allem die an unterster Stufe stehenden schwar-
zen Sklaven. Sie alle befanden sich in einer sozialen
Hierarchie, die darauf hinauslief, dass nur wenige aktiv
an der wirtschaftlichen Entwicklung Interesse zeigten.
Der größte Teil der spanischen Oberschicht wollte nur
die Reichtümer herausziehen. 

Im französischen Teil gab es dagegen nur drei Klas-
sen. Die Weißen, die dunkelhäutigen Freien und die
Sklaven. Dabei waren die französischen Weißen in der
Mehrzahl wirtschaftlich aktiver als die spanischen
Weißen. Hier wurde gezielter besiedelt und das Land
urbar gemacht.
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Chronologische 
Darstellung ab Kolumbus

�1492: Kolumbus (Colón auf Spanisch) stößt bei seiner Su-
che nach einem westlichen Seeweg nach Indien zufällig
auf eine Insel, die er Hispaniola nennt. Dieses Datum gilt
seitdem als Entdeckung Amerikas.
�1493: Kolumbus reist zurück nach Spanien, lässt einen
Teil der Mannschaft auf Hispaniola. Glanzvoller Empfang
durch die spanischen Könige, die umgehend eine neue
Flotte ausschicken. 

Kolumbus reist erneut nach Hispaniola, die zurückgelas-
senen Männer findet er tot vor, das errichtete Fort zerstört. 

Gründung einer neuen Siedlung weiter östlich, La Isabela
wird gebaut.
�1496: Ein mit Gouverneur Diego Colón in Streit gerate-
ner und geflüchteter Seemann erreicht die südliche Küste.
Indianer berichten von Goldfunden, daraufhin kehrt er
zurück und benachrichtigt Colón. Der lässt dann am ge-
nannten Ort eine Siedlung bauen, Santo Domingo wird ge-
gründet.
�1519: erobert der spanische Abenteurer Hernán Cortés
das Aztekenreich in Mexiko.
�1535: Pizarro unterwirft das Inkareich in Peru.

Beide Ereignisse führen dazu, dass den Spaniern sagen-
hafte Gold- und Silberschätze in die Hände fallen, die Jagd
nach immer neuen Goldschätzen wird eröffnet.
�16. Jh.: Santo Domingo verfällt in einen Dornröschen-
schlaf, niemand mag sich mühsam unter karibischer Sonne
auf den Feldern als Farmer plagen, wenn im nahen Ameri-
ka vermeintlich Reichtümer locken. Einige versuchen es
trotzdem, denken aber gar nicht daran, selbst Hand anzu-
legen. Sie benötigen Sklaven, nehmen zunächst die Tainos.
Diese werden so durch brutale Behandlung und körper-
liche Schindereien drastisch dezimiert, von gut 1 Million
(1492) auf 14.000 (1517). Ersatz fehlt, und der kommt
schließlich in Gestalt schwarzer Sklaven aus Afrika.
�17. Jh.: Immer noch suchen spanische Glücksritter nach
Reichtümern in Lateinamerika, Santo Domingo bleibt eine
vernachlässigte Stadt. Im Westen der Insel siedeln franzö-
sische Farmer mit größerem Erfolg.
�1697: Nach diversen Streitereien zwischen Franzosen
und Spaniern wird im Friedensvertrag von Rijswijk festge-
legt, dass der Westteil der Insel (später Haiti) endgültig an
Frankreich fällt.
�1777: Trotz dieser Regelung folgen weitere Zankereien,
deshalb erneutes Abkommen, diesmal im spanischen
Aranjuez mit endgültiger Grenzziehung.

Staatsgründer Duarte



�1790: 500.000 schwarze Sklaven, 100.000 Mulatten und
etwa 50.000 Weiße leben im französischen Teil; das führt
zu Unruhen. Als Konsequenz wird zunächst den Mulatten
das Stimmrecht in der Abgeordnetenkammer gewährt.
�1791: Landesweiter Sklavenaufstand, Plantagen werden
geplündert
�1794: Verkündung der Abschaffung der Sklaverei im
französischen Teil
�1804: Unabhängigkeitserklärung von Haiti, dem ehema-
ligen französischen Teil der Insel
�1821: Am 4.11. erklärt Núñez de Cáceres die Unabhän-
gigkeit des spanischen Inselteils von Spanien und den Bei-
tritt zur Konföderation von Simón Bolívar.
�1822: Haitis Präsident Boyer nutzt die Unruhen und be-
setzt Santo Domingo.
�1844: Nach 22 Jahren werden die Haitianer vertrieben,
Francisco Sánchez, Pablo Duarte und Ramón Mella er-
klären am 27.2. die Unabhängigkeit der República Domi-
nicana.
�1861: Die politische Lage bleibt instabil, Präsident Santa-
na bittet Spanien um Hilfe.
�1865: Am 11.7. gibt Spanien nach blutigen Kämpfen end-
gültig seine ehemalige Kolonie auf.
�1903: Das Land kommt nicht zur Ruhe, die USA interve-
nieren.
�1905: Die USA übernimmt die Zollverwaltung, später die
gesamte Finanzkontrolle.
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�1916: US-Truppen marschieren ein und besetzen das
Land.
�1924: Die Amerikaner verlassen die Insel.
�1930: General Rafael Trujillo gelangt durch Wahlen an die
Macht und regiert diktatorisch bis zu seiner Ermordung im
Mai 1961.
�1960: Im August wird Joaquín Balaguer offiziell zum
Staatspräsidenten ernannt.
�1961: Ermordung von Trujillo
�1962: Balaguer tritt freiwillig zurück, Neuwahlen finden
statt, Juan Bosch wird zum Staatspräsidenten gewählt.
�1963: Bosch wird durch das Militär gestürzt, ein Trium-
virat übernimmt die Staatsgewalt.
�1965: Nach Unruhen intervenieren die USA erneut, be-
enden einen bürgerkriegsähnlichen Zustand.
�1966: Balaguer wird zum Präsidenten gewählt.
�1970: Wiederwahl von Balaguer
�1974: Balaguer wird zum dritten Mal gewählt.
�1975: Ein Putschversuch gegen Balaguer durch Guerilla-
truppen scheitert.
�1978: Antonio Guzmán gewinnt die Wahlen.
�1982: Salvador Jorge Blanco, von derselben Partei, ge-
winnt diesmal die Präsidentschaftswahl.
�1984: Nach drastischem Sparkurs brechen Unruhen aus,
50 Menschen werden getötet.
�1986: Nach teilweise blutigem Wahlkampf gewinnt er-
neut Balaguer.
�1988: Verschärfung der wirtschaftlichen Lage, nach Er-
höhung der Lebensmittelpreise kommt es zu Unruhen.
�1989: Die Preise steigen weiter, gewalttätige Proteste fol-
gen und ein 48-stündiger Generalstreik.
�1990: Balaguer gewinnt noch einmal, jedoch mit hauch-
dünnem Vorsprung; es wird seine fünfte Präsidentschaft.
�1994: Balaguer, mittlerweile 87-jährig und erblindet, siegt
mit denkbar knappem Vorsprung vor Peña Gómez, die
Opposition akzeptiert den Wahlausgang nicht. Schließlich
einigt man sich auf einen Kompromiss. Balaguer darf noch
einmal für zwei Jahre regieren, dann finden Neuwahlen
statt, bei denen er nicht wieder antreten soll. 
�1996: wird Leonel Fernández in einer Stichwahl vor Peña
Gómez zum neuen Präsidenten gewählt.
�2000: Der hemdsärmelige Hipólito Mejía von der PRD
wird zum Präsidenten gewählt, bereits ein Jahr später sind
viele Dominikaner mit ihrer Wahl unzufrieden, weil sich die
wirtschaftliche Lage verschlechtert. Der Peso verlor gegen-
über dem Dollar in 12 Monaten fast 30 % seines Wertes.
�2002: Am 14. Juli stirbt Balaguer im Alter von 94 Jahren.
�2004: Leonel Fernández (PLD) wird mit 57,11 % der Stim-
men erneut gewählt, Mejía erzielt nur 33,65 %.

Kolumbusdenkmal in Santo Domingo



�2008: In Santo Domingo wird die erste U-Bahn-Strecke
eröffnet. Zudem wird eine neue Schnellstraße von der
Hauptstadt nach Samaná nach 27 Monaten Bauzeit fertig
gestellt. Die Fahrtzeit halbiert sich nun auf etwa zwei Stun-
den. Leonel Fernández (PLD) wird mit 53,8 % der Stimmen
zum dritten Mal zum Präsidenten gewählt.
�2010: In Haiti kommt es zu einem fürchterlichen Erdbe-
ben, die UNO spricht von bis zu 300.000 Toten, einer
gleich großen Zahl an Verletzten und 1,2 Mio. Obdachlo-
sen. Es wird als das schwerste Erdbeben auf dem amerika-
nischen Kontinent angesehen. Die Aufräumarbeiten gehen
schleppend voran, Ende des Jahres bricht die Cholera aus
und fordert Hunderte von Toten. Die Krankheit schwappt
in Einzelfällen schließlich über die Grenze.

Staat und Verwaltung
Die Dominikanische Republik ist politisch in 
31 Provinzen und einen Nationaldistrikt (Distri-
to nacional, das Gebiet der Hauptstadt) aufgeteilt.

Politische
Gliederung
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Ein Gouverneur leitet die Provinz, während der
Distrito nacional vom Bürgermeister der Haupt-
stadt regiert wird. Die Gouverneure werden vom
Präsidenten ernannt. 

Der Staatspräsident wird alle vier Jahre direkt ge-
wählt, immer am 16.5. Der neue Staatschef tritt
dann traditionell am 16.8. sein Amt an. Neben der
Staatsführung obliegt ihm die das Amt des Ober-
befehlshabers der Armee und der Polizei, er er-
nennt Minister und verkündet neue Gesetze. Eine
nicht unbeträchtliche Machtfülle also, die aller-
dings eine ungewöhnliche Note aufweist, denn
ohne die Erlaubnis des Parlamentes darf er das
Land nicht länger als 15 Tage verlassen. 

Seit 1996 muss bei Präsidentschaftswahlen der
Sieger eine absolute Mehrheit erzielen, gelingt
dies nicht, erfolgt eine Stichwahl, bei der die einfa-
che Mehrheit genügt. Wer Präsident werden will,
muss von Geburt Dominikaner und mindestens
30 Jahre alt sein. Weiterhin darf er in den letzten
vier Jahren nicht dem aktiven Polizei- oder Militär-
dienst angehört haben. Es besteht übrigens Wahl-
pflicht für alle Personen über 18; wer jünger, aber
bereits verheiratet ist, muss auch zu den Urnen.

Zwei Jahre später als der Präsident wird der Natio-
nalkongress gewählt, der Congreso Nacional. Er
besteht aus dem Abgeordnetenhaus (Cámera de
Diputados) mit 150 Abgeordneten und dem Se-
nat (Senado) mit 32 Mitgliedern (für jede Provinz
ein Senator). Jeder der 150 Mitglieder des Abge-
ordnetenhauses steht für 50.000 Einwohner, min-
destens sind jedoch zwei je Provinz vertreten. Bei
der Wahl zum Abgeordnetenhaus und zum Senat
gilt eine Fünf-Prozent-Klausel. 

Grundsätzliche Entscheidungen können nur
durch Zweidrittel-Mehrheiten gebilligt werden,
die man dem Präsidenten spielend verwehren
könnte. Dass der Präsident dennoch unangefoch-
ten regieren kann, zeigt seine präsidiale Macht-
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fülle. Entscheidungen werden aber auch auf dem
informellen Weg vorbereitet, denn niemand will
es sich ernsthaft mit dem Staatspräsidenten ver-
scherzen. Außerdem könnte er dem durch ein
präsidiales Dekret entgehen. 

Früher galt das Militär als Machtfaktor, aber das ist
vorbei. Die Demokratie ist gefestigt und die Ge-
neräle halten sich politisch zurück. Nicht ganz
selbstverständlich, viel zu lange galt das Militär als
stabilisierender Faktor, ohne den nicht viel lief. 

Etwa 32.000 Militärangehörige gibt es, davon
knapp 20.000 im Heer. Man schätzt, dass ein
nicht geringer Teil dieser Soldaten für außermi-
litärische Dienst eingeteilt wird, wie Bewachung
von staatlichen oder privaten Gebäuden, Gefäng-
nissen und Zahlstellen an Autobahnen. 

Eine Wehrpflicht existiert nicht (der freiwillige
Militärdienst dauert vier Jahre). Gleichwohl gilt ein
Posten beim Militär als erstrebenswert, stellt er

Militär
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doch für viele den einzigen Weg aus der Arbeits-
losigkeit dar. Und die Chance zu Nebeneinkünf-
ten, denn, auch das weiß jedermann, sowohl Mi-
litär als auch Polizei haben gute Möglichkeiten,
die Hand aufzuhalten. Seitdem die Generäle aber
in den letzten Jahren gute Gehälter und Autos be-
kommen, müssen sie sich um illegale Einkünfte
weniger Sorgen machen.

Aktuelle Politik

Über 30 Jahre bestimmte Balaguer direkt oder in-
direkt die Politik; zum Schluss sehnten sich aber
genügend Dominikaner nach einem Wechsel, nur
sagen mochte es ihm niemand. Balaguer, inzwi-
schen stolze 87 Jahre und mittlerweile erblindet,
aber immer noch in dem Glauben, die physische
Kondition für ein Präsidentenamt zu haben, stellte
sich 1994 zum siebten Mal zur Präsident-
schaftswahl. So kam es im Frühjahr 1994 zum
Wahlkampf der Greise: Balaguer gegen seinen ur-
alten Herausforderer Bosch, 85-jährig. Als dritter
Kandidat bewarb sich Peña Gómez von der PRD.
„Mientras respira, aspira“ („Solange er atmet, tritt
er an“): so der achselzuckende, alltägliche Kom-
mentar zur möglichen siebten Präsidentschaft. Ba-
laguer regierte zuletzt wie ein Fürst, entschied ein-
sam, machte vieles zur Chefsache und, erstaunlich
genug, bereicherte sich nicht persönlich. Selbst
seine Feinde unterstellen ihm keine Korruption.

Balaguer und seine Partei PRSC warfen noch ein-
mal die ganz große Maschinerie des Wahlkamp-
fes an. Balaguer war in aller Munde, Presse und TV
berichteten nahezu täglich, und unzählige Anhän-
ger jubelten (gegen Bezahlung). Extra für den grei-
sen Mann geschaffen wurde das Balaguermóvil, in
Anlehnung an das Papamóvil, den Wagen, mit
dem der Papst unterwegs ist. Balaguer besuchte
jede Provinz und ließ sich feiern. „Balaguer trabaja
para tí“ („Balaguer arbeitet für Dich“) war auf allen

Ära
Balaguer



Transparenten zu lesen, und mit dem Bau neuer
Straßen wurde überzeugend geworben. Kein
Wunder, dass bei dieser massiven Wahlpropagan-
da eine Wiederwahl nicht auszuschließen war. 

Und tatsächlich lag Balaguer bei Beginn der Aus-
zählung leicht in Führung vor Peña Gómez. Doch
die Auszählung wurde gestoppt. Es sollen etwa
200.000 Wahlberechtigte gar nicht erst in den
Wählerlisten aufgetaucht sein, alles Anhänger von
Peña Gómez. Balaguer erklärte sich mit Neuwah-
len einverstanden, sofern eindeutige Beweise des
Betruges vorgelegt werden könnten. 

Die endgültige Auszählung verzögerte sich, die
Diskussionen um einen Wahlbetrug rissen nicht
ab. Schließlich wurde als offizielles Ergebnis ein
Vorsprung von etwa 20.000 Stimmen für Balaguer
bekanntgegeben. Da daraufhin die Proteste nicht
abrissen, wurde die siebente Amtszeit Balaguers
auf zwei Jahre begrenzt. 1996 lief die befristete
Amtszeit ab, Balaguer konnte das Gesicht bewah-
ren und in Ehren abtreten. Das Rentnerdasein be-
kam ihm wohl nicht. 1999 stellte er sich seiner Par-
tei „als möglicher Präsidentschaftskandidat“ für
die Wahl 2000 zur Verfügung – im zarten Alter
von 92 Jahren! Im Jahr 2002 verstarb Joaquín Ba-
laguer; eine Ära ging zu Ende.

Eine neue Zeitrechnung konnte bereits 1996 be-
ginnen, denn der Uraltrivale Juan Bosch trat auch
nicht mehr an. Erstmals seit Trujillos Ermordung
konnte zwischen Kandidaten gewählt werden, zu
denen weder Bosch noch Balaguer gehörten. Im
ersten Wahlgang schaffte dann auch keiner der
drei Kandidaten die absolute Mehrheit, und so
kam es zu einer Stichwahl der beiden Bestplatzier-
ten, Peña Gómez und Leonel Fernández. 

Der in den USA ausgebildete Fernández (von
der PLD-Partei) gewann schließlich knapp und
wurde neuer Staatspräsident. Vier Jahre später 
gewann Rafael Hipólito Mejía von der PRD mit
49,87 % der gültigen Stimmen die Wahl. Nach sei-

Neuer 
Staats-
präsident
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ner Vereidigung entließ Mejía als erstes etwa 300
Spitzenbeamte, darunter alle Provinzgouverneure.

Mejía war nicht unumstritten. Seine burschikose
Art gefiel längst nicht jedem, außerdem konnte er
drängende wirtschaftliche Probleme nicht lösen.
Die Auslandsverschuldung verdoppelte sich, die
Arbeitslosigkeit und die Inflation stiegen deutlich
an. Bei der Wahl 2004 erinnerten sich viele Domi-
nikaner an Fernández, der dann auch einen klaren
Sieg einfuhr. Sein Hauptversprechen: die Staats-
ausgaben kürzen und die Inflation bekämpfen.
Was ihm auch mit Erfolg gelang und die Domini-
kaner dankten es ihm. 2008 wurde Leonel Fernán-
dez mit 53,8 % der abgegebenen Stimmen wie-
dergewählt, sein Gegenkandidat kam auf knapp
40 %. Allerdings musste der Präsident eingeste-
hen, dass es Lohnlisten gab für Sympathisanten
seiner Partei. Im Klartext: Lohn gegen „richtiges“
Wählen. Aber auch das überstand Fernández,
denn diese Praktiken waren der Bevölkerung so-
wieso allgemein bekannt. 2010 gewann die PLD
sowohl bei den Regional- als auch bei den Kon-
gresswahlen die deutliche Mehrheit.

Die PRSC (Partido Reformista Social Cristiano)
entstand 1964 aus der Fusion zweier anderer
Parteien. Ihr Vorsitzender war viele Jahre Joaquín
Balaguer. Sie ist konservativ ausgerichtet und hat
eine große Anhängerschaft in der Wirtschaft und
beim Militär.

Die PRD (Partido Revolucionario Dominicano)
wurde 1939 von Juan Bosch im Exil gegründet. Sie
hat sich als Ziele vor allem soziale Gerechtigkeit,
Freiheit und Demokratie gesetzt, keine alltäg-
lichen Forderungen in einem Land, das 30 Jahre
diktatorisch regiert wurde. Sie findet damit beson-
ders bei den besitzlosen Bauern und den kriti-
schen Städtern Anhänger.

Die PLD (Partido de la Liberación Dominicana)
wurde 1973 von Juan Bosch gegründet, der sich
von der PRD absetzte. Die Partei ist stark links 
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orientiert und arbeitet auf eine sozialdemokrati-
sche Veränderung hin. Zunächst unterstützten sie
nur viele enttäuschte Wähler. 

medien

Es existieren zehn Tageszeitungen, die meisten er-
scheinen in Santo Domingo. Grundsätzlich kann
von relativer Pressefreiheit gesprochen werden,
was zu einem durchaus breiten Spektrum von
Presseerzeugnissen geführt hat. So erscheinen
sowohl links- als auch rechtsorientierte Periodika. 

Listín Diario ist nicht nur die älteste Zeitung – sie
wurde bereits 1889 gegründet – sie hat auch die
größte Auflage. 

Weitere große Blätter sind El Caribe, El Nacional
und Hoy. Die Gesamtauflage beträgt fast 200.000,
was für ein so kleines Land ganz erheblich ist.
Außerdem gibt es das Wochenmagazin Rumbo.

Tages-
zeitungen
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Neben den staatlichen Fernsehsendern gibt es
noch eine Reihe privater, landesweit zu empfan-
gender Sender sowie eine Vielzahl kleinerer Ka-
bel- und Lokalsender; daneben aber auch etliche
US-Sender.

Auf dem Radiomarkt betreibt die staatliche Radio
Televisión Dominicana drei Stationen, daneben
können noch über 80 weitere Sender empfangen
werden.

Wirtschaft

Das Land erlebte etliche Jahre ein kontinuierliches
Wirtschaftswachstum von zuletzt 7–9 %, teilweise
sogar 10 %, und war damit führend in Lateiname-
rika. Neben Zucker- und Kaffeeexporten waren
der Tourismus, Überweisungen von Auslands-
dominikanern und Freihandelszonen die wichtigs-
ten Devisenbringer. Aber überall lässt es spürbar
nach. Ex-Präsident Mejía erließ daraufhin einige
unpopuläre Maßnahmen; so erhöhte er die Mehr-
wertsteuer von 8 auf 12 % und erließ Steuern auf
Bier (23 %) und Rum (30 %), was aber nach Protes-
ten zurückgenommen wurde. Präsident Fernández
will zunächst die Staatsausgaben senken und die
Inflation bekämpfen, die zuletzt 10 % betrug, die
aber einige Jahre bei rund 5 % lag. Ein fester Ar-
beitsplatz ist angesichts der Arbeitslosenquote
(offiziell: 17 %) fast ein Luxusgut. Darüber hinaus
ist die Grenze zwischen Gelegenheitsarbeit und
Arbeitslosigkeit schwer zu ziehen, die Statistiker
sprechen von 25–35 % Arbeitslosen. Noch heute
arbeiten die meisten Menschen in der Landwirt-
schaft, danach folgt der Dienstleistungssektor, und
dann kommt erst das produzierende Gewerbe.

Wirt-
schaftslage

Radio

Fernsehen

Direktvermarktung landwirtschaftlicher Produkte



Grundlage der dominikanischen Landwirtschaft ist
der Zuckerrohranbau. Dabei muss berücksichtigt
werden, dass ein Großteil der in der Landwirt-
schaft tätigen Bevölkerung gerade das Notwen-
digste erwirtschaftet, 80 % aller Betriebe und Bau-
ern verfügen über eine Fläche von weniger als fünf
Hektar. Auch dies ist ein Grund für die massive
Landflucht und das enorme Anwachsen der
Hauptstadt. Die wenigen Großbetriebe besitzen
gut 50 Prozent der landwirtschaftlichen Nutz-
fläche und bearbeiten diese, um die Produkte
größtenteils zu exportieren. 

Das Lohnniveau ist allgemein niedrig. Der gesetz-
liche Mindestlohn wurde mehrmals neu festge-
legt, er liegt bei 5000 Pesos für Staatsangestellte.

Lohnniveau

Land-
wirtschaft
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In der freien Wirtschaft liegt er, abhängig von der
Größe der Firma, zumeist knapp darüber und
schwankt zwischen 4500 und 7400 Pesos. Die
Handelsbilanz ist seit Jahren negativ, 2008 betrug
das Defizit 9,25 Milliarden US-Dollar. Da der Staat
relativ schlecht bezahlt, versuchen sich viele als
mobile Straßenhändler, erklärte uns einmal ein 
Taxifahrer. 

Neben dem Zuckerrohr werden vor allem Kaffee,
Kakao und Tabak exportiert, während der Reisan-
bau hauptsächlich der eigenen Versorgung dient.
Der Außenhandel ist chronisch defizitär, da das
Land alle hochwertigen Güter und vor allem Öl
und andere Brennstoffe einführen muss. Die USA
sind der größte Handelspartner, dadurch begab
sich das Land gleichzeitig in eine Abhängigkeit,
die z.B. mit dem Absenken der Zuckerquote für
den Export in die USA spürbare Verluste zur Folge
hatte. Neben den USA sind die Niederlande und
Südkorea wichtige Handelspartner im Exportge-
schäft, ebenso Taiwan.

Die Importe stammen u.a. aus folgenden Län-
dern: USA und Venezuela, gefolgt von Kolumbien,
Mexiko und Brasilien.

Aus diesem Grund versucht die Regierung seit
Jahren, die einseitige Abhängigkeit vom Zucker-
export aufzulösen. Allerdings begab sie sich nur in
eine andere Abhängigkeit, denn es wurden einige
Freihandelszonen (Zona franca) geschaffen, inner-
halb derer vorzugsweise US-amerikanische und
koreanische Firmen investiert haben. Besonders
zwischen La Romana und San Pedro sind diese
Zonen angesiedelt worden, wo die Beschäftigten
von weither mit firmeneigenen Bussen zum Ar-
beitsplatz gebracht werden. Hier werden Textilien,
Elektrogeräte, Schmuck und Tabak hergestellt, zu-
letzt im Wert von knapp unter 4 Mrd. US-Dollar.

Diesen Firmen wurden nicht nur steuerliche
Anreize geboten, damit sie riesige Produktions-

Frei-
handels-
zonen

Außen-
handel



stätten errichteten. Es lockten niedrige Stunden-
löhne, keinerlei gewerkschaftliche Einmischung,
so gut wie keine Zollgebühren und ein Quadrat-
meterpreis von einem halben Dollar. Auch asia-
tische Firmen haben investiert, um die niedrigen
Löhne und die steuerlichen Vorteile auszunutzen.
Hauptsächlich wird Bekleidung produziert.

Insgesamt belaufen sich die Transferzahlungen
von im Ausland lebenden Dominikanern alljähr-
lich auf etwa 3,04 Milliarden US-Dollar, das sind
6,5% des Bruttoinlandprodukts.

Durch den wieder angestiegenen Tourismus hofft
man nun, dass weitere Devisen in das Land
fließen. In den 1990er Jahren war der Tourismus-
sektor erheblich ausgebaut worden, bis es im Jahr
2002 einen starken Einbruch der Besucherzahlen
gab. Die Gründe? Allgemeine konjunkturelle La-
ge, der 11. September 2001 und eine generell
spürbare Konsumzurückhaltung. Aber bereits
2003 war die Flaute wieder zu Ende. 2010 kamen
insgesamt 3,2 Mio. Auslandsgäste, davon der
Großteil aus den USA, gefolgt mit weitem Ab-
stand von Kanadiern. 

Devisen 
durch
Tourismus

Transfer-
zahlungen 
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Der Tourismus bringt fast die Hälfte aller Devi-
seneinnahmen, ist also äußerst wichtig. Etwa 20 %
der Beschäftigten arbeiten in diesem Sektor.

Tourismus

Heute konzentriert sich der Tourismus auf vier
Gebiete: den Norden rund um Puerto Plata, die
Ostspitze bei Punta Cana, die Halbinsel Samaná
und die Strände östlich von Santo Domingo. 

Speziell in Punta Cana wird noch weiterhin ge-
baut. Glücklicherweise wurden keine Hotelbunker
in die Landschaft gesetzt, sondern nett gestaltete,
einzeln stehende Häuser. Qualitätstourismus soll
hier entstehen, nachdem die Orte Sosúa und Bo-
ca Chica schon leicht in Verruf geraten sind. In
beiden Orten wird es immer unruhiger, Prostitu-
tion breitet sich aus. 

Neben Kuba zählt die Dominikanische Republik
zum preiswertesten Karibikziel überhaupt. Dazu
beigetragen hat das sehr verbreitete All-Inclusive-
System, das die Preise gedrückt hat. Kein Wunder,
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dass 1999 etwa 460.000 deutsche Urlauber hin-
flogen. Im Jahr 2002 erfolgte aber ein kräftiger
Einbruch auf ca. 250.000 Gäste. Das hatte Folgen,
im Lande schlitterten etliche Hoteliers in die Pleite.
Zwar erholten sich die Touristenzahlen insgesamt,
aber der Anteil der deutschen Urlauber ist seit Jah-
ren rückläufig. Im Jahr 2006 wurden 223.000 ge-
zählt, 2009 waren es noch 180.000 und 2010 (bis
einschl. November) sogar nur noch etwa 163.000.
Aufgefangen wird dieser Rückgang durch einen
deutlichen Anstieg von russischen Gästen.
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174 Bevölkerung

Bevölkerung

Es leben etwa 10 Millionen Menschen in der Do-
minikanischen Republik, gut 2,7 Millionen allein in
der Hauptstadt. Sie ist somit zur zweitgrößten
Stadt der Karibik nach Havanna auf Kuba ange-
wachsen. Das Land zählt zu den bevölkerungs-
reichsten Ländern des karibischen Raumes. 

Die jährliche Wachstumsrate liegt bei 1,5–
1,6 % (Bei einem Index von 2,5 % verdoppelt sich
die Bevölkerung in 20 Jahren). Die Altersstruktur
weist einen breiten Unterbau auf, d. h. fast 35 %
der Bevölkerung ist noch unter 15 Jahre.

Die Bevölkerungsdichte ist regional sehr unter-
schiedlich. In den Städten wohnen mittlerweile
60 % der Einwohner, und die noch anhaltende
Landflucht lässt die Städte weiter kontinuierlich an-
wachsen. Die am dichtesten besiedelten Provinzen
sind Santiago, San Cristóbal, La Vega und Santo
Domingo mit dem Nationaldistrikt. Hier leben fast
54 % der Dominikaner auf einem Gebiet von gera-
de mal einem Viertel der Gesamtfläche des Landes.

Neben der mit etwa 73 % größten Bevölke-
rungsgruppe der Mestizen gibt es etwa 16 %
Weiße und 11 % schwarze Bevölkerung.

Die Kultur und deren verschiedene Ausprägung
muss im Zusammenhang mit der Kolonialzeit ge-
sehen werden. Der Einfluss der spanischen Kul-
tur ist naturgemäß am stärksten, sei es in der Spra-
che, in der Bauweise und auch ein wenig im per-
sönlichen Auftreten, obwohl so mancher Domini-
kaner sich gerade in diesem Punkt unterscheiden
möchte. Auch die katholische Glaubensrichtung
ist ein Überbleibsel der spanischen Zeit. In den
ländlichen Regionen mischt sich auch noch heute
der Glaube an Naturgottheiten dazu. So wird
nicht selten versucht, einen Kranken zunächst mit
Mixturen und Zeremonien zu heilen. Diese Kräu-
ter und die Amulette werden auf jedem Markt feil-
geboten. 

Kulturelle
Einflüsse

Bevölke-
rungs-
struktur



Der Einfluss der als Sklaven ins Land gekomme-
nen Afrikaner brachte zwar keinen vergleichbar
starken Kult wie den Voodoo-Kult im benachbar-
ten Haiti hervor, aber Ansätze sind dennoch er-
kennbar. Von der afrikanischen Kultur sind auf
den ersten Blick viele kleine Dinge in das tägliche
Leben eingeflossen, wie z.B. das Tragen von Las-
ten auf dem Kopf oder das Kochen auf kleinen
Holzkohleöfen, gehen aber darüber hinaus, wie
die Behandlung von Krankheiten mit Heilkräutern.
Unübersehbar ist eine despektierliche Einstellung
der weißen Dominikaner gegenüber den
Schwarzen. 

Elemente der Kultur der Urbevölkerung, die in-
nerhalb weniger Jahrzehnte ausgerottet wurde,
zeigen sich heute noch am deutlichsten in der
Bauweise der Hütten, deren Name, bohío, eben-
falls von den Tainos stammt. Feste Bestandteile
wurden auch bestimmte Ausdrücke wie schon der
erwähnte Begriff bohío oder auch batey (Dorf-
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ansammlung). Auch einige alte Ortsnamen wie Ja-
rabacoa sind erhalten geblieben.

Weitere kulturelle Einflüsse stammen von den
Bewohnern der Kanarischen Inseln (siehe auch
Nordküste/Puerto Plata), den europäischen Ju-
den, aber auch von Asiaten, Kubanern, Italienern,
Amerikanern. Und seitdem der Tourismusboom
Jahr für Jahr zu neuen Rekordzahlen geführt hat,
mischen immer mehr deutsche Landsleute mit. Es
sollen nunmehr 10.000–15.000 alemanes (Deut-
sche) auf der Insel leben.

Früher kamen Haitianer nur über die Grenze, um
in der Zuckerrohrernte, der Zafra, zu arbeiten.
Nicht immer freiwillig, denn, es hatte sich auch in
Haiti herumgesprochen, dass die Arbeitsbedin-
gungen hart und der Lohn miserabel war. 

Vor der Ernte zogen regelmäßig Anwerber he-
rum, um Haitianer mit den tollsten Versprechen zu
locken. Reichten solche Versprechen nicht aus,
wurde auch mal zu härteren Mitteln gegriffen.
Haitianer wurden mit Gewalt regelrecht über die
Grenze gebracht. Das ist vorbei, niemand wird in
Haiti mehr extra angeworben. Sie kommen von al-

Haitianer
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Erfolgreicher Sklavenaufstand

Seit 1788, damit kurz vor Ausbruch der Französi-
schen Revolution, arbeitete in Paris eine Gesell-

schaft der Freunde der Schwarzen. Diese Gruppe trat
bereits frühzeitig gegen den Sklavenhandel ein. Im Ok-
tober 1789 erreichte die Nachricht vom Ausbruch der
Revolution und Ausrufung der Bürgerrechte endlich
Haiti. In jener Zeit lebten knapp über 500.000
schwarze Sklaven im französischen Teil Hispaniolas, die
hauptsächlich auf den Zuckerrohrfeldern schufteten.
Dieser großen Anzahl standen gerade 50.000 Weiße
gegenüber und eine doppelt so große Zahl Mulatten. 

Abgesandte aus Haiti trafen sich daraufhin in Paris
mit Vertretern der erwähnten Gesellschaft, um für eine
gesetzliche Gleichbehandlung zwischen Weißen und
Mulatten zu kämpfen, von den Schwarzen war vorerst
keine Rede. Die Franzosen auf Haiti wollten natürlich
keine Veränderungen, aber 1790 wurde den Mulatten
tatsächlich das Stimmrecht in der Abgeordnetenver-
sammlung auf Haiti gewährt. Ein Jahr später wurden
dann den freigelassenen schwarzen Sklaven die glei-
chen Rechte wie den Franzosen eingeräumt.

Die Franzosen auf Haiti weigerten sich natürlich, die-
sen Beschluss zu akzeptieren. Am 22. August 1791 kam
es zu einem landesweiten Aufstand. Die Schwarzen
stürmten die Wohnhäuser der Plantagenbesitzer und
zündeten sie an. Nach den ersten spontanen Racheak-
ten organisierten sie sich schließlich zu großen Einhei-
ten, die sogar die französischen Garnisonen angriffen
und sie schließlich verjagten. Die überlebenden Pflan-
zer flüchteten nach Nordamerika oder nach Jamaika.

Nach erfolglosen Versuchen, den Aufstand noch ein-
mal niederzuschlagen, wurde 1794 die Abschaffung
der Sklaverei verkündet. Nachdem Napoleon in Frank-
reich an die Macht kam, wollte er noch einmal das Rad
der Geschichte zurückdrehen. Er schickte ein riesiges
Expeditionsheer nach Haiti, aber die Soldaten starben
reihenweise an Epidemien und im Kampf. 1803 kapitu-
lierte Frankreich endgültig. Die Ex-Sklaven hatten ihre
Peiniger besiegt und verjagt, jetzt wollten sie frei sein.
Es dauerte noch bis zum 1. Januar 1804, bis die Unab-
hängigkeit Haitis erklärt werden konnte. Es war die
erste erfolgreiche Revolution in Lateinamerika und der
einzige Sklavenaufstand, der einen solchen Erfolg ver-
zeichnen konnte. 

Im spanischen Teil Hispaniolas gab es deutlich we-
niger Sklaven, die auch beim Aufstand nicht so erfolg-
reich waren.
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lein und verdienen ein paar Dollar am Tag, es wird
nach dem Gewicht des geernteten Zuckerrohrs
bezahlt. Weiterhin schuften viele auf dem Bau und
vor allem im Straßenbau.

Die Arbeitsbedingungen sind jedenfalls hart.
Die Ernte dauert etwa ein halbes Jahr, in dieser
Zeit wird 12 Stunden lang geschuftet. Abends
werden die Arbeiter zurück in ihre Baracken ge-
bracht, Bateys genannt. Das sind meist fensterlose
Behausungen, in denen sie ohne Strom, Wasser
und Kanalisation hausen. 

Emigration in die USA

Exakte Zahlen existieren nicht, aber man schätzt, dass wenigstens ei-
ne Million Dominikaner in den USA leben, die Hälfte davon, wahr-

scheinlich aber noch viel mehr, in New York City. Im nördlichen Teil von
Manhattan leben fast ausschließlich Dominikaner, hier herrscht die spa-
nische Sprache vor. Clevere Dominikaner haben ihre eigenen Geschäfte
und Dienstleistungsbetriebe etabliert und lassen Landsleute, vorzugs-
weise Illegale, für einen Hungerlohn schuften. Nach Santo Domingo
zählt damit New York zur zweitgrößten dominikanischen Stadt. 

Sehr viele Dominikaner kommen illegal, denn ein offizielles Visum
wird kaum einem erteilt. Trotzdem harren jeden Tag Hunderte von Aus-
reisewilligen vor der US-Botschaft in Santo Domingo aus. Wer legal
nicht einreisen darf, versucht es eben auf illegalem Weg, meist von 
Miches aus. Dieser kleine Ort an der Nordostküste ist Ausgangspunkt
für eine 130 km lange Passage in einem „Seelenverkäufer“ (altes, ma-
rodes, kleines Schiff) mit Kurs auf Puerto Rico. Von dort, immerhin
schon amerikanisches Hoheitsgebiet, geht es schon irgendwie weiter,
meist mit gefälschten Papieren. Die Adressen, wo man diese erhält, wer-
den teuer gehandelt. 

Geschätzte 20.000 Dominikaner verlassen jedes Jahr ihr Land. Für
diejenigen, die es auf illegale Art und Weise versuchen, geht es nicht
immer gut aus, denn so mancher marode Kahn kentert.

Für viele Dominikaner bleibt selbst dieser illegale Weg ein Traum,
denn die Überfahrt kostet einige Tausend Dollar, normalerweise un-
möglich aufzubringen. Da wird dann das Geld zu halsbrecherischen
Zinsen geliehen, Haus und Hof verpfändet. Nicht immer ist das Geld
auf ehrliche Weise zusammengekommen. Es ist ein offenes Geheimnis,
dass viele Dominikaner ihre schnellen Dollars im Drogengeschäft ge-
macht haben. 

Diejenigen, die es bis in die USA geschafft haben, stehen jedenfalls
unter unerhörtem Druck. Sie müssen Geld machen, egal wie. Die Fami-
lie zu Hause erwartet und benötigt es. Über 2 Milliarden US$, so schätzt
man, werden jedes Jahr von Emigranten in die Heimat geschickt.
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Wie viele Haitianer in der Dominikanischen Re-
publik leben, weiß niemand, Schätzungen spre-
chen von etwa 800.000. Unverkennbar gibt es
aber unter Dominikanern ziemliche Ressenti-
ments ihnen gegenüber.

Religion

Fast die gesamte Bevölkerung des Landes hängt
dem römisch-katholischen Glauben an, entspre-
chend groß war die Begeisterung beim letzten
Papstbesuch 1992. Santo Domingo und Santiago
haben den Rang eines Erzbischofssitzes. 
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Viele Haitianer schuften auf dem Bau
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Darüber hinaus zählt die Statistik etwa 4 % An-
hänger protestantischen und weniger als 2 % jü-
dischen Glaubens. Obwohl in keiner Statistik er-
fasst, leben auch noch etliche Chinesen, die dem
buddhistischen Glauben angehören, im Land.

Mit den schwarzafrikanischen Sklaven kamen
einst auch deren religiöse Vorstellungen ins Land,
daraus entwickelte sich dann eine Art Volksreli-
gion, Vudú (englisch: Voodoo) genannt. Im Nach-
barland Haiti ist dies weitaus stärker ausgeprägt,
aber auch in der Dominikanischen Republik bleibt
der Vudú-Glaube präsent, wenn auch verhaltener.
Der Vudú dominicano beschränkt sich eher auf
Beschwörungsmuster oder einfache Bräuche. Die
schwarzen Sklaven vermischten ihre Religion mit
katholischen Elementen, wie z.B. den Gebeten
und dem Symbol des Kreuzes, weiterhin legten sie
bestimmte Termine für ihre Zeremonien auf christ-
liche Feiertage (Weihnachten). Dass Voodoo
praktiziert wird, ist jedem bekannt, aber niemand
gibt es zu. 

Wer aber mit offenen Augen durch die Straßen
geht, kann vielleicht Hinweise entdecken. In eini-
gen Geschäften könnte man das Bildnis eines
Gelähmten mit Krücken sehen, zu dessen Füßen
ein Schwein liegt. Diese Figur stellt Legba dar, der
dafür sorgen soll, dass möglichst viele Kunden in
den Laden kommen. Um sich seiner Gunst sicher
sein zu können, muss ihm ein Schwein geopfert
werden.

Hahnenkampf

Dieser Sport (?) ist in der Dominikanischen Repu-
blik weit verbreitet. Jeden Sonntag finden in den
Galleras und den Clubs Gallísticos (kleine Arenen
für den Hahnenkampf) die Kämpfe statt, bei de-

Ein Prachtexemplar



nen die Zuschauer enthusiastisch mitgehen und
kleine Vermögen verwetten. Solche Arenen sind
in allen halbwegs größeren Ortschaften zu finden,
jeder Taxifahrer kennt den richtigen Weg.

Die Hähne sind zwischen ein und zwei Jahren
alt, und sie erfahren eine ganz spezielle Vorberei-
tung. Jeder Hahn durchläuft ein reguläres Trai-
ningsprogramm, bevor er in die Arena gelassen
wird. Dabei werden besonders die Muskeln trai-
niert, und der Hahn erhält eine speziell zusam-
mengestellte Nahrung, die u.a. aus Körnern, Eiern
und rohem Fleisch besteht. Manche Hähne wer-
den obendrein noch mit einer Mischung aus Alko-
hol und Kräutern eingerieben. Bevor sie in einen
richtigen Kampf geschickt werden, dürfen sie Trai-
ningskämpfe absolvieren. Dabei sind allerdings
der Schnabel und die Krallen geschützt, damit sich
die Jungtiere nicht zu früh verletzen.

An einem Kampftag wetten die Zuschauer auf
den mutmaßlichen Sieger. Früher endete der
Kampf erst mit dem Tod des Gegners, heute wird
ein ernsthaft verletzter Hahn meist aus der Arena
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182 Alltagsleben

genommen, oder es gibt eine vorher genau fest-
gelegte Kampfzeit, und der Sieger wird nach
Punkten ermittelt. 

Der Reiz liegt natürlich in den Wetten. Die Zu-
schauer sind schier aus dem Häuschen und er-
höhen nicht selten während des Kampfes die
Einsätze. Ist der Kampf schließlich beendet, wird
erstmal ausgiebig diskutiert, und jeder verteidigt
seine Wettentscheidung, besonders wenn es die
falsche war.

Alltagsleben

Zielstrebig kam er auf mich zu, klappte seinen
Schmuckkoffer auf und sah mich fragend an. Ich
zögerte eine Sekunde zu lange, blitzschnell er-
kannte er seine Chance. Genau beobachtend,
welche seiner Waren ich begutachtete und wel-
che ich keines Blickes würdigte, begleitete er mei-
ne Wahl mit lobenden Worten. Keine Frage, ich
saß in der Falle. Wie sollte ich ihm klarmachen,
dass ich gar nichts kaufen wolle? Für ein einfaches
„No, gracias“ war es jedenfalls zu spät. „Hör mal,
ich brauche keine Uhr und auch keine Kette und
schon gar keinen Ring. Aber ich würde mich ger-
ne mal mit dir unterhalten.“ Entrüstet knallte er
den Koffer zu. Unterhalten? Nein, das ginge nun
gar nicht, er war immerhin am Arbeiten und nicht,
wie der Gringo, zum Vergnügen hier am Strand.
Das sah ich ein, fragte deshalb, ob ich ihn nicht
zum Mittagessen einladen könne. Das sei etwas
anderes, also verabredeten wir uns vor einem Co-
medor.

Und da saß er mir nun gegenüber, wunderte
sich, was der Gringo so alles wissen wollte. Nein,
sonderlich viel Spaß mache ihm der Job nicht,
aber besser als in einer Fabrik in einer Zona franca
sei er allemal. Dort arbeite eine Schwägerin, und
die müsste acht bis zehn Stunden nähen. Sie wür-
den zwar mit einem Bus hingefahren und bekä-

Beispiel
Carlos



men auch regelmäßig Gehalt, aber er würde die
Freiheit hier als Vendedor ambulante, als ambu-
lanter Händler, doch vorziehen. Carlos, so sein
Name, läuft deshalb auch jeden Tag am Strand
von Boca Chica auf und ab und bietet seinen
Schmuck an.

Sei die Konkurrenz nicht zu groß? Klar doch,
aber man muss eben überzeugend auftreten.
Gehört ihm der Schmuck? Keinesfalls, er muss so-
gar eine Gebühr dafür bezahlen, genau wie die
meisten anderen Händler auch. Also verdient der
Boss im Hintergrund am besten? Nicht unbedingt,
denn er könne ja den Preis festsetzen, und Grin-
gos zahlen sowieso zuviel.

Der Durchschnittslohn liegt bei 5000–7000
Pesos, ein guter Job bringt 8000 Pesos. Erreicht
Carlos diese Summe? Manchmal. Hombre, ich will
nicht klagen, die Familie meiner Frau wohnt in der
Cordillera (in den Bergen), hat ein wenig Land. Die
haben dadurch zwar ihre Früchte und Gemüse,
aber kaum Geld. Aber im campo (auf dem Land)
möchte ich nicht mehr leben. 

Was bleibt denn übrig? Hombre, sehr unter-
schiedlich! Immerhin muss er täglich von Santo
Domingo nach Boca Chica fahren, muss seine
Frau und die drei Kinder ernähren, eine Wohnung
bezahlen, und krank werden dürfe er schon gar
nicht. Kaum jemand erhält nämlich eine Kranken-
versicherung oder gar Rentenversicherung. Das
bekämen vielleicht Staatsangestellte, aber er nicht. 

Ein Bruder versucht sich als Händler am Parque
Enriquillo in Santo Domingo, aber dort sei es noch
viel schwieriger, denn dort feilscht er mit Domini-
kanern, und die kennen ganz genau jeden Preis.
Nein, dann doch lieber mit Touristen handeln,
die hätten eh keine Ahnung vom Preisniveau.

Woher stammst du, Carlos? Ursprünglich aus
Hato Mayor, aber da gibt’s keine Arbeit, also ging
er als junger Mann in die Hauptstadt. Ein Nachbar
aus dem Ort war schon dort, arbeitete in einer Fa-
brik, und da konnte er zunächst auch anfangen.
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184 Die Frau in der Gesellschaft

Ein Bruder hatte noch mehr Glück, er arbeitet jetzt
als Kellner in einem Hotel in Punta Cana. Früher
war da gar nichts, außer ein paar Sammlern von
Kokosnüssen fuhr kein Mensch dorthin in die Ein-
samkeit. Jetzt stehen da Hotels, die Touristen kom-
men, und wir kriegen Arbeit. Dort möchte auch
seine jüngste Schwester mal arbeiten, momentan
ist sie noch Hausangestellte bei irgendwelchen ri-
cos (Reichen). Wird sie gut behandelt? Sie hat zu
essen, ein Bett, bekommt etwas Geld, hat aber
sehr selten frei, aber was will man machen?

Was sind deine Pläne? Vielleicht gehe ich mal
nach New York. Auf meine staunende Gegenfrage
antwortete er: „In einer yola (kleines Boot), vom
Norden aus nach Puerto Rico rüber und dann wei-
ter.“ Da gebe es Wege und Möglichkeiten, und in
New York leben Tausende von Dominikanern,
dort sei schon ein ganzer Stadtteil fest in domini-
kanischer Hand. Aber leider koste diese Reise viel
Geld, die ganze Familie müsse zusammenlegen.
Und illegal ist es sowieso.

Was wünscht sich Carlos für die Zukunft? Dass
es der Familie gut gehe und er mal ein kleines Ge-
schäft betreiben könne, aber bis dahin müsse er
noch einiges an Schmuck verkaufen. Sprach’s und
machte sich mit seinem Koffer wieder auf den
Weg zum Strand.

Die Frau in der Gesellschaft

(Text von Peter Wegmüller, Hotelier in Palenque,
seit Jahren mit einer dominikanischen Ärztin ver-
heiratet)

Beim Hafen von Santo Domingo befindet sich das
sehr hohe Denkmal vom Sklavenbefreier Montesi-
no. Sollte hier jemals für die Frauen ein Denkmal
errichtet werden, dürfte es doppelt so hoch wer-
den. Die soziale und gesellschaftliche Bedeutung



der Dominikanerin hat speziell während der letz-
ten zehn Jahre sehr große Fortschritte gemacht.
In einem Land der Machos ist ein solcher bedeu-
tungsvoller Aufstieg nicht leicht, die Tüchtigsten
setzen sich gleichwohl durch. 

Die Universitäten werden zur Hälfte von weib-
lichen Studierenden besucht, das deutet an, dass
Frauen in Zukunft noch verstärkt wichtige Positio-
nen besetzen werden. Das wäre auch demosko-
pisch zu rechtfertigen, beträgt der Frauenüber-
schuss im ganzen Land doch zwei Prozent. 

Frauen integrieren sich auch immer mehr in der
Politik und sind im Senat sowie in der großen
Kammer schon ansehnlich vertreten. Die Parteien
sehen für die Abgeordneten-Wahlen vor, dass
25 % der Sitze von Frauen besetzt werden sollen.
Auch Ministerposten und von 2000 bis 2004 so-
gar das Amt der Vizepräsidentin werden von Frau-
en besetzt. Und auch das ist gar nicht so selbstver-
ständlich: Es gibt ein eigenes Frauenministerium –
natürlich unter Leitung einer Frau (Alejandrina
Germán).
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186 Musik

Weiterhin besetzen Frauen Top-Positionen in der
Privatwirtschaft, leiten Unternehmen, fungieren
als Anwälte und Richterinnen. Das Gesundheits-
wesen beschäftigt mindestens so viele Frauen wie
Männer.

Was auf mich den größten Eindruck hinterlässt,
sind die unzähligen ledigen Mütter, die auf ir-
gendeine Weise ihre Kinder aufziehen. Eine we-
nigstens bis jetzt unzulängliche Justiz begünstigt
mit wenigen Ausnahmen die Männer, ihre Frauen
sitzen zu lassen. Verschwinden die Männer und
weigern sich, für den Lebensunterhalt der Frau
und Kinder aufzukommen, bleibt dieses Problem
der Frau überlassen. Die Kinder sind dann meist in
der Obhut der Großmutter oder einer Tante, die
Mutter übernimmt irgendeine Arbeit in der Zona
franca (zollfreie Industriebetriebe), als Haus-
mädchen oder, im schlimmsten Fall, Prostituierte.
Und das alles nur, um ihre Kinder ernähren zu
können.

Der Wunschtraum vieler lediger Frauen bleibt,
einen Europäer kennen zu lernen, auch in der An-
nahme, dass die soziale Zukunft dann gesichert
sei. Leider enden viele dieser Verbindungen mit
Europäern nicht wunschgemäß, das europäische
Klima, die Mentalität, Konfrontation mit nie gese-
henem technischem Fortschritt, fehlende finanzi-
elle Unterstützung für die zurückgebliebene und
zumeist große Familie und vor allem Heimweh las-
sen viele Dominikanerinnen wieder in die Heimat
zurückkehren. Hier im Lande verheiratet zu leben,
ist etwas anderes: Was mich betrifft, kann ich sa-
gen, dass ich die beste Ehefrau gefunden habe.

Musik

Der Jumbo ist soeben gelandet, die Touristen stei-
gen die Gangway herab und eilen dem Ausgang
zu, da geht es schon los. Kaum auf dominikani-

Merengue



schem Boden angekommen, wird man einge-
stimmt, mit Merengue. Irgendwo hat sich eine
Band aufgebaut, spielt fröhlich auf und lächelt die
eben noch gestressten Urlauber an, die zehn Stun-
den Flug in den Knochen haben. Das steckt an,
die Ersten beginnen schon, leicht mitzuwippen.

Merengue steckt an, und das geht den Domini-
kanern überhaupt nicht anders, angeblich können
sie eher Merengue tanzen als laufen. Merengue
läuft ständig im Radio, in jedem Bus mag alles
Mögliche defekt sein, Blinker, Hupe, Licht, aber
der Kassettenrekorder funktioniert immer. 

Ganz eindeutig ist der Merengue heute der
populärste Tanz und Gesang, niemand kann sich
ihm entziehen. Ob im Bus, im Wartesaal oder im
Restaurant, überall hallt der durchdringende
Rhythmus, überall werden die einschlägigen Re-
frains mitgesungen. 

Der Merengue-Tanz wirkt auf uns sehr erotisch,
vor ein paar Jahren war er der Sommerhit auf je-
der Party. Den linken Fuß vor, den rechten im
Halbkreis nachziehen, und vor allem der Hüft-
schwung muss kommen. Bei diesem Tanz kommt
man in Körperkontakt, unweigerlich. Beide Tanz-
partner stehen sehr nahe aneinander, durch die
rhythmischen Bewegungen kommen sie sich
näher und entziehen sich kurz darauf wieder. Und
immer rutschen sie, einen Schritt links vor, den
rechten nachziehen, Hüftschwung, ein wenig wei-
ter voran. Bei uns sieht’s meist etwas steif aus, die
Dominikaner haben damit keine Probleme, sie
tanzen auch alleine. 

1854 wurde von der Zeitung El Oasis der Tanz
erstmalig beschrieben. Schon vorher war er be-
kannt, aber als unmoralisch verpönt. Im Nachbar-
staat Puerto Rico war der Merengue-Tanz sogar
bei Strafe verboten: 50 Pesos für die Zuschauer (!),
zehn Tage Gefängnis für die Tänzer.

Eine typische Merengue-Band besteht meist aus
drei bis vier Musikern. Der Rhythmus wird haupt-
sächlich durch den Guayo erzeugt, einer zum Zy-
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188 Musik

linder geformten Metallplatte mit geriffelter Ober-
fläche. Mit einem Metallkamm wird über die
Oberfläche geschabt, wobei der durchdringende
Rhythmus erzeugt wird. Selten wird noch der Vor-
läufer verwendet, der Güiro, der, da er aus einer
getrockneten Kalebasse hergestellt wird, einen
sanfteren Ton erzeugt. Der so erzeugte Grund-
rhythmus wird noch unterstützt durch Maracas
(Rasseln) und/oder Cimbeles (ähnlich den Kasta-
gnetten). Die Melodie wird ostinat (ständig gleich-
förmig wiederholend) untermalt durch ein Akkor-
deon oder eine Gitarre oder durch eine Marimba.
Sie besteht in der heutigen Form aus einer Holz-
kiste. Über dem seitlichen Schallloch sind ver-
schieden lange Metallplättchen befestigt, die zur
Erzeugung des Tones gezupft werden. 

Einer der bekanntesten Musiker ist mittlerweile
Juan Luís Guerra mit seiner Gruppe 440. Seine letz-
ten großen Hits „Bachata rosa“ oder das bekannte
„Ojalá que llueva café“ sind mittlerweile auch in
Deutschland erhältlich. 

Der Name der Musikgruppe leitet sich von dem
Begriff perico ripao ab. Eine alte, umgangssprach-
liche Bezeichnung für einen Ort, wo sich Leute
versammelten, Musik hörten und andere Dinge ta-
ten, nämlich a ripiar el perico. Diese Phrase ist
schwer zu übersetzen, wörtlich heißt es etwa „den
Papagei zerstückeln“. Freier übersetzt kann man
wohl sagen, „es sich in einer Kaschemme/einem
Bordell gut gehen lassen“.

Mittlerweile hat Merengue einen festen Platz in
der Musikkultur erobert. Natürlich ganz beson-
ders dort, wo Dominikaner leben, zum Beispiel in
New York. 

Das ist natürlich alles zu akademisch, man muss
sie schon hören, diese Musik, dann versteht man,
warum sie die Dominikaner fast zwanghaft zum
Tanzen anregt. Aber Stillstand ist Rückschritt, und
so gibt es auch hier Neuerungen. 

Es kommen neue Einflüsse von jüngeren Inter-
preten, die vor allem auch die jungen Dominika-



ner ansprechen. Kein Wunder, sind die bisherigen
Lichtgestalten, allen voran Juan Luis Guerra oder
Jonny Ventura, doch alle jenseits der 50 Jahre. Die
jüngeren Musiker wie Tierra CK, Miguel Ángel und
vor allem Las Chicas del Can gehen nun neue We-
ge. Neben Merengue als Basis verfremden und
bereichern sie die Musik mit Hiphop oder Pop.
Und die jungen Zuhörer sind begeistert.

Die Texte erzählen von verschmähter Liebe, von
Sehnsüchten und manchmal auch von Politik.
Oder sogar von Unsinnigem, wie das Lied von der
„Pollita“ (Hühnchen). Das ging im Stil eines Tech-
no-Merengues so: „Dame la pollita, dame la polli-
ta (mehrmaliges Wiederholen), aunque sea pe-
queñita ...“ (Gib mir das Hühnchen, gib mir das
Hühnchen, und sei es auch winzig klein ...). In die-
sem Stil geht’s beinahe endlos weiter, Techno
eben. Auch nicht schlecht, was ich bei der letzten
Reise in einem Bus hörte, nämlich ein Lied, das
nur aus einem einzigen Satz bestand: „Al final, la
vida sigue igual.“ (etwa: Am Ende bleibt das Leben
immer gleich). Etwa 50 Mal wiederholt und mit
schmissigen Rhythmen unterlegt, fertig ist ein Me-
rengue. Aber ein „richtiger“ Merengue hat eine
ganz andere Ausrichtung, lautet übersetzt etwa
so: „Ich schenke dir meine Hände, meine gefalle-
nen Augenlider, den tiefsten Kuss, der sich in ei-
nem Seufzer ertränkt.“ Ein toller Schmachtfetzen!
Dazu Sonnenuntergang, Piña Colada und Liege-
stuhl am Strand, so kitschig schön, man hält es
kaum aus. 

Und am Abflugtag trifft der Urlauber sie dann
wieder. Die Merengueband spielt noch schöner
als am Ankunftstag, verabschiedet lächelnd jeden
persönlich, und der Tourist geht tatsächlich be-
schwingter zum Flieger.

Neben Merengue hört man ebenfalls an jeder
Ecke Bachata. Wenn man die Wurzeln des Me-
rengue im städtischen Umfeld ansiedeln kann,

Bachata

Die Texte
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190 Kunsthandwerk

kommt Bachata eindeutig vom Lande. Es war
Musik der ärmeren Bevölkerung, die sich am
Samstagabend irgendwo traf und mit Gitarre,
Bongo oder ähnlich einfachen Instrumenten Mu-
sik machte. Musikalische Anklänge sollen im spa-
nischen Bolero liegen, nur etwas karibisch-flotter
gespielt und vor allem mit viel Rum unterlegt. Die
Texte reflektieren die Armut, die Bitternisse des
Lebens, erzählen von unerfüllter Liebe in melan-
cholischer Form, mit vielen Anspielungen. Die
Musik ist insgesamt nicht ganz so flott wie Me-
rengue, aber immer sehr gefühlvoll.

Kunsthandwerk

Wohl am auffälligsten dürften die Bilder sein, die
der naiven haitianischen Malerei nachempfun-
den sind. Kein Strand, an dem sie nicht dutzend-
weise angeboten werden, die farbenfrohen, stilis-
tisch einfachen, im positiven Sinne „naiven“ Bilder.
Auch wenn man an einem Strand nicht nur Origi-
nale finden dürfte, sehen doch selbst die Drucke
sehr hübsch aus.

Nicht ganz so häufig, aber gleichwohl präsent sind
Holzschnitzereien. Diese bunt bemalten Figuren
stellen meist Tiere oder Masken dar und werden
vorzugsweise aus Mahagoni hergestellt.

Keramikfiguren werden ebenfalls gerne angebo-
ten, sei es als Karnevalsmasken oder als buntbe-
malte Frauenfiguren.

Und dann wäre da noch der Bernstein. Immerhin
zwei eigene Museen widmen sich diesem Mate-
rial, das zeigt schon die Bedeutung. Bernstein wird
an verschiedenen Stellen des Landes geschürft,
angeboten wird er überall.

Bernstein

Keramik

Holzschnit-
zereien

Malerei



Tatsächlich zählt der dominikanische Bernstein
zu denjenigen mit einer außergewöhnlich hohen
Anzahl von Einschlüssen, vornehmlich Insekten.

Aber auch die Farbenpracht sucht ihresglei-
chen. Neben dem beinahe klassischen gelben
Bernstein sind auch Funde in weiß, rot, grün, vio-
lett, blau und sogar in schwarz dokumentiert. Da-
bei handelt es sich allerdings doch manchmal nur
um optische Täuschungen, denn die schwarzen
Steine sind eigentlich auch gelb, aber durch dichte
Ablagerungen entstand der schwarze Eindruck. 
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192 Literatur

All diese Einzelheiten erfährt der Besucher in
beiden Museen, wo kenntnisreich berichtet wird,
auch über die mühevollen Abbaumethoden. Die
muten noch archaisch an, wird doch im Wortsinn
eine Grube gebuddelt und der Sand teilweise
über mehrere Meter nach oben gereicht. Da lernt
man dann erst den Wert der Steine so richtig
schätzen. Bernstein wird überall angeboten, so-
wohl in beiden Museen als auch durch fliegende
Händler am Strand.

Bei einer derartigen Fülle bleiben Fälschungen
nicht aus. Worauf muss der Laie achten, um nicht
reinzufallen? Zwei Möglichkeiten der schnellen
Prüfung hat auch der Tourist. Bei der so genann-
ten Zahnprobe klopft man leicht mit dem Bern-
stein gegen die Zähne, es soll sich ein dumpfer,
weicher Klang ergeben, bei einer Fälschung aus
Stein klingt es heller und härter. Gegen diese Pro-
be wird sich kaum ein Händler verwehren können,
bei den folgenden Beispielen schon eher, sie sind
dafür aber auch eindeutiger. Wer ein Feuerzeug
bei sich hat, kann auch die Feuerprobe versuchen.
Der Bernstein wird mit einer ruhigen Flamme
brennen und ein angenehmes Aroma verbreiten,
während Kunststoffe bei unruhiger Flamme bei-
ßend riechen. Die dritte Möglichkeit wird auch im
Museum vorgeführt. Wird der Bernstein in einen
Topf mit gesättigter Salzwasserlösung geworfen,
schwimmt er an der Oberfläche, Steine und die
meisten Kunststoffe versinken.

Literatur

Auf dem deutschsprachigen Markt gibt es nur
sehr wenig dominikanische Literatur. 

Das zeigt schon die Tendenz, dass Übersetzun-
gen ins Deutsche zu den ganz großen Ausnah-
men gehören. Eine davon ist der Roman „Die Zeit
des Schmetterlings“ von Julia Álvarez. Erzählt wird



hier die Geschichte vor dem realen Hintergrund
eines politischen Mordes aus den letzten Tagen
der Trujillo-Zeit. Der Diktator ließ 1960 die drei
Schwestern Mirabal töten, die sich gegen ihn stell-
ten. Diese stammten aus einer politisch aktiven
und wirtschaftlich gut situierten Familie, die sich
allerdings in Opposition zu Trujillo begab. Die drei
Schwestern gelten heute als Märtyrer, die Familie
Mirabal bleibt hoch angesehen. Der letzte Vize-
präsident des Landes, Jaime Fernández Mirabal,
stammt aus dieser Dynastie (siehe auch bei den
Ortsbeschreibungen unter: Salcedo).

Ein sehr eindringliches Buch über die Trujillo-Zeit
schrieb der peruanische Autor Mario Vargas Llosa.
In „Das Fest des Ziegenbocks“ schildert er, wie
Urania Cabral, Tochter eines ehemals hochrangi-
gen Trujillo-Getreuen, nach 35 Jahren aus New
York nach Santo Domingo zurückkehrt. Sie will
ihren todkranken Vater besuchen und ihn zur Re-
de stellen. In spannungsreichen Rückblenden be-
schreibt der Autor die letzten Stunden vor dem
tödlichen Attentat auf den Diktator, erzählt von
dessen grausamem Auftreten und dem Alltag der
Familie Cabral. Nicht zuletzt zeigt Vargas Llosa auf,
wie Angst und Unterdrückung die Menschen be-
herrschen, ja deformieren. Urania Cabral lernt als
junges Mädchen beim „Fest des Ziegenbocks“
noch Trujillo kennen und ist seitdem traumatisiert
(siehe auch „Literaturhinweise” im Anhang).

�„Der andere Buchladen“ in Köln gibt regelmäßig ein um-
fangreiches Verzeichnis von Büchern zu Lateinamerika he-
raus. Lohnend! Infos: www.der-andere-Buchladen-koeln.de.

Architektur

Ein großer Unterschied besteht in architektoni-
schen Fragen zwischen Städten und kleineren
Dörfern, wobei Santo Domingo noch eine Son-
derstellung einnimmt. Aus kleinsten Anfängen vor

Santo
Domingo

193
 Architektur

M
en

sc
he

n 
un

d 
K

ul
tu

r

  



 
194 Architektur

gut 500 Jahren mauserte sich die Kapitale heute
zu einer Megametropole. Der alte Kern blieb
glücklicherweise erhalten, wurde anlässlich der
500-Jahres-Feier (Entdeckung Amerikas 1492) mit
viel Liebe zum Detail restauriert. Heute spaziert
der Besucher durch eine Altstadt, die vielfach
tatsächlich noch spanische Kolonialarchitektur
auszeichnet. Wuchtige Häuser mit Gittern vor den
Fenstern, ganz so, wie es die Spanier aus ihrer
Heimat kannten. Die Häuser der Herrschenden
wurden um einen luftigen Innenhof (Patio) herum
gebaut, wie sie heute noch in der Altstadt zu fin-
den sind. 

Als sich Santo Domingo in späteren Jahren aus-
dehnte, weil immer mehr Menschen ihr Glück in
der Stadt suchten, wurde anders, billiger gebaut.
Flache Häuser, bestenfalls zwei, drei Etagen hoch,
entstanden. Der Besucher tritt von der Straße di-
rekt in die gute Stube, einen Patio gab es längst
nicht mehr in jedem Haus. Das flache Dach wur-
de als Abstellraum und Platz zum Wäschetrock-
nen genutzt. Versank die Sonne endlich, öffneten
die Bewohner ihre tagsüber fest verschlossenen
Fenster und stellten die Stühle einfach vor die Tür.
So sieht man heute noch die Dominikaner selbst-
vergessen vor ihren Häusern auf dem Bürgersteig
hocken, obwohl die Autos nur zwei Meter entfernt
vorbeisausen.

Später genügte auch das nicht mehr, mehr-
stöckige Häuser mussten her. Diese wurden aber
eher selten gebaut, und wenn, dann in den Groß-
städten, in kleineren Orten sind sie fast nirgends
zu finden. In richtigen Hochhäusern verbergen
sich auch heute noch überwiegend Büros.

In kleineren Städten gruppieren sich die wichtigs-
ten örtlichen Einrichtungen um den zentralen
Platz. Hiervon ausgehend wurden die ersten Häu-
ser gebaut, weitere schlossen sich in den abzwei-
genden Straßen an. Meist handelte es sich um
kleinere Steinbauten, in den weiter entfernten Be-

Kleinere
Städte



zirken entstanden auch schon mal kleine Holz-
häuschen, die dann ihre eigenen Bezirke bildeten.

In den Dörfern sieht man kaum etwas anderes, die
Menschen leben auf relativ kleinen Ländereien
und errichten dort winzige Holzhäuser. Meist
bestehen diese aus einem oder bestenfalls zwei
Räumen, ganz so, wie früher die Tainos ihre
Bohíos errichteten, ihre mit Palmenblättern ge-
deckten Hütten. 

Zumindest zwei dominikanische Staatslenker ver-
suchten, sich architektonische Denkmäler zu setz-
ten, die beide etwas Monströses haben. Diktator
Trujillo ließ sich ein Monumental-Denkmal in San-
tiago errichten, zur Erinnerung an eine wichtige
Schlacht, und Balaguer setzte den Bau des Ko-
lumbus-Leuchtturms (Faro a Colón, bei Santo Do-
mingo) gegen alle Widerstände durch. 

Denkmäler

Dörfer
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196 Bildungswesen

Die Tourismusindustrie hat glücklicherweise „spa-
nische“ Bausünden nicht wiederholt. So findet
man keines dieser abschreckenden Hochhaus-
Hotels, mit denen so mancher spanische Mittel-
meerort zugepflastert wurde. Große, in die Höhe
geschossene Hotels sind hauptsächlich in Santo
Domingo zu finden, und da fallen sie kaum auf. 

An den dominikanischen Stränden wählten die
Bauherren einen anderen Weg. Sie gingen in die
Einsamkeit, kauften große Ländereien auf und
bauten in die Breite. So findet man heute bei-
spielsweise in Punta Cana wohl mehrere Tausend
Hotelzimmer, aber kein einziges, das die Palmen
überragt.

Bildungswesen

Es existiert offiziell eine Schulpflicht für alle Kin-
der zwischen sieben und vierzehn Jahren, der Be-
such einer öffentlichen Schule ist kostenlos. 

In das Bildungswesen wurde in den letzten Jah-
ren erheblich investiert. Die Einschulungsrate ist
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Einfache Häuser am Strand



sehr hoch, aber mehr als die Hälfte der Kinder ver-
lässt die Grundschule vorzeitig, auf dem Lande so-
gar rund 90 %. Trotzdem liegt die Analphabeten-
quote bei Erwachsenen im niedrigen Bereich von
etwa 16 %. Außerdem verdienen Lehrer jetzt bes-
ser, so dass von einer erheblichen Verbesserung
des Bildungswesens gesprochen werden kann. 

Das Schulsystem ist wie folgt aufgebaut: Zuerst
durchläuft der Schüler eine achtjährige Grund-
schule, danach für vier Jahre eine Sekundarstufe.
Zum Abschluss wird eine zweijährige Ausbildung
angeboten, die praktische Kenntnisse vermittelt.
Im Bereich der Hochschulen besitzt das Land ei-
ne der ältesten Universitäten des amerikanischen
Kontinents, die 1538 gegründete Universidad
Autónoma de Santo Domingo. Insgesamt existie-
ren 35 Universitäten und fünf Technische Hoch-
schulen mit knapp 200.000 Studenten.

Neben den öffentlichen gibt es noch private
Schulen, die von 20 % der Schulpflichtigen be-
sucht werden. 

Interessant ist, dass Pädagogikstudenten mittler-
weile einen obligatorischen Kurs in Alphabetisie-
rung belegen müssen und dann mindestens zehn
Erwachsenen Lesen und Schreiben beibringen
müssen, dies ist sogar eine Zulassungsvorausset-
zung für das Examen.

Gesundheitswesen

(Text von Peter Wegmüller)

Das ganze Land ist mit einem relativ guten Ge-
sundheitssystem abgedeckt, das sich in drei Spar-
ten untergliedert: Salud pública (öffentliches staat-
liches Gesundheitswesen), Seguro social (Gesund-
heitswesen sämtlicher Arbeitnehmer) und das pri-
vate Gesundheitswesen.
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198 Gesundheitswesen

Für jeden Angestellten hat der Arbeitgeber einen
Anteil vom Lohn an Sozialversicherung zu zah-
len. Größere Orte, Industriezentren und Städte
sind je nach Wichtigkeit mit Consultorios und
Spitälern bestückt, die jeden Arbeitnehmer nach
Vorweisen der Versicherungskarte gratis zu be-
handeln haben. Dies umfasst das gesamte Spek-
trum wie Krankheiten, Unfälle, Chirurgie, Spital
und Medikamente. Ferner ist eine Altersversor-
gung eingeschlossen.

Leider zeigt die Praxis, dass diese Leistungen auf-
grund fehlenden Kapitals doch sehr schlecht funk-
tionieren. Die eingezahlten Summen versickerten
durch übergroßen Personalbestand, verschwan-
den in den Taschen von Parteifreunden, wurden
für politische Zwecke zweckentfremdet. Das Er-
gebnis war, dass die Institution heute mit riesen-
großen Verlusten dasteht und ihren ursprünglichen
Zweck praktisch nicht mehr erfüllen kann.

Diese Institution deckt die medizinische Versor-
gung der meisten Menschen des Landes ab. Über-
all bestehen Consultorios, lokale Spitäler, Regio-
nalspitäler sowie Spezialkliniken in den Städten.
Die zentrale staatliche Verwaltung unternimmt
alle Anstrengungen, dass diese Einrichtungen gut
geführt werden. Für modernste Apparaturen und
zeitgemäße Einrichtungen wird gesorgt, monatlich
werden sämtliche Medikamente gratis abgege-
ben, so dass die Bevölkerung kostenlos versorgt
werden kann. In Zahlen: Knapp 1100 ambulante
Einrichtungen, etwa 125 Einrichtungen zur Sekun-
därbehandlung (Spitäler) und immerhin 42 Spe-
zialkliniken existieren. 

Laufend werden Symposien abgehalten, um Ärz-
te und Pflegepersonal weiterzubilden. Ebenfalls
wird das ganze Personal wesentlich besser be-
zahlt, doch wird strengstens verlangt, dass alle Pa-
tienten gleichbehandelt werden. 

Schwerpunkt der Tätigkeit sind Betreuung von
Schwangerschaften, Geburten und anschließende

Salud
pública

Seguro
social



Impfungen der Kinder. Um Krankheiten vorzubeu-
gen, werden ebenfalls große Anstrengungen un-
ternommen. Übrigens: Auch Touristen werden bei
der Salud pública kostenlos behandelt, wo findet
man dies in Europa, ohne Krankenkassenprämien
zu bezahlen?

Privat geführte Consultorios sind meistens in me-
dizinischen Zentren, Privatspitälern oder privaten
Universitätskliniken eingegliedert. Diese recht teu-
ren Kliniken bieten den letzten medizinischen
Stand, vielfach mit Ärzten besetzt, die schon hohe
Posten in US-amerikanischen Spitälern besetzt
hatten. 

Diese Spitäler akzeptieren auch eine Kranken-
versicherung, wenn Privatbehandlung einge-
schlossen ist, wobei allerdings die deutschen ge-
setzlichen Krankenkassen die verauslagten Kosten
nicht erstatten!

Privates
Gesund-
heitswesen
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202 Überblick

Überblick

Santo Domingo ist eine Millionenstadt, das sagt
schon viel aus über die Atmosphäre, die dort
herrscht. Die Stadt ist riesig und alles andere als ei-
ne Karibikschönheit. Sie erstreckt sich über mehr
als zehn Kilometer entlang der Küste. Das Straßen-
system ist zumindest im Zentrum weitestgehend
quadratisch angelegt, die einzelnen Viertel sind
durch kilometerlange Einfallstraßen verbunden. 

An die 2,7 Millionen Menschen leben hier, das
ist ca. ein Viertel der Gesamtbevölkerung. Die
Stadt ist erfüllt von ständiger Hektik, von Lärm,
Verkehrschaos und Unruhe. 

Einen Kontrast hierzu bildet das kleine, ruhige
historische Zentrum, die „Zona Colonial“. Es
liegt am Fluss Río Ozama, hier lässt es sich ent-
spannt herumspazieren. Eine zentrale Achse bildet
die lebhafte Fußgängerzone El Conde, an der etli-
che Geschäfte liegen. Links und rechts davon wird
es sofort ruhiger, die historischen Gebäude liegen
meist in Flussnähe.

Weitere Sehenswürdigkeiten liegen etwas außer-
halb (Tres Ojos, Paseo de los Indios, Faro a Colón)
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oder gebündelter an der etwas vom Zentrum ent-
fernten Plaza de la Cultura, sind aber schnell mit
Bussen oder Taxi erreichbar.

Geschichte
Santo Domingo nimmt für sich den Titel der ältesten noch
bestehenden Ortschaft in der Neuen Welt in Anspruch.
Die Gründung am Ufer des Río Ozama erfolgte aufgrund
eines Gerüchtes, dass dort Gold zu finden sei. Als die Spa-
nier sich auf Hispaniola niederließen, gründeten sie 1493
zuerst die Siedlung Isabela an der Nordküste. Miguel Diaz,
einer der Gründer, bekam Streit mit Bartolomé Colón und
flüchtete in die Wälder. Er schlug sich bis zur Südküste
durch und erreichte die Ufer des Río Ozama. Dort wurde
er von den Einheimischen freundlich aufgenommen. Diaz
nahm sich eine Häuptlingstochter zur Frau, und diese er-
zählte ihm, dass beim nahen Fluss Haina Gold zu finden
sei. Diaz ging sofort zurück, um mit dieser Nachricht mit
Colón wieder Frieden zu schließen. Dieser ordnete den so-
fortigen Umzug an die Südküste an. Am Ufer des Río Oza-
ma wurde am 4. August 1494 die neue Stadt gegründet.

Zuerst gab man der Stadt den Namen Nueva Isabela,
später aber Santo Domingo, da sie an einem Sonntag
(spanisch: Domingo) gegründet worden sein soll. 

1502 verlegte man die Stadt auf die rechte Seite des Flus-
ses, nachdem ein Wirbelsturm die erste Siedlung zerstört
hatte, und so wurde ihre endgültige Lage festgelegt.

Santo Domingo avancierte schnell zu einer wichtigen
Stadt und erreichte einen gewissen Wohlstand. Die Stadt
war eine obligatorische Anlaufstation für die Spanier, die,
vom Mutterland kommend, nach Mexiko wollten. Die Be-
deutung der Stadt sank allerdings, als die riesigen Gold-
und Silberfunde in Südamerika bekannt wurden. Von da an
gewann der Hafen von Havanna auf Kuba an Bedeutung,
lag er doch günstiger für die Schiffe, die von Cartagena
(Kolumbien) und von Veracruz (Mexiko) schwer beladen
nach Spanien fuhren. Trotz allem zog Santo Domingo im-
mer noch Piraten an. So plünderte 1586 Francis Drake die
Stadt, danach fiel sie in einen Dornröschenschlaf. 

1930 wurden weite Teile der Stadt durch einen verhee-
renden Hurrikan zerstört. Der Diktator Trujillo ließ die
Stadt wieder aufbauen und änderte gleichzeitig ihren Na-
men in Ciudad Trujillo (Stadt Trujillo) um. Diese Bezeich-
nung wurde nach seiner Ermordung 1961 sofort wieder
zurückgenommen. 

Heute ist Santo Domingo nach Havanna die zweitgrößte
Stadt im karibischen Raum. 
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Historische Rekorde

K olumbus betrat 1492 die Insel, ihm folgten ungezählte Europäer.
Da die heutige Dominikanische Republik nach Kuba die zweite In-

sel war, die in größerem Stil kolonisiert wurde, sind viele Premieren mit
ihrem Namen verbunden. Die Insel spielte in den Anfängen der spani-
schen Überseegeschichte eine wichtige Rolle, bis sich das allgemeine
Interesse aus bekannten Gründen mehr nach Mexiko und Peru richtete.
Dort waren die wahren Reichtümer zu holen. Folgerichtig endet die
Chronik der historischen Überseeneuerungen auch in den 30er Jahren
des 16. Jahrhunderts, keine 20 Jahre nach der Eroberung des Azteken-
reiches und der Entdeckung der Goldschätze durch Hernán Cortés.

Die Liste mit den historischen Daten beginnt mit einem Spanier na-
mens Rodrigo de Xeres. Wenn wir seinen Nachnamen richtig deuten,
stammte er aus Jerez, einem Ort in Südspanien, der seit Jahrhunderten
eine erste Adresse für Sherry (spanisch: Jerez) ist. Der Mann wusste
wohl um weltliche Genüsse, denn er ist in die Geschichte eingegangen
als der erste Europäer, der eine Zigarre aus Tabak geraucht hat! Vor
Kolumbus war dieses Laster in Europa unbekannt, man stelle sich das
einmal vor! Allerdings bekam Rodrigo nach seiner Rückkehr nach Spani-
en mächtig viel Ärger. Die heilige Inquisition verurteilte den Mann zu
mehreren Jahren Kerker. Ein Mann, der Rauch aus Mund und Nase
blies, klarer Fall damals, der konnte nur mit dem Teufel im Bunde sein.

Die Liste mit den Attributen Erste/r ... der Neuen Welt, das heißt im
neu entdeckten amerikanischen Kontinent, ist unendlich lang. Hier eine
Auswahl von Ereignissen, die sich fast alle in Santo Domingo zugetra-
gen haben.
�1493 wurde die erste halbwegs brauchbare Landkarte (der Neuen
Welt) gezeichnet.
�1493 wurde die erste Siedlung gegründet (La Isabela).
�1494 kamen die ersten Franziskanermönche. Am 6.1.1494 fand die
erste heilige Messe auf amerikanischem Boden statt.
�1498 wurde mit Santo Domingo die erste größere Stadt gegründet.
Im selben Jahr wurde die erste Straße, die auch diesen Namen verdient,
gebaut: La Fortaleza, sie gibt es noch heute unter dem Namen Calle de
Las Damas.
�1502 wurde das erste Kloster und 1503 das erste Hospital gegründet.
�1505 wurde die erste eigenständige Münze geprägt.
�1510 wurde der Alcázar als erster Herrschaftssitz gebaut.
�1523 wurde mit dem Bau der ersten Kathedrale begonnen. Im selben
Jahr wurde auch die erste Bananenernte eingefahren.
�1520 wurde das erste Buch in Amerika gedruckt.
�1538 wurde die erste Universität gegründet.

Kathedrale und Kolumbus-Denkmal am Parque de Colón



Sehenswertes

Das koloniale Viertel („Zona Colonial“)

Santo Domingo ist eine Stadt der Gegensätze. Ei-
nerseits hektisches Großstadtleben, andererseits
die Beschaulichkeit im kolonialen Teil. Historische
Bauten aus den Anfangsjahren des 16. Jahrhun-
derts sind komplett in einem Viertel unweit des
Hafens zu besichtigen.

Ein idealer Startpunkt ist der Parque de Colón, am
Ende der Fußgängerstraße Calle El Conde. Der
Park ist nicht, wie der Name vermuten lässt, eine
weitläufige Anlage, sondern ein relativ kleiner ge-
pflasterter Platz. In der Mitte dieses Platzes erhebt
sich ein Denkmal zu Ehren von Kolumbus (spa-
nisch: Colón), zu seinen Füßen liegt übrigens Ana-
caona, eine Taino-Herrscherin.

Museo de Ámber, ein Bernsteinladen direkt am
Parque gelegen, genau gegenüber der Kathedrale.
Kolumbus’ Arm weist fast die Richtung.

Parque de
Colón
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206 Sehenswertes

Am Park befindet sich auch die Kathedrale Santa
María la Menor. 1523 wurde mit dem Bau begon-
nen, um 1540 wurde er fertiggestellt. 1546 erklär-
te sie Papst Paul III. zur ersten Kathedrale der Neu-
en Welt. Sie gilt heute als eines der ältesten noch
bestehenden Gotteshäuser in Amerika. Die Ka-
thedrale wirkt relativ schlicht, gemessen an ihrer
Bedeutung. Selbst im Inneren stechen nur verein-
zelt besonders schöne Altäre und Glasmalereien
hervor, vielleicht auch das ein Ergebnis der Pira-
tenplünderungen. Hier befand sich auch das Grab
von Kolumbus, schwer bewacht von Soldaten.
Mittlerweile wurde die Urne mit Kolumbus’ ver-
meintlichen Überresten umgebettet in den Faro a
Colón.

Direkt hinter der Kathedrale liegt die Plazoleta de
las Curas, ein mittelgroßer Platz, wo sich eine Sta-
tue von Arzobispo Meriño (Staatspräsident Ende
des 19. Jh.) erhebt. Der Platz wurde durch einen
Gitterzaun von der vorbeiführenden Straße abge-
trennt, ist aber begehbar. Ein Hinweisschild an der
gegenüberliegenden Hauswand klärt darüber auf,
dass dort im 16. Jh. hoch gestellte Regierungsmit-
glieder wohnten. Die vergitterten Fenster öffneten
sich morgens zur Straße, und vereinzelt wurden
Vorbeikommenden Erfrischungen gereicht.

Die El Conde mündet schließlich in die Straße Cal-
le de las Damas. Hier liegen Gebäude aus der Ko-
lonialzeit, und somit wird sie auch zu den ältesten
noch existierenden Straßen Amerikas gezählt.
Hier kann man noch mit ein wenig Fantasie den
kolonialen Atem spüren. Alle Häuser sind schick
restauriert, bestehen aus wuchtigen, innen kühlen-
den Mauern. Draußen erheben sich verschnörkel-
te Gaslaternen, und zur Zeit des Sonnenuntergan-
ges öffnen sich die vorher fest verschlossenen
Fenster. Dann erst schauten einst die jungen Da-
men schüchtern hinaus, gegen Versuchungen von
außen durch schmiedeeiserne Gitter geschützt.

Calle de
las Damas

Plazoleta
de las 
Curas

Kathedrale
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Wo ist das Grab des Kolumbus?

K olumbus hatte kein Glück! Vier Reisen unternahm er in die Neue
Welt und fand doch nicht, was er suchte. Tragischerweise setzte

sich diese Ruhelosigkeit über seinen Tod hinaus fort. Am 20. Mai 1506
starb er in Valladolid (Spanien). Seinem letzten Wunsch, in Santo Do-
mingo begraben zu werden, entsprach man erst 1544. Bis dahin wurde
seine Urne in der Kathedrale von Sevilla (Spanien) untergebracht. Nach-
dem man schließlich den wahren Wert seiner Entdeckungen erkannt
hatte, wurde der Bitte von María del Toledo, einer Schwiegertochter des
Admirals, entsprochen und seine Urne nach Santo Domingo überführt.
In der dortigen Kathedrale wurde er feierlich neben Diego und seinem
Enkel Luís beerdigt.

1795 wurde im Vertrag von Basel festgelegt, dass Spanien die Insel
an Frankreich abzutreten habe. Dies hielt zwar nur kurze Zeit stand,
aber Kolumbus sollte in spanischer Erde ruhen. So überführte man ihn
nach Kuba, damals noch spanische Kolonie. Die Urne wurde in der Ka-
thedrale von Havanna deponiert.

1877 wurden in der Kathedrale von Santo Domingo Reparaturen
durchgeführt. Dabei fand der Priester Billini an der ehemaligen Grab-
stelle eine Urne. Man öffnete sie in einem feierlichen Akt und entschied,
dass seinerzeit die falsche Urne nach Kuba geschickt worden war, näm-
lich die von Diego. 

Die Sache wurde aber noch komplizierter. Nachdem 1898 Spanien
die letzten Kolonien verloren hatte, damit auch Kuba, sollte Kolumbus
endgültig nach Spanien zurückkehren. Die Urne wurde abermals über
den Atlantik geschickt und in die Kathedrale von Sevilla gebracht. So fin-
det man heute in der dortigen Kathedrale, die immerhin als drittgrößte
Kathedrale der Welt gilt, eine imposante Grabstätte von Kolumbus. 

Aber trotz aller Wirrungen wurde in Santo Domingo eine nicht min-
der eindrucksvolle Grabstätte in der dortigen Kathedrale über Jahre be-
treut und von Marinesoldaten schwer bewacht. Gerüchte wurden spä-
ter laut, die besagten, dass nur ein Teil der Asche von Kuba nach Spa-
nien geschickt worden war. Später wurde die restliche Asche angeblich
an Kolumbus’ Heimatstadt Genua übergeben, aber auch dies bestätigt
offiziell niemand. Die Frage bleibt: Wo ist das Grab des Kolumbus? 

Ein letztes Mal (?) wurde Kolumbus 1992 umgebettet. Zur 500-Jahr-
Feier der Entdeckung Amerikas wurde ihm eine würdevolle Grabstelle
im Museum Faro a Colón hergerichtet.

Um das Rätsel endgültig zu lösen, werden derzeit DNA-Analysen der
sterblichen Überreste durchgeführt. Ein erstes Zwischenergebnis liegt
vor, denn die Gebeine aus Sevilla ergaben, dass dort nur 15 % des Ske-
letts von Kolumbus ruhen. Bei dem ganzen Hin und Her war wohl eini-
ges durcheinander geraten. 

Jetzt fehlt nur noch eine abschließende Untersuchung der Grabeinla-
gen in Santo Domingo, die aber bislang von den dominikanischen
Behörden verweigert wurde.
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Gleich biegt ein Edelmann hoch zu Ross um die
Ecke ... So in etwa spielte sich das Leben vor eini-
gen Jahrhunderten ab; mit viel Geschick wurde
versucht, diese Atmosphäre nachzuempfinden.

Wer nach rechts geht, stößt alsbald auf die Forta-
leza Ozama. Diese Festungsanlage wurde schon
zu Beginn des 16. Jahrhunderts hier an einer stra-
tegisch günstigen Lage an der Flussmündung an-
gelegt. Den Festungsturm, Torre del Homenaje,
mit seinen zwei Meter dicken Wänden, den stei-
len Aufgängen und den alten Kanonen, mussten
alle Schiffe passieren und Ehrenbezeigungen ab-
geben.

Heute erstreckt sich hier ein weitläufiger Gar-
ten, der ein Ruhepol im ansonsten recht hek-
tischen Santo Domingo ist. Reste der alten Stadt-
mauer sind hinter dem Turm noch erkennbar, und
vom dortigen Aussichtspunkt schaut man auf
den träge vorbeifließenden Río Ozama. In einiger

Fortaleza
Ozama
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In der Kathedrale



Entfernung wird das heutige, quirlige Santo Do-
mingo deutlich, endlose Autoschlangen quälen
sich über zwei Brücken, und wer genau hinschaut,
erkennt auch an den Hängen die ersten Slums. 

Der Turm und die Festungsanlage wurden be-
reits 1502 erbaut, lange Zeit fungierten sie als Ge-
fängnis, auch Trujillo hat sie dazu benutzt. Die ge-
samte Anlage gilt heute als das älteste militä-
rische Gebäude von Amerika. Eine Statue im In-
nenhof erinnert an einen der ersten Gouverneure,
Nicolas de Ovando. Viel mehr kann nicht besich-
tigt werden, außer einer bunten Mischung von mi-
litärischem Gerät wie Panzer, Hubschrauber und
Geschützen. Warum die nun gerade hier stehen,
konnte auch niemand so recht erklären.

�Geöffnet: täglich 9–17 Uhr, Eintritt: 40 R.D.$.
�Hinweis: Am Eingang bieten einige Guides ziemlich
selbstverständlich ihre Dienste an, die aber nicht im Preis
eingeschlossen sind. Ist eigentlich auch überflüssig, da es
nicht übermäßig viel zu sehen und zu erklären gibt.
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Weiterhin befindet sich direkt neben der Fortaleza
auch das Haus von Rodrigo de Bastidas, die Casa
de Bastidas. Bastidas war einer der Eroberer und
späterer Gouverneur von Kolumbien. Das Haus ist
stilvoll um einen großen Innenhof angelegt, heute
finden hier wechselnde Kunstausstellungen statt. 

Gegenüber ein weiteres historisches Gebäude,
die Casa Cortés, das ehemalige Haus vom Mexi-
ko-Eroberer Hernán Cortés, heute beherbergt es
ein französisches Kulturinstitut.

Ein paar Schritte auf der Calle de las Damas wei-
ter, passiert man auf der rechten Seite das ein-
drucksvolle Hostal Nicolás de Ovando. Es besteht
aus zwei Gebäuden, dem ehemaligen Sitz von
Gouverneur Ovando und dem Haus der Familie
Davila. Beide Gebäude sind nach der Restauration
miteinander verbunden, so dass ein sehr stilvoller
Hotelkomplex entstand.

Einige Schritte weiter liegt links der Panteón Na-
cional, heute ein Museum. Das Staatswappen und
die Nationalflagge deuten den Stellenwert an, ei-
ne Ehrenwache unterstreicht dies noch.

Ursprünglich als Jesuitenkloster gegründet, wur-
de 1714 mit dem Bau begonnen. Im Laufe der
Jahrhunderte wurde es u. a. als Tabaklager und als
Theater zweckentfremdet. Diktator Trujillo wollte
hier einen Ehrenfriedhof für dominikanische Na-
tionalhelden errichten, ließ deshalb das Gebäude
gründlich restaurieren. So bekam er von seinem
Kollegen, dem spanischen Diktator Franco, den
riesigen Kupferkandelaber, der von der Kuppel
hängt, geschenkt. In der oberen Etage sind zwei
Gitter angebracht, die aus Nazideutschland stam-
men sollen. Wer genau hinschaut, erkennt auch
das Hakenkreuz im Ornament. Eigentlich wollte
Trujillo hier auch zur letzten Ruhe gebettet wer-
den, aber dazu kam es dann nicht mehr.

�Geöffnet: täglich 8–21 Uhr, Eintritt gratis.

Panteón
Nacional

Hostal
Nicolás de
Ovando

Casa
Cortés

Casa de
Bastidas



Ein Haus weiter befindet sich das Museo de las
Casas Reales, das Museum der königlichen Häu-
ser aus dem Jahr 1505. Während der Kolonialzeit
residierten hier alle Entscheidungsträger, das kö-
nigliche Gericht und sogar die Münzanstalt. Aus-
gestellt sind unter anderem Gegenstände der Tai-
nos, Nachbildungen der Schiffe des Kolumbus
nebst genauer Routenbeschreibungen seiner Rei-
sen. Außerdem sieht man eine der ältesten Apo-
theken der Stadt, königliche Räume und eine pri-
vate Waffensammlung von Trujillo. Man kann an
Führungen teilnehmen, bei denen alle Details er-
klärt werden.

�Geöffnet: Di–So 9–17 Uhr, Eintritt: 50 R.D $, Kinder 
20 R.D $.

Gegenüber von diesem Gebäude steht noch eine
alte Sonnenuhr aus dem Jahre 1753. Es heißt,
dass sie an dieser Stelle errichtet wurde, damit die
hohen Herren im königlichen Gebäude immer die
genaue Uhrzeit vor Augen hatten. Wenn man ge-
nau hinschaut, kann man auch heute noch die ex-
akte Uhrzeit ablesen, es sei denn, der Himmel ist
wolkenverhangen.

Am Ende der Calle de las Damas stößt man auf ei-
nen weitläufigen Platz, die Plaza de la Hispanidad,
an dem der Alcázar de Colón liegt. Erbaut wurde
er von Diego Colón in den Jahren 1509 bis 1514
aus Korallengestein. Ursprünglich war es der Sitz
des Vizekönigs. Über Jahrzehnte gehörte dieses
Haus der Kolumbusfamilie. Diverse Möbel, Ge-
brauchsgegenstände und persönliche Dinge,
Gemälde, Rüstungen, Wandteppiche und Doku-
mente aus jener Epoche sind zu besichtigen. Er-
staunlich auch dies: Das gesamte Gebäude wurde
erbaut, ohne einen einzigen Nagel zu verwenden;
noch heute drehen sich die Türen auf alten Be-
schlägen.

�Geöffnet: Di–Sa 9–17, So 9–16 Uhr; Eintritt: 60 R.D $.

Alcázar
de Colón

Museo de
las Casas
Reales
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Hier verläuft auch die kleine Straße Calle la Atara-
zana, an der einige restaurierte Häuser aus der
Kolonialzeit stehen. Dort waren früher haupt-
sächlich Warenlager untergebracht, aufgrund der
Nähe zum Hafen. Ebenfalls wird gemunkelt, dass
sich die erste Kneipe der Neuen Welt in einem
dieser Häuser befunden haben soll. Die Ataraza-
na passt sich harmonisch an das restaurierte Ge-
samtbild des kolonialen Viertels an. Zur Zeit des
Sonnenuntergangs kann man hier ganz entspannt
in einer der Terrassenbars unter freiem Himmel sit-
zen, einen Drink einnehmen, ein paar Palmen rau-
schen derweil sacht im Wind.

Die Straße Atarazana verläuft hinter dem Haupt-
platz abschüssig zu den Resten der ehemaligen
Stadtmauer aus dem 17. Jh., sie ist noch ein
Stückchen begehbar. Früher befand sich dahinter
nur der Fluss, heute führt eine Schnellstraße vor-
bei. Dort liegt auch das Museo Atarazanes, wo
heute hauptsächlich nautische Sammlungen zu
finden sind, die teilweise aus Schiffswracks gebor-
gen wurden.

�Das Museum ist jedoch zurzeit geschlossen.

Calle la
Atarazana
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Zurück in Richtung Fußgängerzone Calle El Con-
de passieren Spaziergänger entlang der Calle Isa-
bel la Católica das Gebäude Casa del Cordón, ein
weiteres Kolonialgebäude, das durch eine auffäl-
lige steinerne Kordel (spanisch: Cordón) am Ein-
gangstor geschmückt ist. Es gilt als das älteste
Steingebäude aus Santo Domingo, da es für den
späteren Gouverneur von Jamaica, Francisco de
Garay, im Jahre 1503 erbaut wurde. 

Der Pirat Francis Drake ließ 1586 die reichen
Damen der Stadt hier antreten, um sie um ihren
Schmuck zu erleichtern, als Lösegeld für die ge-
fangenen Ehemänner. Ein wenig passt diese Episo-
de zur aktuellen Nutzung, denn momentan ist ei-
ne Bank, die Banco Popular, hier untergebracht.

Eine gut gemachte Ausstellung zum Leben und
Wirken des dominikanischen Nationalhelden ist in 

Casa y 
Museo de
Duarte

Casa del
Cordón
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Alcázar de Colón vor der Plaza de la Hispanidad

Cafetería El Conde am Parque de Colón
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seinem Geburtshaus in der Calle Isabel la Católica
308 zu sehen.

�Geöffnet: Mo–Sa 9–17.30, So 9–16 Uhr, Eintritt: 10 R.D.$.

Das Bernsteinmuseum Museo del Mundo Ámber
befindet sich in der Calle Meriño 452. Dieses Mu-
seum widmet sich ausschließlich dem Bernstein.
In den oberen, klimatisierten (!) Räumen werden
dem Besucher die verschiedenen Gesteinsarten
dargelegt, man erhält einen Einblick in die Abbau-
methoden, und schließlich erfährt man alles über
die unterschiedlichsten Einschlüsse. 

Ein kurzer Exkurs klärt auf über die Unterschie-
de zwischen echtem und nachgemachtem Bern-
stein. Nicht ganz unwichtig zu wissen, werden
doch überall von fliegenden Händlern zu sagen-
haften Preisen „echte“ Bernsteinketten angebo-
ten. Dem kann man aber aus dem Weg gehen,
denn im unteren Stockwerk wird garantiert echter
Bernsteinschmuck angeboten.

�Geöffnet: täglich 8.30–18, So 9–13 Uhr.

Drei Blocks weiter nördlich wird die Kirche der
heiligen Barbara erreicht, auffällig vor allem we-
gen der unterschiedlich hohen Türme. Von hier
genießt man einen schönen Blick auf das kolo-
niale Viertel.

Am Ende der steilen Straße Calle Emiliano Tejera
liegt das Monasterio de San Francisco, leider nur
noch als Ruine. Das Kloster datiert vom Jahr 1508
und gilt als das älteste der Neuen Welt. 

Viele historische Legenden ranken sich um das
Gebäude. So soll hier der bekannteste Häuptling
Enriquillo (siehe auch Westseite/Lago Enriquillo)
unterrichtet worden sein, Bartolomé Colón liegt
hier begraben, und viele der Eroberer des ameri-
kanischen Kontinents erbaten sich göttlichen Bei-
stand. Es soll sogar eine unterirdische Verbindung
zum Alcázar geben. Leider wurde es bislang ver-
säumt, diese Anlage zu restaurieren.

Monasterio
de San
Francisco

Kirche
Santa
Barbara

Bernstein-
museum



Von diesem Punkt geht es zurück in die Innen-
stadt über die abschüssige Calle Hostos. Hier ver-
ändert sich der Charakter der Häuser schon
leicht, nicht mehr die wuchtigen Kolonialbauten
dominieren, sondern einfache Steinhäuser aus
späteren Zeiten. Gleichwohl sind diese ganz gut
gepflegt, im Gegensatz zum Hospital de San Ni-
colás de Barí. Einst war es das erste Hospital der
Neuen Welt, errichtet bereits 1503. Piratenüberfäl-
le, Erdbeben und allgemeiner Verfall beschleunig-
ten den Niedergang. Anfang dieses Jahrhunderts
mussten Teile des Gebäudes abgerissen werden,
und das Hospital zeigt sich nur noch als Ruine.

Die Straße Calle El Conde ist so etwas wie die Ver-
bindung zwischen dem kolonialen Viertel und der

Calle El
Conde

Calle 
Hostos
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Sir Francis Drake, Pirat der Königin

V iele Piraten tummelten sich in der Karibik, einige agierten sogar im
staatlichen Auftrag. Immer ging es darum, die Reichtümer der Spa-

nier zu erbeuten. Die bemerkenswerteste seeräuberische Leistung voll-
brachte der später geadelte Francis Drake. 1567 wagte er es, einen
Maultiertransport im Dschungel bei Panama anzugreifen. Im zweiten
Anlauf, der erste scheiterte kläglich, erbeutete er soviel Silber, dass er es
nicht wegschaffen konnte und einen Teil verstecken musste. 

1579 gelang Drake ein noch dreisteres Stück. Er segelte mit fünf Schif-
fen los, um als erster Nichtspanier Feuerland zu umrunden und die
Spanier im Rücken anzugreifen. Die Durchfahrt durch die Magellan-
straße kannten nur die Spanier, sie galt als Staatsgeheimnis! Nach diver-
sen Schwierigkeiten, er verlor insgesamt vier Schiffe, schaffte er es
tatsächlich, durch die Magellanstraße zu segeln. Nun konnte er die spa-
nischen Schiffe mit Leichtigkeit plündern. Die Spanier fühlten sich auf
dem Pazifik derart sicher, dass es praktisch keine Bewachung auf den
Schiffen gab. Er plünderte mehrere Schiffe, unter anderem die Cacafue-
go, die die Beute eines Jahres nach Panama bringen sollte. Unvorstell-
bare Reichtümer fielen Drake in die Hände. 

Auf seinem Rückweg nach England wählte er, da der Weg durch die
Magellanstraße zu gefährlich war, eine andere Route. Er segelte über
den Pazifik, kam nach Indonesien, umrundete die Südspitze Afrikas und
traf schließlich 1580 in England ein, drei Jahre nach seinem Auslaufen.

Diese Tat führte zu einer Staatskrise zwischen Spanien und England.
Drake brach 1586 noch einmal in die Karibik auf und plünderte u.a. da-
bei auch Santo Domingo. Einen Monat hielt er die Stadt besetzt und er-
presste alle Reichtümer, die die Bewohner besaßen.
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modernen Stadt. Deswegen wurde sie auch zur
Fußgängerzone umfunktioniert. Am späten Nach-
mittag flaniert hier alle Welt entlang, nach Ein-
bruch der Dunkelheit wirkt sie jedoch alsbald rela-
tiv ausgestorben. Die Conde ist etwas über einen
Kilometer lang und fällt fast ein wenig aus dem
Rahmen des historischen Viertels. Sie ist eine klas-
sische Einkaufs- und Flaniermeile. Hier liegen
Geschäfte (Schuhe, Bekleidung, CDs, Supermarkt,
Souvenirs), aber auch einige Lokale. Leider domi-
nieren hier auch immer mehr die amerikanischen
Ketten, und die werden von der dominikanischen
Jugend regelrecht gestürmt. Aber es gibt auch
Ausnahmen, an beiden Endpunkten liegen zwei
Klassiker-Lokale, die seit Jahrzehnten sehr beliebt
sind. Und ziemlich in der Mitte befindet sich eben-
falls seit Jahrzehnten ein schlauchförmiges Lokal
namens „Cafetera“. Insgesamt ist die Conde die
einzige Fußgängerzone weit und breit und man
kann hier halbwegs entspannt herumschlendern. 
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Am Ende dieser Straße liegt der Parque de la In-
dependencia. Den Eingang markiert ein altes
Stadttor, die Puerta del Conde. Hier befand sich
in der Frühzeit der Kolonisation die Westgrenze
von Santo Domingo. Am Eingang des Parks ist im
Pflaster der Kilometerstein Null eingelassen. Von
diesem Punkt werden alle Distanzen zu sämt-
lichen Orten der Insel gemessen. 

Im Park liegt der Altar de la Patria, in dem die
drei großen nationalen Helden Duarte, Sánchez
und Mella ruhen. Den Altar darf allerdings nur be-
sichtigen, wer züchtig angezogen ist, d.h. bei-
spielsweise in Shorts wird man von den Wachsol-
daten abgewiesen! Außerdem wird jeder, der eine
Mütze trägt, gebeten, diese in die Hand zu neh-
men: „La gorra, en la mano“ lautet der etwas bar-
sche Befehl. Punkt 18 Uhr wird in einer feierlichen
Zeremonie die Nationalflagge eingeholt. 

Ein weiterer Spaziergang entlang der Calle Padre
Billini führt durch die westliche Altstadt, vorbei an

Calle Padre
Billini

Parque de
la Inde-
pendencia
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schicken alten Häusern und einigen Bauten aus
der Kolonialzeit. Ausgangspunkt bleibt wieder der
Parque de Colón, von dem man an der Festungs-
anlage Ozama vorbeigeht, bis die Calle Padre Bil-
lini erreicht wird. Speziell am Sonntag herrscht
hier eine ungeahnte Ruhe, beste Gelegenheit al-
so, auf Details zu achten.

Zunächst wird die Kirche Santa Clara passiert, als
Gotteshaus von außen kaum zu erkennen. Ein re-
lativ schlichtes, aber großes Gebäude mit zwei
gewaltigen Eingangstoren aus Holz, das Mitte des
16. Jh. erbaut wurde. 

Einen Straßenblock weiter liegt das Haus des ehe-
maligen Stadtschreibers Franscisco de Tostado, er-
baut 1516. Heute ist in dem großen hellen Gebäu-
de das Museo Familia Dominicana unterge-
bracht, das das Wohnhaus einer reichen domini-
kanischen Familie zeigt. Diese orientierte sich er-
kennbar am europäischen Stil, und so ist das Haus
eben auch eingerichtet, es zeigt wenig typisch
Dominikanisches.

�Geöffnet: Mo–Sa 9–16 Uhr, Eintritt: 40 R.D.$

Gegenüber auf einem kleinen, hübschen Platz er-
hebt sich die Statue zu Ehren von Don Francisco
Billini, der die sterblichen Überreste von Kolum-
bus einst in der Kathedrale entdeckte. Padre Billini
hält wohlmeinend schauend eine Hand über ei-
nen Jungen, der ihn entrückt anschaut. Billini küm-
merte sich in seinen späten Jahren engagiert um
die Kranken der Stadt.

Abermals nur einen Block weiter öffnet sich ein
kleiner Platz zu Ehren von Bartolomé de las Ca-
sas, Plaza Fray de las Casas. Er war einer der ers-
ten, der die Gräueltaten an den Ureinwohnern
durch die Spanier öffentlich verurteilte. Mitten auf
dem Platz blickt ein nachdenklicher Las Casas gen

Plaza Fray
de Las
Casas

Statue von
Padre
Billini

Casa de 
Tostado

Kirche 
Santa Clara



Himmel, ringsherum laden ein paar Bänke zum
Verschnaufen ein.

Es schließt sich das Convento de los Dominicanos
an, das 1538 erbaut wurde. Ein prachtvoll verzier-
tes Gebäude, in dem sich verschiedene Baustile
mischen. Besonders auffällig sind die Deckenge-
wölbe im Inneren, eine Darstellung von vier anti-
ken Göttern, die rings um die Sonne gruppiert
sind. Diese symbolisieren die vier Jahreszeiten, die
ihrerseits von zwölf Tierkreiszeichen begrenzt
werden.

Hier existierte übrigens auch die erste Univer-
sität der Neuen Welt, durch Papst Paul III. erhielt
das Kloster 1538 den Status Universidad Tomás de
Aquino. 

Gleich nebenan steht die kleine Kapelle Capilla
de la Tercera Orden, die von den Dominikanern
im 18. Jh. erbaut wurde und wo erstmals Lehrer
ausgebildet wurden. 

Gegenüber erhebt sich in einem kleinen Park, der
Plaza Duarte, die Statue von Staatsgründer Juan
Pablo Duarte. Er, in staatsmännischer Pose, um-
ringt von einer Frau, die einen Siegeskranz hält,
und einem Schwertträger.

Als letztes Sakralgebäude dieser Straße wird die
Kirche Regina Angelorum erreicht, 1537 an der
Ecke zur Calle José Reyes erbaut. Ein hellgraues
Steingebäude, das relativ klein ausfällt, aber ein
eindrucksvolles Eingangstor besitzt. Darüber wur-
de eine Madonnenfigur in die Wand eingelassen,
ein Hinweisschild erklärt, dass diese Madonna zu
Ehren von Padre Billini errichtet wurde, der hier be-
stattet wurde.

Wer jetzt noch vier Blocks der Calle Padre Billini
folgt, erreicht die Calle Hincado. Nach rechts wird
in wenigen Minuten wieder das lebhafte Zentrum
um den Parque de la Independencia erreicht. Wer

Puerta de
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de los Do-
minicanos
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sich aber nach links wendet, gelangt nach kurzem
Weg zu den Überresten eines alten Stadttores,
der Puerta de la Misericordia, die so genannt wur-
de, weil die Stadtbevölkerung sich hier früher
Gottes Beistand erbat. Nur noch ein zwanzig Me-
ter langes Mauerrestchen verblieb von dem einst

         
        

         
           

         
         

          
     
          

         
        

        
     

         
          

      
         

           
         
        

           
            

         
         

         
          

          
         
        

         
           
        

         
           

       
          

           
         
          



stolzen Bauwerk, zu sehen sind noch ein paar
Schießscharten und eine Satue zu Ehren von Fray
Francisco del Rosario Sánchez. Noch einen Block
weiter Richtung Meer erreicht man den lebhaften
Malecón.
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Entlang des Malecón

Als Malecón wird die kilometerlange Straße ent-
lang der Küste bezeichnet. Der eigentliche Name
des Malecón lautet Avenida George Washington,
und in seinem Ausläufer unweit des kolonialen
Viertels Paseo Presidente Billini. Diese Straße er-
streckt sich über mehrere Kilometer und führt im-
mer entlang der Meeresküste. 

Trotz der Tatsache, dass die mehrspurige Ave-
nida George Washington eine der am höchsten
frequentierten Einfallstraßen der Stadt ist, flanieren
jeden Abend unzählige Menschen am Malecón
entlang. Glücklicherweise ist genügend Platz für
Fußgänger geschaffen, so dass sie hier stunden-
lang entlangspazieren können.

Wer will, findet in den Nischen immer noch ein
halbwegs ruhiges Plätzchen. Hier ziehen sich vor
allem die Liebespärchen zurück. Viele Stadtbe-
wohner treffen sich dort abends und lassen sich
vom Meeresrauschen, von einer Merenguekasset-
te oder der unverzichtbaren Rumflasche berau-
schen. Den Straßenlärm scheint keiner wahrzu-
nehmen. 

Am Malecón liegen auch einige der teuersten und
besten Hotels und Restaurants der Stadt, und eini-
ge riesige Monumente säumen den Weg.

So befindet sich am Anfang das riesige Monu-
mento a Montesinos, das gut 30 Meter hoch ist.
Montesinos war ein Kirchenmann, der früh zu ei-
nem der ersten Verteidiger der von den Spaniern
geknechteten Indianer wurde. In breiten Buch-
staben ist seine Anklage an die Kolonialherren in
Altspanisch zu lesen, die deutsche Übersetzung
lautet: „Sagt, mit welchem Recht und unter wel-
cher Gerechtigkeit haltet ihr in grausamer und
schrecklicher Knechtschaft diese Indianer? Sind
sie keine Menschen? Sind sie keine vernunftsbe-
gabten Wesen? Seid ihr nicht verpflichtet, sie zu
lieben wie euch selbst?“ 

Monu-
mento a 
Montesinos

Charakter
des
Malecón



Wenn man den Malecón weiter entlangspaziert,
passiert man zwei Obelisken. Der kleinere sieht
aus wie eine Stimmgabel und erinnert an die Ab-
geltung der dominikanischen Auslandsschulden
durch den Trujillo-Hull-Vertrag 1942 und die Wie-
dergewinnung der Souveränität, die eine Zeitlang
in amerikanischen Händen war. 1961 wurde er
nach dem Fall des Trujillo-Regimes teilweise zer-
stört, dann aber wieder aufgebaut. Heute ist er all-
gemein unter dem Begriff Obelisco hembra,
weiblicher Obelisk, bekannt.

Der zweite Obelisk ist wegen seiner Phallus-
gestalt auch unter dem Namen Obelisco macho,
männlicher Obelisk, bekannt. Er wurde errichtet,
um an die Umbenennung von Santo Domingo in
Ciudad Trujillo im Jahre 1936 zu erinnern. Vor ei-
nigen Jahren wurde er bunt bemalt, u.a. findet sich
dort nun ein Porträt der drei ermordeten Schwes-
tern Mirabal (siehe Ortsbeschreibung Salcedo).

Etwa vier bis sechs Kilometer außerhalb des
Zentrums wird schließlich die Stelle passiert, an
der Diktator Trujillo ermordet wurde. Dort, wo
der Malecón in die Autopista 30 de Mayo mün-
det, befindet sich ein kleines Denkmal.

Beim Parque Enriquillo

Etwa acht bis zehn Blocks entfernt vom kolonialen
Viertel bietet sich ein völlig anderes Bild der Stadt,
nämlich laut, quirlig, geschäftig. Entlang der Straße
Avenida Duarte liegen einige Kaufhäuser und di-
verse Geschäfte. Es sind zu Fuß vielleicht zehn Mi-
nuten von der Altstadt, die führen aber in eine an-
dere Welt. Ausgehend von der Fußgängerzone El
Conde einfach der Calle Duarte Macorís bis zur
breiten Avenida Mella folgen. Zunächst läuft man
noch durch das Altstadtviertel mit teils restaurier-
ten, aber auch weniger gut erhaltenen Häusern.
So nach und nach ändert sich dann das Bild, die
historischen Gebäude weichen neueren Häusern. 

Avenida
Duarte

Obelisco
hembra 
und macho
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Dann wird die breite Querstraße Avenida Méxi-
co erreicht, und nun ändert sich alles schlagartig,
man befindet sich im karibischen Verkehrschaos
des 21. Jahrhunderts. Wohnblocks recken sich in
den Himmel, und der Verkehr quält sich hupend
vorbei, Fußgängern kaum eine Chance lassend,
auf die andere Straßenseite zu gelangen.

Dort befindet sich eine Art Geschäftszentrum.
Es gibt mehrere große Kaufhäuser, aus riesigen
Lautsprechern scheppern deren Angebote in un-
glaublicher Lautstärke hinaus. Viele kleinere Ge-
schäfte ergänzen die Palette, hier findet man wirk-
lich alles. 

Knapp unterhalb dieser Zone erstreckt sich das
überschaubare chinesische Viertel, unverkenn-
bar an den beiden riesigen Torbögen.

Das Tollste aber ist, dass diese Zone eine Meta-
morphose durchgemacht hat, eine Art Wiederge-
burt erlebte. Jahrzehntelang herrschte hier ein
heilloses Durcheinander. Vor den oben erwähnten
Geschäften machten sich Hunderte von kleinen
und kleinsten Händlern mitten auf dem eh schon
engen Fußweg breit; an ein Durchkommen war
kaum zu denken. Vorbei und vergessen! Alle flie-
genden Händler sind verschwunden. Zurückge-
drängt in weiter hinten liegende Ecken, aber diese
Zone um den Parque Enriquillo ist verglichen mit
früher regelrecht ruhig zu nennen. Zwei Straßen
sind sogar komplett gesperrt, dort verkaufen
Händler aus festen Kiosken nun ihre Waren, auch
dies verglichen mit früher sehr gesittet.

Ein richtiger Ruhepol ist diese überschaubare
Grünanlage noch immer nicht, aber selbst Touris-
ten können hier mal eine Runde verschnaufen und
auf einer Bank sitzend das Treiben betrachten. Ein
paar Bäume spenden Schatten, Schuhputzer su-
chen Kundschaft, dies und das wird angeboten,
aber generell gibt es auch hier so gut wie keine

Parque 
Enriquillo

Einkaufen beim Parque Enriquillo 



fliegenden Händler mehr. Trotzdem geht es nicht
übermäßig ruhig zu, denn rings um diesen Park
liegen die Abfahrtsstellen der Guaguas in den öst-
lichen Inselteil.

Unweit von hier befindet sich auch die Markthal-
le Mercado Modelo, Av. Mella, Ecke Calle Altagra-
cia, in der an unzähligen Ständen überwiegend
Kunsthandwerk verkauft wird. Einige Stände bie-
ten jedoch auch noch die traditionellen Heilkräu-
ter an. Beim Mercado Modelo liegt auch das so
genannte Klein-Haiti. Dies ist ein Freiluftmarkt,
wo in unzähligen kleinen Verkaufsbuden alles
Mögliche gehandelt wird, was es in Haiti gerade
nicht gibt. Die Händler kaufen unglaubliche Men-
gen, beladen ihre bunt bemalten Wagen bis zum
Geht-Nicht-Mehr und bringen dann alles über die
Grenze. Eine raue, aber auch sehr ärmliche Ecke. 

An der Plaza de la Cultura

Die Plaza de la Cultura ist ein echter Ruhepunkt
in dieser quirligen Stadt. Der Platz liegt an der Av.

Mercado
Modelo
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228 Die Trujillo-Ära
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Máximo Gómez und ist mit einem Sammeltaxi
oder Bus zu erreichen, der die Avenida Bolívar be-
fährt. Abfahrt: z.B. vom Parque de la Independen-
cia. In dieser weitläufigen Parkanlage liegen eini-
ge interessante Museen, die den Besuch lohnen.

Das Museo de Historia Natural informiert über
einheimische Flora und Fauna. Eine bunte Mi-
schung aus ausgestopften Tieren, Skelettfunden,
endemischen Vögeln und plastischen Nachbildun-
gen der verschiedenen Landschaftszonen, die auf
der Insel zu finden sind.

�Geöffnet: Di–So 10–17 Uhr, Eintritt: 100 R.D.$.

Das Museo del Hombre Dominicano (Museum
der Dominikaner) ist ein komplexes Museum. Es
zeigt Gegenstände und Lebensweise der Tainos,
erklärt ihre Kunst und ihre Steinritzungen, geht
weiter auf die Geschichte der Sklavenverschlep-
pung und der ersten Siedlungen auf der Insel ein
und informiert auch über das aktuelle Leben. So
sind u.a. Informationstafeln zum Karneval ausge-

Museo del
Hombre
Domini-
cano

Museo de
Historia
Natural
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stellt, und der Besucher erfährt Wissenswertes
über die Herstellung der farbenfrohen Masken. 

�Geöffnet: Di–So 10–17 Uhr, Eintritt: 75 R.D.$.

Das Museo Nacional de Historia y Geografía (Mu-
seum der Geschichte und Geografie) zeigt Aus-
stellungsstücke von der Zeit der Unabhängig-
keitserklärung bis zur Gegenwart, dominierend
sind die Geschichte um den Freiheitskampf und
die nicht immer unproblematische Beziehung
zum Nachbarstaat Haiti. Weiterhin sind Gegen-
stände der Trujillo-Ära gesammelt. 

�Das Museum war zuletzt geschlossen.

In diesem weitläufigen Park liegen außerdem die
Nationalbibliothek Biblioteca Nacional, das Na-
tionaltheater Teatro Nacional und die Galerie der
Modernen Künste Galería de Arte Moderno. 

Außerhalb des Zentrums

Einige Parkanlagen, die einen Besuch lohnen, lie-
gen weit außerhalb des Zentrums. Das Hinkom-
men ist nicht immer so ganz einfach, jedenfalls
wenn man mit Sammeltaxen oder Bussen fahren
will. Der Parque Mirador del Sur ist ein gut sieben
Kilometer langer Grünstreifen, in dem man wirk-
lich einmal Ruhe findet. Hier sind ein kleiner See,
eine verwinkelte Höhle und ein Aussichtspunkt,
Mirador del Sur, zu finden. Dort liegt auch eines
der bekanntesten Lokale der Stadt, das Mesón de
la Cava, das in eine Tropfsteinhöhle gebaut wurde.

Da hier morgens und abends Hunderte von Jog-
gern entlangtraben, wird die Straße tgl. von 6 bis 9
und von 16 bis 20 Uhr von der Polizei gesperrt.

�Anfahrt: am besten über die Avenida Independencia
oder über die Avenida Bolívar bis zur Avenida Núñez de
Cáceres. Von dort zu Fuß oder per Motoconcho weiter.

Parque
Mirador
del Sur

Weitere
Kulturein-
richtungen

Museo Na-
cional de
Historia y
Geografía
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232 Ausflüge in die Umgebung

Der botanische Garten, Jardín Botánico, liegt
weit außerhalb im Norden der Stadt, an der Av.
República de Colombia, ist dennoch ein lohnen-
des Ziel. Auf dem weitläufigen Gelände (180 ha)
sind die einheimische Flora, exotische Pflanzen
und vor allem eine Vielfalt an Orchideen zu be-
wundern. Besonders eindrucksvoll sind der japa-
nische Garten und die kunstvolle Blumenuhr im
Eingangsbereich.

Eine Bimmelbahn tuckert über das riesige
Gelände, niemand muss durch das Areal laufen.

�Geöffnet: tägl. 9–17 Uhr, Eintritt: 175 R.D.$.
�Anfahrt: zuerst auf der Avenida 27 de Febrero bis zum
Fernsehsender „Teleantillas“ (gut sichtbar), dann zu Fuß
oder per Motoconcho weiter.

Unweit des botanischen Gartens liegt der natio-
nale Zoo, Parque Zoológico Nacional. Neben der
karibischen Tierwelt sind auch Exemplare aus Afri-
ka nebst Flamingos und Krokodilen zu sehen,
auch tuckert eine kleine Bahn durch’s Gelände.

�Geöffnet: tägl. 9–17 Uhr, Eintritt: 175 R.D.$.
�Anfahrt: Die Avenida 27 de Febrero bis zur Kreuzung mit
der Avenida Tiradente, diese führt direkt zum Zoo.

Ausflüge in die Umgebung

Das große Datum, der 500. Jahrestag der Ent-
deckung Amerikas 1992, näherte sich unaufhalt-
sam, und der Präsident Balaguer wollte ein Zei-
chen setzen, wohl auch und vor allem sich selbst. 

So wurde unweit des historischen Zentrums und
des Hafens das größte Bauvorhaben des Landes
geplant: ein Leuchtturm (Spanisch: faro) in Form
eines christlichen Kreuzes. Die Maße waren alles
andere als bescheiden: 240 Meter lang, 34 Meter
breit und 46 Meter hoch. Auf einem weitläufigen
Platz wurde dieses riesige Kreuz errichtet. Über et-
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liche Stufen erreicht der Besucher den Eingang,
nachdem er das Gebäude schon aus der Ferne auf
sich wirken lassen musste. 

Innen entstand ein Museum zu Ehren von Ko-
lumbus, und alle Staaten des amerikanischen
Kontinents wurden eingeladen, Exponate auszu-
stellen, bislang fehlt aber noch so einiges. Von 156
Scheinwerfern wird jeden Abend ein gebündelter
Lichtstrahl in Form eines Kreuzes an den nächt-
lichen Himmel projiziert. Theoretisch, praktisch
klappt es dann doch nicht so oft, und schon gar
nicht ist der Lichtstrahl im gesamten karibischen
Raum zu sehen, wie versprochen. Schon von Bo-
ca Chica aus musste ich jedenfalls passen ...

Für diese Gigantonomie mussten ein paar Tau-
send Hütten und deren Bewohner weichen. Für
den umliegenden Park wurde das Land plattge-
walzt, von Entschädigung für die 5000 betroffe-
nen Familien war erst gar nicht die Rede. 

Und über die Kosten wird geschwiegen. Waren
es 15 Millionen Dollar? Oder doch das Doppelte,
oder gar mehr? Manche munkeln, dass das Pres-
tigeobjekt 150 Mio. Euro gekostet haben muss. 

Mit viel Mühe wurde der Bau sechs Tage vor der
offiziellen 500-Jahres-Feier fertig. Christoph Ko-
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lumbus konnte nun umgebettet werden und hat
hier endgültig (?) seine letzte Ruhestätte gefun-
den. Im Inneren befindet sich zunächst direkt hin-
ter dem Eingang der prunkvolle Sarkophag von
Kolumbus, wie immer schwer bewacht. Links und
rechts verlaufen zwei Korridore, die eine Vielzahl
von Räumen verbinden. Hier kann man die Kultur
vieler (nicht aller, wie es geplant war) amerikani-
scher Länder bewundern. Weiterhin finden sich
dort Informationen aus Japan, China und Spanien
zu Kolumbus’ Reisen. Auch nicht uninteressant ist
die chronologische Darstellung, wie sich Santo
Domingo über die Jahrhunderte verändert hat.

�Geöffnet: Di–So 9–17 Uhr, Eintritt: 100 R.D.$.
�Anfahrt: nach der Brücke Puente Mella rechts in die Ave-
nida España, vorbei am Monumento a la Caña (Zucker-
rohr-Monument), der Ausschilderung zum Faro folgen.

Unweit des Faro an der Avenida España 77 (aus-
geschildert) liegt auch das Acuario Nacional, in
dem in verschiedenen Aquarien karibische
Meerestiere wie farbenfrohe Fische, aber auch
Meeresschildkröten gehalten werden. Gibt einen
Einblick in die Vielfalt der tropischen Fische, die
man sonst beim Schnorcheln nie zu sehen be-
kommt. 

Der Clou der Anlage ist das Haibecken, durch
das ein gläserner Tunnel führt, der Besucher steht
somit Aug in Aug mit Haien und kleinen Fischen.

�Geöffnet: Di–So 9.30–17.30 Uhr, Eintritt: 50 R.D.$.

Dieses kleine Museum liegt auf der Halbinsel an
der Zufahrt zum internationalen Flugplatz. Hier
sind Grabstellen der Tainos gefunden worden,
die mit viel Mühe freigelegt worden sind. Ein Füh-
rer erklärt die Fundstellen und gibt bereitwillig
Auskunft über die historischen Hintergründe. Die
Gräber wurden an ihrer Lage belassen, sodass so-
gar das ehemalige Dorf weichen musste. 

�Geöffnet: Mo–Fr 9–17 Uhr.

Museo
Panteón
La Caleta

Acuario



�Anfahrt: vom Parque Enriquillo einen Bus in Richtung Bo-
ca Chica oder San Pedro nehmen und an der Zufahrt zum
Flugplatz aussteigen. Direkt bei der Abzweigung in der
Grünanlage liegt das Museum.

Die drei Augen (tres ojos) bestehen aus einer rie-
sigen Höhle, in der drei kleine Lagunen unterir-
disch mit Wasser gespeist werden. Die kleinen
Seen sind von exotischer Vegetation umgeben,
steile, verwinkelte Treppen führen in die Höhle. 

Der letzte See ist nur unterirdisch mit einem klei-
nen Boot zu erreichen für 20 R.D.$. Dazu in die
Höhle bis zum hinteren Rand gehen und dort um-
steigen in einen kleinen Kahn. Gegen eine kleine
Gebühr zieht ein Junge das Boot an einer Leine
durch eine dunkle Verbindungshöhle. Auf der an-
deren Seite klettert man über bizarre Felsformatio-
nen zum letzten See. Unzählige Stalagmiten und
Stalagtiten runden das eindrucksvolle Naturschau-
spiel ab. 

�Geöffnet: täglich 8–17.30 Uhr, Eintritt: 50 R.D.$.

Praktische Reisetipps

Ankunft 6
Der Aeropuerto Internacional Las Américas liegt etwa
20 km östlich der Hauptstadt auf einer kleinen Halbinsel.
Wer hier ankommt und nach Santo Domingo will, hat kei-
ne große Auswahl an Transportmöglichkeiten. Es ist zwar
möglich, per Bus in die Stadt zu fahren, aber dies gerät
ziemlich umständlich. Man muss entweder per Motocon-
cho oder per Taxi die ca. drei Kilometer bis zur großen
Schnellstraße zurücklegen. Dort überquert man die Straße
und hält den nächsten Bus an. Diese sind aber meist schon
rappelvoll, so dass mit schwerem Gepäck ernsthafte Pro-
bleme auftauchen könnten. Schließlich enden die meisten
Busse an der Plaza Enriquillo, von wo es noch mindestens
15 Minuten Fußweg bis zum Zentrum sind. Alles in allem:
trotz des niedrigen Preises nicht zu empfehlen! 

Eine Taxifahrt zum Festpreis direkt bis vor die Hoteltür
ist da schon angenehmer, vor allem nach einem zehnstün-
digen Flug. Preis: ca. 15 US$.

Per
Flugzeug

Parque de
Los Tres 
Ojos
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Metro-Bus hat ihren Terminal an der Avenida Winston
Churchill, sehr weit vom Zentrum entfernt. Entweder man
fährt per Taxi direkt zum Hotel (8–10 US$) oder per Gua-
gua zum Parque Enriquillo. Dazu den Terminal verlassen
und zwei Blocks nach links bis zur Avenida 27 de Febrero
gehen. Dort die Straße überqueren und den nächsten Bus
stoppen. Die meisten Busse fahren bis zur Avenida Duarte
in der Nähe des Parque Enriquillo.

Caribe Tours hat ihren Terminal an der Avenida 27 de
Febrero, Ecke Avenida Leopoldo Navarro. Auch von hier
kann man per Guagua zum Parque Enriquillo gelangen.
Hierzu die breite Avenida 27 de Febrero überqueren und
auf der anderen Seite einen Bus stoppen. Bequemer ist es
auch hier, sich per Taxi direkt zum Hotel fahren zu lassen,
der Festpreis ins koloniale Viertel beträgt 200 R.D.$.

Wer aus dem Ostteil der Insel kommt, landet meist am
wuseligen Parque Enriquillo. Von hier ist es gar nicht so
weit bis ins Zentrum, aber oft wird ein zögerlich schauen-
der Gringo von vielen Seiten beschwatzt werden, sodass
man schließlich doch in ein Taxi steigt. Es gibt aber ein un-
übersehbares Monument, an dem Sie sich orientieren kön-
nen. Ein großer Torbogen mit chinesischen Schriftzeichen
überspannt die Calle Duarte, ein zweiter steht etwa 300 m
weiter. Diese beiden Bögen markieren das sogenannte
„chinesische Viertel“. Was vielleicht übertrieben ist, aber
unbestritten liegen dort etliche chinesische Geschäfte. 

Hier entlang geht es Richtung Zentrum. Man folge der
leicht abschüssigen Straße Av. Duarte, nach gut 15 Minu-
ten sollte die Fußgängerzone El Conde erreicht sein.

Wer aus dem Westteil kommt, landet am Parque de la In-
dependencia und befindet sich damit mitten im Zentrum,
genau gegenüber der Fußgängerzone El Conde.

Transport innerhalb der Stadt J
Santo Domingo ist riesig groß, alle Sehenswürdigkeiten,
die außerhalb des kolonialen Viertels liegen, wären nur in
Gewaltmärschen zu erreichen. Die verbieten sich aber we-
gen der Hitze, dem Lärm und des recht guten Transportsys-
tems von selbst. Dieses durchschaut der Außenstehende
aber erst nach einiger Zeit, kann es dann aber mit umso
größerem Gewinn und Unterhaltung nutzen. Hier soll jetzt
eine Art Leitfaden gegeben werden für erfolgreiche Fahrten
kreuz und quer durch diese Mega-Metropole.

Die Fahrer zaubern eine Tariftabelle (Taxameter hat fast
kein Wagen) heraus, auf der Festpreise genannt sind, zum
Verhandeln bleibt manchmal jedoch auch noch Spielraum,
das muss ein Gringo aber erst mal wieder lernen. Es gibt
Festpreise zu allen möglichen Punkten der Stadt und zu

Taxi

Per
Guagua

Per Bus



Zielen auf der gesamten Insel. Es empfiehlt sich, vorher
den Hotelportier nach dem ungefähren Preis zu fragen, da-
mit man wenigstens einen Anhaltspunkt hat. Und immer
vor dem Einsteigen nach dem Preis fragen, dann fällt das
Neinsagen nämlich leichter.

Ein wenig sparen kann man schon, wenn man sein Taxi
auf der Straße stoppt. Tausende fahren durch die Stadt auf
der Suche nach Kundschaft. 

Neben den regulären Taxis kursieren aber noch weitere
durch die Stadt, Sammeltaxen, Carros públicos genannt,
vornehmlich auf den Hauptstraßen. Dummerweise unter-
scheiden die sich kaum von „normalen“ Taxis, sie haben
meist ein grünes oder gelbes Dach bzw. Zeichen auf dem
Dach. Man hält sie durch Handzeichen an und steigt ein-
fach ein. Sitzen schon ein paar Personen im Fahrzeug, han-
delt es sich ganz sicher um einen Público, falls nicht, unbe-
dingt vorher fragen: „Derecho?“, was soviel heißt wie:
„Fahren Sie geradeaus?“. Wird dies bejaht, funktioniert ein
Sammeltaxi genau wie ein Kleinbus, ist nur etwas teurer.
Man nennt also kein Ziel, fährt nur ein Stückchen gerade-
aus mit und steigt dann wieder aus. Aber auch das muss
„sicher“ wirken, der Gringo den Eindruck vermitteln, dass
er sich bombensicher auskennt. Also, an einer markanten
Kreuzung kurz „Parada“ sagen (Anhalten), einen kleinen

Sammel-
taxis

237
 Praktische Reisetipps

Sa
nt

o 
D

om
in

go

Stadtplan S. 222/Umschlag

21
2d

r F
ot

o:
 h

f

Zwei vorne, vier hinten,
dieses Sammeltaxi ist noch nicht ganz voll



 
238 Praktische Reisetipps

Schein kommentarlos nach vorne geben, aber niemals
nach dem Preis fragen! Auf diese Weise werden bis zu acht
Personen transportiert, doch, doch, das geht, fünf sitzen
hinten, drei vorne, neben dem Fahrer wohlgemerkt!

Ist der Público aber leer, der Gringo also der Erste, der
einsteigt, aufpassen! Viele Taxifahrer versuchen dann oft-
mals, dem Ausländer eine „Carrera“ anzudrehen. Eine
Carrera bedeutet, dass der Fahrgast das Taxi für sich allein
hat und keine anderen Gäste zusteigen können. Dadurch
schnellt der Preis natürlich in die Höhe.

Auf den gleichen Routen wie die Sammeltaxen fahren
nämlich auch noch Busse und vor allem Guaguas. Letztere
sind Kleinbusse, manchmal noch VW-Busse, meist aber
kleine japanische Modelle, die auf mehr oder weniger fes-
ten Routen durch die Stadt zirkulieren. Es gibt Tausende,
ja, wahrscheinlich sogar Zehntausende. 

Die Guaguas zirkulieren ebenfalls auf den großen Stra-
ßen und halten auch auf Handzeichen. Der Fahrer deutet
immer an, was Sache ist. Lässt er lässig seine linke Hand
aus dem geöffneten Fenster kreisen, bedeutet es, dass er
geradeaus fährt – das machen praktisch alle. Gleichzeitig
deutet er mit den Fingern an, wie viele freie Plätze er noch
hat, es sind immer drei. Hier werden immer so viele Leute
hineingequetscht, wie es gerade noch geht. Ist der Bus
randvoll, hängen sich weitere Fahrgäste an die Öffnung der
Schiebetür, so kommen schnell 25–30 Fahrgäste in einem
VW-Bus zusammen! Der wichtigste Mann einer Guagua
aber ist der Cobrador, mit Kassierer wäre seine Funktion
nur unzureichend übersetzt. Er hängt immer lässig aus dem
Bus gelehnt, schreit das Fahrziel heraus, das ein Gringo so-
wieso nicht kennt, animiert Zögerliche, ausgerechnet in
„seinen“ Bus einzusteigen, platziert und, falls nötig, grup-
piert Fahrgäste um. Alle folgen brav seinen Anweisungen.
Er gibt dem Fahrer, der bei einem vollen Bus natürlich
nichts sehen kann, die notwendigen Befehle: „Weiterfah-
ren“ oder „Parada“ („Halt an“) oder auch „Aguanta“
(„Warte noch ein wenig“). Kurzes Klopfen aufs Dach, und
ab geht’s. Wer einmal eingestiegen ist, bekommt irgend-
wann per Fingerzeig die Aufforderung, seinen Obolus
nach vorne durchzureichen. Also, kommentarlos seinen
Schein nach vorne geben und aufs Wechselgeld warten,
das kommt irgendwann zurückgewandert. Nur bei Zielen
außerhalb der Stadt muss der Ort genannt werden, denn
da greifen unterschiedliche Tarife. Eine Guagua zu benut-
zen setzt nur voraus, sich schon etwas im Straßensystem
auszukennen. Da die Kleinbusse ihre festen Routen haben,
benutzt man sie am besten so, dass man sich bis zu einer
großen Kreuzung fahren lässt, und dort steigt man dann
um. So gelangt man meist schon in die Nähe seines Zieles
(Preis: etwa 25 R.D.$). 

Guaguas



Dann wären da noch die grünen Linienbusse, die befahren
in der Regel die großen Hauptstraßen. Wer hier mitfahren
will, halte den Bus durch Handzeichen an, frage den Fahrer
am besten, ob er an einem markanten Punkt, beispielswei-
se einer großen Straßenkreuzung vorbeifährt („Pasa por
...?“ – „Fahren Sie am ... vorbei?“) Wird dies bejaht, fährt
man für oft nicht mehr als zehn Pesos bis in die unmittelba-
re Nähe seines Zieles. Das kommt natürlich etwas beque-
mer, als wie eine Ölsardine in einer Guagua eingequetscht
zu sein, allerdings fahren die Busse auch nicht ganz so häu-
fig. Seit einiger Zeit fahren nun auch Linienbusse, die nur
an bestimmten Haltestellen stoppen. Was für uns selbst-
verständlich ist, war für die Dominikaner neu. Aber sie ge-
wöhnen sich auch daran, denn diese Busse sind letztlich
schneller.

Ganz neu ist die U-Bahn, genannt „Metro“. Im Februar
2009 wurde die erste Linie eröffnet und alle waren begeis-
tert. Zwar gab es auch hier zunächst Anlaufschwierigkei-
ten mit dem Erwerb der Tickets, aber die Dominikaner lern-
ten rasch die Vorteile schätzen, denn die Menschen errei-
chen nun sehr viel schneller und viel bequemer ihr Ziel.
Bislang gibt es nur eine 14,5 km lange Strecke, die aus tou-
ristischer Sicht nicht interessant ist. Neue Strecken sind in
Arbeit, allerdings fuhr die Metro im ersten Jahr ein gran-
dioses Defizit ein, trotz starker Nutzung.

In den Randzonen fahren auch Motoconchos. Das sind
„Mopedtaxis“, gesteuert von meist jungen Burschen, die
auf der Suche nach Kundschaft überall herumknattern. Ein-
fach winken, und schon kommt einer angebraust. Sie be-
fördern den Fahrgast über eine mittlere Distanz zu jedem
gewünschten Ziel. Bis zu drei Personen sitzen hinter dem
Fahrer auf dem Mofa oder dem Motorrad. Der Preis ist nie
sonderlich hoch. Wer ihn vorher aushandeln will, gibt zu
erkennen, dass er keine Ahnung vom Preisniveau hat. Nor-
malerweise kostet eine Fahrt etwa 20–50 Pesos, die man
am Zielort dem Fahrer in die Hand drückt, werden zwei
Personen befördert, kann es teurer werden, ebenso nachts.

Allzu sicher ist die Sache natürlich nicht, niemand trägt
einen Helm und wie verantwortungsvoll die Fahrer sind,
weiß man auch erst hinterher.

Unterkunft N
Entlang des Malecón erheben sich etliche große und zu-
meist nicht eben günstige Häuser. In den letzten Jahren
wurden aber immer mehr Hotels im kolonialen Viertel
eröffnet. Dort ist heute auch die Auswahl recht gut, es gibt
sowohl reine Budget-Unterkünfte, als auch ziemlich hoch-
preisige Angebote.

Moto-
conchos

Metro

Linien-
busse
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�Hotel Nicolás de Ovando****, Calle Las Damas, Tel.
809-685-9955, Fax 686-6590, www.accorhotels.com.
Wunderschönes Kolonialgebäude, bestehend aus drei
Häusern, komplett renoviert und mit modernster Ausstat-
tung versehen. Schöner Garten, sehr gutes und gemütli-
ches Restaurant, Pool.
�Hotel Palacio****, Calle Duarte 106, Ecke Salome Ur-
eña, Tel. 809-682-4730, Fax 687-5535, www.hotel-palacio.
com. Insgesamt 35 Räume. Ein Eckhaus, das noch aus spa-
nischer Zeit stammen könnte. Die kleinen Balkone, die
schicken Holzfenster und der Patio runden das Bild harmo-
nisch ab. 
�Gran Hotel Aida**, Calle Espaillat, Ecke Calle El Conde,
Tel. 809-687-2880, www.granhotelaida.com. Das einfache
Haus hat keine sonderlich gemütlichen Zimmer zu bieten,
liegt aber unschlagbar zentral und wurde gerade umfas-
send renoviert. Aber Achtung: Es gibt auch Räume ohne
Fenster!
�Hotel Conde de Peñalba***, Calle El Conde, Ecke Arzo-
bispo Meriño, Tel. 809-688-7121, Fax 809-688-7375, www.
conde penalba.com. Zentral gelegenes Eckhaus, gegen-
über der Kathedrale mit Zimmern, die, auf drei Etagen ver-
teilt, funktional eingerichtet sind und ein wenig den Kolo-
nialcharakter betonen. Unten befindet sich eine beliebte
Cafetería mit WiFi.
�Mercure Hotel Comercial***, c/ El Conde, Ecke c/ Hos-
tos, Tel. 809-688-5500, Fax 809-688-5522, www.accor-ho
tels.com. Das Haus mit 96 klimatisierten Zimmern wurde
komplett renoviert und zeigt sich modern, funktional und
sehr zentral gelegen. Unten befindet sich eine Cafetería.
Wer übers Internet bucht, kann deutlich bessere Tarife er-
zielen.
�Hodelpa Caribe Colonial***, c/ Isabel la Católica 159,
Tel. 809-688-7799, Fax 809-685-8128, www.hodelpa.com.
Modernes Hotel, das in einem ehemaligen Kolonialgebäu-
de eingerichtet wurde. Insgesamt 54 Zimmer, darunter
auch zwei Suiten mit eigenem Jacuzzi und privater Terras-
se. Aber auch die Standard-Räume sind gut und funktional
eingerichtet. Unten befindet sich ein kleines Restaurant, bis
zum zentralen Parque Colón ist es gerade eine Minute
Fußweg.
�Europa Hotel Boutique***, c/ Arzbispo Meriño, Ecke
Emiliano Tejera, Tel. 809-285-0005, Fax 809-685-1633,
www.europahotelboutique.com. Toll renoviertes Kolonial-
gebäude mit 52 modernen Zimmern.
�Hotel Frances****, Calle de las Mercedes Ecke c/ Arzo-
bispo Meriño, Tel. 809-685-9331, Fax 809-685-1289,
www.accorhotels.com. Dieses schöne Hotel versteckt sich
fast ein wenig, nur ein kleines Holzschild über dem Ein-
gang verrät, dass in dem Kolonialgebäude ein ausgezeich-
netes Hotel zu finden ist. Mit erstklassiger Einrichtung in 19

Histo-
risches
Zentrum



großzügigen Räumen, perfektem Service und einem gut-
en und gemütlichen Restaurant im ruhigen Innenhof.
�Hotel Freeman**, c/ Isabel la Católica 155, Tel. 809-780-
9321. Auch schnell zu übersehen ist dieses winzige Haus,
es liegt direkt rechts neben dem Caribe Colonial. Insge-
samt sechs einfache Räume, die man erst nach dem Pas-
sieren einer etwas düsteren Treppe erreicht, aber auf dem
Gemeinschaftsbalkon hockt man abends recht nett.
�Hostal Nómadas*, c/ Hostos 299, Tel. 809-689-0057.
Knapp am Rande der Altstadt gelegenes, rosafarbenes
Haus mit guten, aber einfachen Zimmern. Unten befindet
sich ein Zigarrengeschäft. Der Clou ist die Dachterrasse,
außerdem gibt’s WiFi und die Betreiber gelten als ausge-
sprochen freundlich.
�Casa Doña Elvira***–****, c/ Padre Billini 209, Tel. 809-
221-7415, www.dona-elvira.com. Sehr ruhig neben dem
belgischen Konsulat gelegen, mit einem hübschen Garten
und Pool. Insgesamt 15 gut eingerichtete Räume in einem
Kolonialgebäude, die mit Liebe zum Detail dekoriert wur-
den und Internetzugang haben. 
�Hotel Atarazana***, c/ Vicente Celestino Duarte 19,
Tel. 809-688-3693, www.hotel-atarazana.com. Eine Deut-
sche betreibt dieses kleine, schmucke Haus mit sechs Zim-
mern. Untergebracht in einem schönen Kolonialgebäude
in einer ruhigen Straße, ganz in der Nähe der Plaza España.
Gute Einrichtung mit Blick fürs Detail, außerdem gibt es ei-
ne kleine Terrasse. Das Haus war bei meinem letzten Be-
such geschlossen.

Gastronomie P
�An der Ecke El Conde mit Calle Palo Hincado liegt die
Cafetería Paco, die 24 Stunden geöffnet ist. Bei Sonnen-
aufgang treffen sich hier die Frühaufsteher und Nacht-
schwärmer.
�La Cafetera, El Conde 253. Ein Klassiker seit 1929! Ei-
gentlich nur ein schmaler, aber recht tiefer Schlauch mit ei-
nem langen Tresen, wo es neben Kaffee auch kleine Ge-
richte oder Bier gibt.
�Am Parque Colón, am anderen Ende der El Conde, liegt
die Cafetería El Conde, ein Treff, wo man nett draußen sit-
zen kann. 
�Direkt vor dem Platz am Alcázar de Colón liegen ein paar
nette Lokalitäten, wie Rita’s Café und das Museo del
Jamón, wo stilecht dicke Schinken von der Decke bau-
meln. Oder auch die seit ewigen Zeiten bewährte Lokalität
Pat’s Palo, von der gesagt wird, dass hier im Gebäude
Amerikas ältestes Lokal untergebracht ist. Schon Anfang
des 16. Jahrhunderts soll es hier eine Taverne gegeben ha-
ben, heute wird französische Küche serviert. Man kann
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ganz nett zur Sonnenuntergangszeit draußen sitzen, an-
sonsten dürfte ein Platz drinnen vorzuziehen sein.
�La Bricciola, c/ Arzobispo Meriño 152, Ecke Padre Billini,
Tel. 809-688-5055. Ein italienisches Lokal mit schönem In-
nenhof, schick auf alten Stil gemacht.
�Pizzeria Pasatiempo, c/ Isabel la Católica 204, Tel. 689-
4823. Hier werden gute Pizza und Pasta serviert.
�Mesón d’Bari, c/ Hostos, Ecke c/ Salomé Ureña, Tel.
809-687-4091. Ein gemütliches Lokal mit langem Holztre-
sen, angenehmem Ambiente und guter Hausmacher-
küche. An den Wänden hängen so viele Gemälde, dass
man sich in einer Galerie wähnt. Am Wochenende verän-
dert sich das Lokal zu einem Musikschuppen. Dann wird
voll aufgedreht und es kommen die rich and beauty Domi-
nikaner mit ihren dicken Wagen.
�Mesón de Luis, c/ Hostos gegenüber vom Hotel Comer-
cial. Ein kleines Lokal mit nur wenigen Tischen und einem
kleinen Holztresen. Dort gibt es dominikanische Gerichte,
zwar in überschaubarer Auswahl, aber guter Qualität.
�El Conuco, c/ Casimiro de Moya, Ecke Hmnos. Deligne,
Tel. 809-686-0129. Ein uriges Restaurant mit ausschließlich
dominikanischen Speisen. Gerichte, Speisekarte und Am-
biente sind gezielt dominikanisch-ländlich gehalten, die
Kellner tragen entsprechende Trachten, sprechen teilweise
auch mit ländlichem Akzent.
�Los 3 Mosqueteros, c/ Conde 56. Eines von mehreren
Lokalen am oberen Ende der Fußgängerzone El Conde, wo
man auf einer ruhigen Terrasse ganz nett speisen kann. Die
Karte bietet ein gemischtes Programm mit einer Tendenz
zu französischen Gerichten.
�Am Parque Mirador del Sur befindet sich eine spekta-
kuläre Höhlen-Disko. Das Guácara Taína liegt auf mehre-
ren Ebenen in einer Naturhöhle und ist Treff der Schicken
und Angesagten.

09
2d

r F
ot

o:
 h

f 



Adressen !
�Scotiabank: c/ Isabel la Católica, Ecke c/ Las Mercedes,
(Visa, Master).
�Bankautomat: in der Calle El Conde genau gegenüber
der Cafetería El Conde (mit Maestro) und beim Super-
markt Jumbo, c/ El Conde, Ecke c/ Duarte.

�Codetel, Calle Conde 202.

�Air France, Tel. 809-686-8432, www.airfrance.com.
�Condor, Tel. 809-549-0724, www.condor.com.
�IBERIA, Tel. 809-262-3400, www.iberia.com.

�Clínica Abreu, c/ Beller 42, Ecke Av. Independencia, Tel.
809-688-4411. Gilt als eine der besten Adressen im ganzen
Land, wo auch Botschaftsangehörige sich behandeln 
lassen.

�Embajada (Botschaft) de la República Alemania, Calle
Gustavo Mejía Ricart 196, Ecke Av. Abraham Lincoln, Edifi-
cio Torre Piantini, 16. Stock, Tel. 809-542-8949, Fax 809-
542-8955, www.santo-domingo.diplo.de.
�Embajada (Botschaft) de Suiza, Av. Jiménez Moya 71,
Tel. 809-533-3781, Fax 809-532-3781, www.eda.admin.
ch/santodomingo.
�Consulado (Konsulat) Honorario General de Austria,
km 11 Autopista Duarte, gegenüber „Alfarería“, Tel. 809-
947-7888, Fax 809-532-5603, cdo.austria@codetel.net.do.

�In der Calle El Conde liegen einige CD-Shops, beispiels-
weise Karen’s CD-Store, c/ El Conde, fast Ecke c/ Duarte
oder Musicalia, Calle El Conde, Ecke c/ Espaillat. Für denje-
nigen, der sich seine Merengue-CDs mit nach Hause neh-
men möchte. 
�Supermarkt Jumbo: c/ El Conde, Ecke c/ Duarte. Einer
der besser bestückten Lebensmittelläden im Zentrum.
�Ebenfalls in der El Conde, aber auch beim Parque Colón
liegen Souvenirläden. 
�Zigarren: zwei Geschäfte mit guter Auswahl an handge-
drehten dominikanischen Zigarren: Boutique del Fumador,
c/ El Conde 109; Museo del Tabaco, c/ El Conde 101.
�Post: am Parque de Colón, fast Ecke Verlängerung der
Conde. Kann schnell übersehen werden, ist ein sehr klei-
nes, unscheinbares Haus mit einem recht kleinen Schild
„Imposdom“. Geöffnet: Mo–Fr 9–17 Uhr.

Shopping

Bot-
schaften

Ärztliche
Betreuung

Fluggesell-
schaften

Telefo-
nieren

Banken
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Weiterreise 7
�Der Terminal liegt an der Av. Winston Churchill, Ecke
Francisco Prats Ramírez, Tel. 809-227-0101, www.metroser
viciosturisticos.com.

�nach Santiago: zwischen 7 und 20 Uhr stündlich
�nach Puerto Plata: 6, 7, 9, 11, 14, 15, 16, 18.30 Uhr

�Der zentrale Busterminal liegt an der Av. 27 de Febrero,
Ecke c/ Leopoldo Navarro. Info: Tel. 809-221-4422, www.
caribetours.com.do. 

�nach Azua (120 km): 6.15, 6.30, 9.45, 10.15, 13.45, 14,
15, 17.15, 17.30 Uhr
�nach Barahona (200 km): 6.15, 9.45, 13.45, 17.15 Uhr,
Fahrzeit: knapp 3 Std.
�nach Dajabón (295 km): 6.30, 8, 9.30, 13, 14, 15.45 Uhr
�nach Jarabacoa (155 km): 7, 10, 13.30, 16.30 Uhr, Fahr-
zeit: 2½ Std.
�nach La Vega (125 km): zwischen 6 und 18 Uhr fast
halbstündig
�nach Monte Cristi (270 km): 6.30, 8, 9.30, 13, 14, 15.45
Uhr
�nach Puerto Plata (215 km): zwischen 6 und 19 Uhr
stündlich, Fahrzeit: 3–3½ Std
�nach Río San Juan (150 km): 7.30, 9, 13, 14, 15.30 Uhr
�nach Samaná (ca. 170 km): 7, 8.30, 10, 13.30, 14.30, 16
Uhr, Fahrzeit: knapp 2½ Std.
�nach Sánchez (ca. 130 km): s. Samaná, Fahrzeit: 2 Std.
�nach Santiago (155 km): zwischen 6 und 18 Uhr halb-
stündlich, Fahrzeit 2 Std.
�nach Sosúa (240 km): zwischen 6 und 19 Uhr stündlich,
Fahrzeit 3½–4Std. 
�nach Haiti (395 km u.a. bis Port-au-Prince und Cap 
Haïtian): 11 Uhr

�Hinweis: Die Busse werden generell auf Kühlschrank-Ni-
veau durch die Aircondition heruntergekühlt. Ich empfehle
deshalb dringend ein Sweatshirt, eine Jacke und auch eine
Mütze mit in den Bus zu nehmen.

Es gibt einen Expressbus nach Bávaro (300 km), der mit
nur einem Pausenstopp in gut 4 Std. durchfährt. Abfahrt: 7,
10, 14, 16 Uhr von der Estación Juan Ramírez Sánchez 31,
nahe Av. Máximo Gómez, Tel. 809-682-9670.

Vom Parque Enriquillo fahren unzählige Kleinbusse in den
Ostteil der Insel. Sie steuern Ziele bis zu so entfernten Or-
ten wie Miches (180 km) oder Higüey (145 km) an. 

Es stehen immer etliche Busse abfahrbereit, der Cobrador
schreit lautstark seine Fahrtroute. An manchen Bussen, be-

Per 
Guagua

Per
Expressbus

Per Caribe
Tours

Per Metro-
Bus



sonders den klimatisierten, sind sogar Hinweisschilder an-
gebracht. Man gehe einfach zu den parkenden Bussen hin
und nenne sein Ziel. Im Zweifel einmal mehr nachfragen
(Va directo?), ob er auch direkt bis zu dem jeweiligen Be-
stimmungsort fährt. Express-Busse haben Aircondition und
fahren direkt zum Ziel. Unterwegs kann man aussteigen
und vereinzelt auch einsteigen, aber diese Busse halten
nicht ständig an. Lokale Busse dagegen halten immer, so-
bald jemand an der Straße winkt, deshalb sind sie etwas 
billiger.

Diese Busse fahren ständig in Richtung Boca Chica 
(31 km), Juan Dolio (45 km), La Romana (110 km), aber
auch nach Hato Mayor (110 km), Miches (180 km) und Hi-
güey (145 km).

Zum Flugplatz per Guagua fahren zu wollen, halte ich
für nicht empfehlenswert. Zuerst müssen Urlauber bis zum
Parque Enriquillo laufen oder fahren, dann eine Guagua in
Richtung Boca Chica nehmen und in La Caleta aussteigen.
Die Guaguas fahren nämlich nicht direkt zum Flugplatz.
Von La Caleta bis zum Flugplatz sind es aber noch gut drei
Kilometer. Es stehen zwar meist Motoconchofahrer parat,
aber diese Variante kann schnell zum gewagten Balance-
akt werden, wenn Passagiere sich mit einer Hand an der
Schulter des Fahrers festklammern und mit der anderen
versuchen, ihr Gepäck festzuhalten ...

Guaguas in den Westteil fahren vom Parque de la Inde-
pendencia nach San Cristóbal (46 km) ab, nach Palenque
(30 km) vom Parque Enriquillo. Es gibt aber auch noch die
guten Verbindungen mit Caribe Tours zur Westseite.
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250 Überblick

Überblick

Die Ostseite weist zwei sehr unterschiedliche
Landschaftsbilder auf. Während die Atlantikküste
üppige tropische Vegetation und weitläufige
Strandzonen besitzt, dabei touristisch kaum er-
schlossen ist, bildet die Karibikküste das genaue
Gegenstück: Das Klima ist überwiegend trocken,
die Strandzonen sind gesprenkelt mit hervor-
ragenden Hotelanlagen, die größtenteils über aus-
ländische Reiseveranstalter buchbar sind. Viele
Strände sind somit entdeckt und entsprechend
vermarktet worden. Boca Chica und Juan Dolio
erlebten in den letzten Jahren eine stürmische Ent-
wicklung, wobei speziell Juan Dolio sich wieder
zurückentwickelt. Neue Hotels entstanden, mehr
Touristen kamen, und das gesamte Ambiente ver-
änderte sich. Stille Ecken sind nicht mehr so leicht
zu finden. Es gibt allerdings auch noch einige we-
nige ruhigere und unbekanntere Strandzonen, wie
z.B. die Bucht von Bayahibe.

Im Landesinneren liegen unzählige Dörfer, de-
ren Bewohner immer noch vom Zuckerrohranbau
oder bescheidener Landwirtschaft leben. 

Größere Industriebetriebe liegen nur in den so
genannten Zonas Francas. Das sind Freihandelszo-
nen, in denen ausländische Investoren unter güns-
tigen Bedingungen investieren konnten und steu-
erliche Vorteile genießen. In diesen Industriezent-
ren sind Tausende beschäftigt. Diese Zonen sind
vor allem um La Romana und San Pedro de Ma-
corís angesiedelt. 

An der äußersten Spitze im Osten ist das Klima
sehr trocken und die Gegend deshalb auch nur
dünn besiedelt. Hier sind jedoch einige kilometer-
lange Strandzonen zu finden. Keine Frage, dort
liegt das Strandparadies der Insel! Die weißen

Am Strand von Boca Chica



Strände sind von Palmen gesäumt, Strandläufer
können immer wieder neue einsame Ecken ent-
decken. Zudem haben sich erstklassige Hotelan-
lagen angesiedelt. Obendrein ist das Klima hier
noch etwas heißer und trockener als im übrigen
Teil der Insel, sonnige Tage sind also (fast) das
ganze Jahr über garantiert.

Die Straßenverhältnisse sind unterschiedlich.
Die Hauptstraße, die Carretera Mella, die von San-
to Domingo bis Higüey führt, ist in gutem Zu-
stand, an einer weiteren Verbesserung wird gear-
beitet. Fernziel ist eine Schnellstraße direkt nach
Punta Cana, und ein Teilstück ist auch bereits 
fertiggestellt.

Boca Chica

Boca Chica liegt gut 30 km östlich der Hauptstadt
und hat einen ca. drei Kilometer langen Strand. 

Man kann nicht drum herum reden: Boca Chica
ist kein Ort für einen Familienurlaub. Hier treffen
sich Urlauber, die feiern wollen und hierher
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252 Boca Chica

kommt auch der Sextourist, das muss so klar ge-
sagt werden dürfen. Die Lokale liegen so gut wie
alle in einer Straße (Calle Duarte), die abends ge-
sperrt und damit zur Fußgängerzone wird. Dort
liegen Kneipen, Musikbars, Discos, also das ganze
Feierprogramm. Und sie dehnt sich immer noch
weiter aus, was bedeutet, dass ehemals gute und
ruhige Hotels nun mittendrin liegen. Das Flair von
Boca Chica wird ziemlich deutlich von dieser Zo-
ne geprägt, richtig ruhige Ecken sind zumindest
am Strand nicht zu finden.

Der Strand ist prinzipiell durchaus reizvoll, wur-
de aber in den letzten Jahren mit dem verstärkten
Aufkommen des Tourismus auch entsprechend
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frequentiert. Zunächst liegt ein relativ breiter
Streifen am Ende der Zufahrtsstraße. Dieser wird
rasch ziemlich schmal, da eine Reihe von Lokalen
folgt, die ihre Tische teilweise bis ans Wasser ge-
stellt haben. Einerseits sitzt man dort recht nett im
Sand, andererseits kann man kaum vernünftig vor-
beispazieren. Nach dem Passieren dieser Lokal-
Meile folgt nun ein breiterer Strand, wo es auch
wieder ruhiger wird. Ein optisch klarer Nachteil ist,
dass nach rechts auf ziemlich unschöne Industrie-
anlagen geschaut wird.

Der Clou von Boca Chica ist ein ca. 500 Meter
im Meer liegendes Riff, das die ganze Bucht ab-
schirmt, sodass ein riesiges Naturschwimmbecken
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254 Boca Chica

entstanden ist. Das Wasser ist dadurch kaum
mannshoch und absolut ruhig. Deswegen spricht
man auch gern von dem größten natürlichen
Schwimmbad der Welt. Am Ende der Bucht liegt
ein kleines mit Palmen gesäumtes Inselchen, das
man problemlos erreichen kann.

Boca Chica ist etwas für Leute, die Trubel mö-
gen. Am Strand kommen ständig Händler vorbei,
es knattern fast die ganze Nacht die Motorräder
und die Generatoren, und gegen Morgen verab-
schieden sich die letzten Diskoheimkehrer. Even-
tueller Ausweg: Ein etwas teureres Hotel am Ende
des Strandes oder besser noch, ein Haus, das wei-
ter abseits liegt, suchen. Wer dagegen Beachlife
mit Remmidemmi sucht, der wird sich in Boca
Chica wohl fühlen. Einziger Vorteil immer noch:
Von hier können problemlos Ausflüge ins nahe
Santo Domingo unternommen werden, und
abends nach Rückkehr kann man dann noch
schnell eine Runde baden.

Praktische Reisetipps

�Vom internationalen Flughafen bei Santo Domingo kann
man mit dem Taxi nach Boca Chica fahren, der Preis beträgt
ca. 25 US$.
�Von Santo Domingo kann Boca Chica problemlos per
Guagua erreicht werden. Die Direktbusse fahren bis zum
zentralen Platz, wer dagegen einen Bus erwischt, der noch
zu einem weiter östlich gelegenen Ort fährt, muss an der
Hauptstraße aussteigen. Diese Busse fahren meist nicht di-
rekt in den Ort hinein, sondern halten bei der Shell-Tank-
stelle an der Hauptstraße, allgemein bekannt als „la bom-
ba“. Von dort kann man die letzten 500 Meter entweder
zu Fuß Richtung Strand laufen oder per Motoconcho
zurücklegen. Die Abfahrtsstelle in Santo Domingo liegt am
Parque Enriquillo.
�Wer aus einem Ort im Osten kommt (z.B. Juan Dolio, La
Romana oder Hato Mayor), steigt ebenfalls gegenüber der
Tankstelle aus. Die Busse fahren alle in die Hauptstadt und
keiner fährt bis in den Ortskern hinein.

In Boca Chica gibt es eine große Bandbreite, von absolut
billig bis erstklassig teuer. Schon vor zwei Jahrzehnten gab
es ein paar einfache Unterkünfte in der Calle Duarte, die
immer noch existieren (Hotel Cheverón, Pequña Suiza).

Unterkunft

N

Anreise

6



Diese Häuser liegen im Epizentrum der Kneipen-Meile,
und man kann wirklich nicht von einer ruhigen Lage spre-
chen. Andererseits zählen sie zu den preiswertesten Häu-
sern. Leider hat sich die Kneipen-Meile ausgedehnt und er-
reicht nun auch ehemals ruhige Häuser. Da hilft nur noch
auf ein weiter vom Zentrum gelegenes Haus auszuweichen.
�Casa Coco**, Calle Domínguez 8, Tel. 809-523-4409,
www.casacoconet.tc. Liegt weit genug von der Kneipen-
meile entfernt, aber doch nicht einmal fünf Gehminuten
vom Strand. Ein insgesamt relativ kleines (8 Zimmer), aber
absolut korrektes Haus mit Pool und Bar, ein Frühstück
wird auch serviert. Französische Betreiber.
�Casa Cachela*, Calle Duarte 21, Tel. 809-523-5454. Klei-
nes Haus im Zentrum, mit korrekten Zimmern im ersten
Stock. Trotz der Lage in der lauten Calle Duarte waren Le-
ser durchaus zufrieden.
�Hotel Europa**, Calle Duarte, Ecke Calle Domínguez,
Tel. 809-523-5721. Das Haus besitzt 30 nett eingerichtete
Zimmer, aber die Kneipen-Meile hat sich bis hier ausge-
dehnt. Jahrelang war dieses Haus ein guter Tipp, aber seit
die nächtliche Piste in Hörweite geriet, scheint dieses Hotel
auch etwas nachgelassen zu haben. 
�Hotel Madejra**, Calle Abraham Núñez 1, Tel. 809-523-
4434. Das Haus, das genau gegenüber vom Hotel Europa
liegt, ist zweckmäßig und hell eingerichtet. Leider liegen in
der Nähe nun eine Disco und auch weitere Lokale.
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256 Boca Chica

�Don Juan Beach Resort****, Calle Framboyán (direkt
am Strand), Tel. 809-523-4511. Ein großes, modernes Ge-
bäude mit 225 Zimmern, alle sind hervorragend ausgestat-
tet, teilweise mit Kühlschrank und Balkon. Eine bewachte
und abgeschirmte Anlage unweit des Zentrums.
�Hotel Zapata**–***, Calle Abraham Núñez 27, Tel. 809-
523-4777, Fax 523-5534, www.hotelzapata.com. Ein kor-
rekt eingerichtetes Haus, nicht allzu groß, aber mit direk-
tem Zugang zum Strand und abseits des Trubels.
�Hotel Mango**, Calle A. Valenzuela 2, Tel. 809-523-
6477, www.hotelmango.com. Die 23 Zimmer und neun
Apartments sind einfach, aber korrekt. Es gibt eine Bar, Klei-
nigkeiten zu essen und Internetzugang. Liegt in einer sehr
ruhigen Seitenstraße, mit Pool und gemütlichem Garten.
�Hotel Magic Tropical*, Tel. 809-523-4254, liegt genau
gegenüber dem Hotel Mango, hat einen großen Garten mit
Pool, einen umlaufenden Balkon und 20 Zimmer ohne prä-
tentiöse Einrichtung.
�Villas Sans Soucy**, c/Juan Bautista Vicini 48, Tel. 809-
523-4461, ein mittelgroßer Bau, die 20 Zimmer führen teil-
weise auf die große Terrasse. 
�Villa Marianna*–**, c/ Juan Bautista Vicini 11, Tel. 809-
523-4679, villamarianna@bocachicaplaya.com. Das Stein-
haus liegt im ruhigen Bereich des Ortes, es ist nicht groß,
hat einen kleinen Pool, eine Bar und 16 korrekte Zimmer
sowie acht Apartments.

Direkt am Strand liegen etliche Restaurants, hier kann man
teilweise am Meer sitzend speisen. Eines der besseren ist
das Caribe Beach. Es gibt hauptsächlich internationale
Küche, man kann schön in gemütlichen Sitzen abhängen
und den Meerblick genießen.
�In der Calle Duarte liegen etliche Bars, in denen es nur
tagsüber ruhig ist, abends und nachts wird hier schwer auf-
gedreht und abgefeiert.
�Am Strandzugang liegt The Boat House, mit einem
Bootskörper als Tresen.
�Pizzeria La Terraza, hat – wie der Name verspricht – ei-
ne sehr große Strand-Terrasse.
�Neben der Pension Pequeña Suiza entstand die Plaza Is-
la Bonita mit mehreren Lokalen.
�Im Neptuno’s, Tel. 809-523-4703, neben dem Belive Ha-
maca, gibt es leckere Fischgerichte.
�Pizzeria Italy & Italy, Tel. 809-523-4001, liegt in der Cal-
le Duarte, mitten im Zentrum, ist aber nicht die Einzige.

Gastro-
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�Puerco Rosado. Ein nett gestaltetes Restaurant mit
großer Terrasse und breiter Auswahl, das am Ende der
Kneipen-Meile am Strand liegt.
�Buxeda II, c/ Duarte. Kleines, einfaches Lokal, in dem
dominikanische Küche gepflegt wird, es ist eines der ganz
wenigen am Ort.
�Boca Marina, c/ Duarte 12 A, Tel. 809-688-6810. Ein für
den Ort fast schon elegantes Lokal mit Empfangsdame im
Eingangsbereich. Erstklassige Fischgerichte, die auf der net-
ten Terrasse mit Meerblick noch mal so gut schmecken.

Das Angebot an Wassersportarten ist noch relativ gering. 
�Zum Schnorcheln eignet sich das Gebiet nur bedingt.
Auf der dem Strand zugewandten Korallenseite sind nur
wenige Fische zu beobachten, auf der anderen Korallensei-
te ist das Wasser wiederum zu aufgewühlt. Die besten
Schnorchelgebiete liegen bei der vorgelagerten Insel.
�Für Taucher: Den PADI-Schein können Interessierte er-
werben bei Treasure Diversim im Don Juan Beach Resort.
Hier kann auch Tauchausrüstung gemietet werden.
�Von Lesern hoch gelobt wird die deutsche Tauchschule
Caribbean Divers, Calle Duarte 28, Tel. 809-854-3483,
www.caribbeandivers.de.
�Boca Chica ist vor allem als Standquartier geeignet, um
selbstorganisierte Ausflüge nach Santo Domingo oder in
den Ostteil der Insel zu unternehmen. Organisierte Touren
bieten einige Hotels an.

Aktivitäten
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258 Juan Dolio

�Banken: Banco Popular, Calle Duarte; Banregión, Calle
Duarte, Western Union, Calle Duarte.
�Telefonieren: Codetel, Avenida San Rafael, gleich am Be-
ginn der Duarte, etwas versteckt.
�Post: Calle Duarte, schnell zu übersehen, liegt hinter der
Plaza.
�Internet: Beim Lokal The Boat House.

�Ständig fahren Guaguas nach Santo Domingo, die Fahr-
gäste am zentralen Platz einsammeln. Meist dauert es nicht
lange und eine Guagua wird vorbeikommen, diese Strecke
wird hochfrequentiert. Irgendwann wird ein Bus kommen,
der entweder direkt bis Santo Domingo fährt, oder zu ei-
nem zentralen Punkt fährt, von dem andere Busse abfah-
ren. Hier muss dann umgestiegen und auch jetzt erst der
Preis entrichtet werden. 
�Zu den Orten, weiter im Osten, wie Juan Dolio, Higüey,
La Romana oder Hato Mayor, fahren ebenfalls ständig
Guaguas. Sie passieren aber nicht den Ort selbst, sondern
halten nur kurz an der Hauptstraße auf Handzeichen. Stän-
dig fahren Busse aus Santo Domingo kommend vorbei.

Juan Dolio

Als Juan Dolio wird ein Ort bezeichnet, der als sol-
cher gar nicht existiert. Er besteht nur aus einer
kleinen Ansammlung von Hotels und Kneipen
nebst wenigen Wohnhäusern. Eine Art Mittel-
punkt stellt die Plaza Ramada dar, ein zweiter, et-
wa einen Kilometer entfernt, die Plaza Chocola-
te. Allzuviel darf man in beiden Zentren nicht er-
warten, viel mehr als eine Handvoll Geschäfte und
der eine oder andere Tresen sind nicht zu finden. 

In den Anfängen des Tourismusbooms in den
frühen 1980er Jahren war Juan Dolio durchaus ein
attraktives Ziel. Damals existierten die großen
Zentren von Punta Cana oder Playa Dorada noch
nicht. Einige Jahre ging es touristisch in Juan Dolio
gar nicht schlecht. Etliche große Hotelanlagen
entstanden, im Zuge dessen auch einige kleinere,

Weiterreise
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und so manches Lokal eröffnete ebenfalls. Es war
für alle Platz und vor ein paar Jahren wurde sogar
der Strand verschönert, also insgesamt keine
schlechten Grundvoraussetzungen. Und dennoch
verschlechtert sich die Situation in Juan Dolio seit
Jahren. So steht beispielsweise ein großes Hotel
seit mindestens 6 Jahren leer und verfällt natürlich
immer mehr. In den letzten Jahren kamen immer
weniger Gäste, was dazu führte, dass es momen-
tan nur noch ein einziges kleines Hotel gibt und
zwei große. Alle anderen sind geschlossen, selbst
zwei riesige Anlagen. An sehr vielen Häusern
(auch von Privatpersonen) hängt ein Schild: „zu
verkaufen“. Allerdings entstehen weiterhin neue
Apartment-Komplexe und auch die Regierung
möchte hier den Tourismus wieder gezielt fördern
durch Investitionen. Kann gut sein, dass sich der
Tourismus mehr in diese Richtung entwickelt, das
muss für den Moment abgewartet werden.

Die Entfernungen in Juan Dolio sind groß; wer
vom Ortsschild bis zum Endpunkt der Straße am
Meer läuft, legt gut vier Kilometer zurück. So ver-
teilen sich die wenigen touristischen Zentren auf
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260 Juan Dolio

vereinzelte Anballungen rund um einige wenige
kommerzielle Zentren von überschaubarer
Größe. Der eben beschriebene Weg endet vor ei-
ner jetzt geschlossenen riesigen Hotelanlage.

Wer diesen Bereich umrundet hat, erreicht einen
breiten, zweispurigen Malecón mit Grünstreifen
in der Mitte. Hier liegen vor allem etliche große
Apartmenthäuser.

Ungefähr 100 Meter weiter im Inland verläuft
die alte Hauptstraße Santo Domingo – San Pe-
dro. Viel los ist hier nicht, wer Ruhe sucht, dürfte
auf seine Kosten kommen. 
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Praktische Reisetipps

�Vom Flugplatz bei Santo Domingo kann man mit dem
Taxi nach Juan Dolio fahren, Preis offiziell 70 US$, aber
auch mit dem Bus. Dazu bis zur Schnellstraße gehen/fah-
ren und dort nach rechts orientieren, d.h. nicht die Straße
überqueren und einfach den nächsten Bus anhalten.
�Von Santo Domingo (Parque Enriquillo) gelangt man per
Guagua nach Juan Dolio. Es gibt keine klar erkennbare
Haltestelle, der Cobrador wird meist fragen, wo man aus-
zusteigen wünscht. Ein Service, den man angesichts der
Weitläufigkeit dankbar nutzen sollte. Wer an der Straße das
Hinweisschild „Playa Juan Dolio“ entdeckt, befindet sich
etwa auf Höhe des Hotels Fior di Loto.

Anreise
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262 Juan Dolio

�Hotel Coral Costa Caribe****, Tel. 809-686244, www.
coralhotels.com. Große Anlage, etwa in der Mitte der
Strandstraße gelegen, insgesamt 422 sehr gut eingerichte-
te Zimmer. Es gibt außerdem ein Casino, eine Disko, meh-
rere Restaurants, sechs Bars, darunter auch eine Pool-Bar.
�Hotel Fior de Loto*–**, Tel. 809-526-1146, Fax 809-526-
3332, www.fiordilotohotel.com. So etwas wie der Klassiker
von Juan Dolio. Ein buntgestaltetes Haus, in dem auch Yoga,
Dance, Massage angeboten werden. Insgesamt sehr auffäl-
lig gestaltet, einfache Zimmer, teilweise mit Kühlschrank und
mit kleinen Balkonen.
�Hotel Barceló Capella****, Tel. 809-227-2356, www.
barcelo.com; Topanlage mit diversen Gebäuden, einer
Showbühne, einem Pool in Strandnähe nebst Bar und vor
allem einem direkten Strandzugang.

�Restaurant El Sueño, Tel. 809-526-3903, Lokal mit mit-
telgroßer Terrasse und Meerblick, allerdings erst über die
Straße.
�Plaza Chocolate, dort befinden sich u.a. eine Bar, ein Su-
permarkt, eine Schweizer Bäckerei und es gibt einen Inter-
netzugang.
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�Popeye el Marinero, schick eingerichtetes Lokal mit an-
genehmer Meerblick-Terrasse.
�El Bambú, liegt schräg gegenüber. Bisschen auf rustikal
gestricktes Lokal, gut zum Abhängen bei einem Feier-
abend-Bier.
�Luca’s, ein italienisches Restaurant, liegt direkt am
Malecón mit einer sehr schönen Terrasse.
�Bar de Tapas, ein sehr kleiner, aber modern aufgemach-
ter Laden an der Hauptzufahrtsstraße.

�Telefonieren: Codetel, Plaza Quisqueya.
�Geldwechseln: ist in allen größeren Hotels und in meh-
reren Wechselstuben möglich. 
�Plaza Turística, am Malecón. Dort befinden sich u.a. ei-
ne Bank sowie eine ärztliche Betreuung.
�Plaza Luna, hier gibt es einen Minimarket, einen Anden-
kenshop, Internetzugang und ein Telefoncenter.
�Sowohl an der Plaza Luna als auch an der Plaza Chocola-
te gibt es ein Internetcafé.

�Ausflüge: Die großen Hotels bieten Ausflüge an, z.B.
nach Santo Domingo oder Reitausflüge in die nähere
Umgebung.

Egal ob es nach Santo Domingo oder weiter in den
Osten der Insel gehen soll, man muss an der Hauptstraße
einen vorbeifahrenden Bus stoppen und darauf hoffen,
dass noch ein Platz frei ist.

San Pedro

Die Stadt heißt mit vollem Namen San Pedro de
Macorís und ist für die meisten nichts weiter als ei-
ne Umsteigestation auf dem Weg nach La
Romana oder Sabana de la Mar. Auf den ersten
Blick erscheint die Stadt auch nicht sonderlich an-
ziehend. Sie wirkt hektisch, viele Busse und Taxen
parken an den zentralen Kreuzungen, und die Fah-
rer bieten lautstark ihre Dienste an. Herausragen-
de Sehenswürdigkeiten sind nicht zu entdecken.

Dabei hatte San Pedro einst eine einzigartige Be-
deutung. Ende des 19. Jahrhunderts wurde die
Stadt von Kubaflüchtlingen, die wegen des Unab-
hängigkeitskrieges geflohen waren, gegründet.

Weiterreise
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264 San Pedro

Schon bald hatten sie den Zuckerrohranbau ein-
geführt, und durch die weltweite Zuckerkrise, die
der Erste Weltkrieg auslöste, kam Wohlstand in
die Stadt. Noch heute wird in der Umgebung von
San Pedro intensiv Zuckerrohr angebaut.

Heute ist San Pedro bekannter für seine Base-
ball-Spiele. Viele Spieler haben es geschafft, in
den US-amerikanischen Profiligen zu Ruhm zu ge-
langen. Mittlerweile spielen in den USA mehr Do-
minikaner als aus jedem anderen lateinamerikani-
schen Land. Mitten auf dem ersten Kreisverkehr
nach dem Überqueren des Flusses zeigt ein Kunst-

  

          
       
         

       
 
         

        
         
        
          

      
          

    
       

           
            

        
      

        
        
            

         
       

         
          

         
          



werk die beiden wichtigsten Säulen des Ortes: 
Baseball und Zuckerrohr.

Neben dem Sport und dem Zuckerrohr ist der
Ort bekannt für seine Universität, der Universi-
dad Central del Este.

Praktische Reisetipps

�Von Santo Domingo (Plaza Enriquillo) fahren ständig
Guaguas nach San Pedro.
�Von Sabana bzw. Hato Mayor gibt es ebenfalls perma-
nente Verbindungen, teilweise auch per Sammeltaxi. Aus
La Romana kommen Busse, die meist weiter nach Santo

Anreise
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266 La Romana

Domingo fahren. Sie alle treffen sich am zentralen Umstei-
geplatz vor dem Baseballstadion.

�Howard Johnson Hotel Macorix****, c/ Gaston Fer-
nando Deligne, Tel. 809-339-2100, www.hotelmacorix.
com. Das große Haus (170 Zimmer) liegt bei der Univer-
sität und ist nur durch eine Promenade vom Meer ge-
trennt. Großer Garten, Pool, WLAN, zwei Restaurants,
zwei Bars. Weit von der Durchgangsstraße entfernt. Wer
dort übernachten will, sollte sich, je nach Gepäck, ein Taxi
oder ein Motoconcho gönnen.

La Romana

Dieses Städtchen wirkt bei weitem nicht so hek-
tisch wie andere Orte vergleichbarer Größe. La
Romana wird von Straßen durchzogen, die im
Schachbrettmuster angelegt sind, dadurch fällt die
Orientierung recht leicht.
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Sehenswertes

Wenn man heute durch die Straßen schlendert,
mag man es kaum glauben, aber tatsächlich zählt
La Romana zu den ältesten Ortschaften der
Neuen Welt. Immerhin trieb sich ein spanischer
Glücksritter hier schon im Jahre 1502 herum,
natürlich auf der Suche nach Gold. Und da er am
Fluss ein Lager errichtete, gilt dies heute als Stadt-
gründungsdatum. Wenn Juan de Esquivel, so der
Name jenes Spaniers, wüsste, dass sein damaliges
armseliges Lager heute eine historische Bedeu-
tung hat!

Irgendwann verschwand Esquivel wieder, und
lange Zeit passierte nicht viel. Aber dann
schwappte durch den Zuckerboom auch nach La
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268 La Romana

Romana etwas Geld, die Stadt prosperierte –
aber wohlgeordnet –, und das sieht man heute
noch im Stadtbild. 

Sehenswert ist natürlich eben dieses Stadtbild
rund um die Plaza Duarte. So finden sich hier vie-
le buntbemalte Holzhäuser, jedes in seiner urei-
genen Farbe. Sie strahlen einen speziellen 
Charme aus, der nicht darüber hinwegtäuschen
darf, dass heute keine begüterten Menschen hier
wohnen. Trotzdem pflegen sie ihre Häuser mit
viel Engagement. Die Holzhäuser sind speziell in
den Straßen zwischen dem Park und der Avenida
Libertad, der Straße, die parallel zur Küste ver-
läuft, zu finden. 

Der zentrale Platz, der Parque Duarte, eignet
sich gut als Ausgangspunkt, er strahlt eine gemüt-
liche Ruhe aus, ein paar Restaurants und wenige
fliegende Händler sind zu finden. Geschmückt ist
der Platz mit einigen lebensgroßen Kunstwerken,
die alle Ochsen darstellen.

Direkt am Park liegt auch die Kirche Santa Rosa
de Lima, der Stadtpatronin, und wiederum dahin-
ter ist der Mercado Municipal zu finden. 

Abgesehen von dem sehenswerten Stadtbild ist
La Romana vor allem Ausgangspunkt für Ausflü-
ge zu dem Künstlerdorf Altos de Chavón, Isla Sa-
ona und zur vorgelagerten Isla Catalina.

Praktische Reisetipps

�Von Santo Domingo per Guagua vom Parque Enriquil-
lo. Endstation ist der zentrale Platz Parque Duarte.

Die Auswahl an Hotels in La Romana ist bescheiden, sieht
man einmal vom Casa de Campo ab.
�Hotel Frano**, Calle Padre Abreu 9, Tel. 809-550-4744.
Das Hotel liegt etwa zehn Blocks nördlich vom Parque
Duarte, leider an einer unruhigen Straße; die Ausstattung
der 40 Zimmer ist in Ordnung. Mit Aircondition und TV.
Unten gibt es auch ein Restaurant.

Unterkunft

N

Anreise

6

Die Kirche Santa Rosa de Lima



�Hotel Olimpo***, Av. Padre Abreu, Ecke c/ Pedro A.
Lluberes, Tel. 809-550-7646. Recht modernes Haus mit 57
Zimmern in leicht rötlicher Farbe, nicht weit vom Hotel Fra-
no entfernt, daher aber schon ein gutes Stückchen außer-
halb des Zentrums gelegen. Ein Restaurant und ein eigener
Parkplatz sind auch vorhanden.
�Hotel River View**, c/ Restauración 17, Tel. 809-556-
1181. Liegt ziemlich zentral nur zwei Blocks vom Parque
Duarte entfernt. Der versprochene Blick zum Fluss wird
wohl nicht von allen Zimmern möglich sein. Insgesamt re-
lativ schlicht gehalten, dafür aber einigermaßen ruhig.

�Eine Auswahl an Restaurants liegt rings um den Parque
Duarte, beispielsweise Oriental China.
�Cafetería Trigo de Oro, am Parque Duarte, mit der Mög-
lichkeit, draußen zu sitzen. Kleine Gerichte in ruhiger At-
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270 La Romana

mosphäre, aber vor allem französisch geprägtes Backwerk,
Wein und andere Delikatessen.
�Restaurante Don Quichote, liegt direkt am Parque
Duarte und gilt als eines der besten Lokale der Stadt.
�Alondra Pizzeria, liegt zwei Blocks nördlich des Parque
an der Calle Francisco del Castillo Márquez 88, Tel. 809-
550-4115. Man sitzt nett draußen unter Bäumen.

�Banken: Banco del Comercio Dominicano, am Parque
Duarte; Scotiabank, Parque Duarte mit Geldautomaten.
�Telefonieren: Codetel, Calle Duarte 28, unweit des zen-
tralen Park;. Cybercafé, neben dem chinesischen Restau-
rant beim Parque Duarte.
�Post: Calle Reales, zwei Blocks nördlich vom Parque
Duarte.

�Abfahrt der Busse nach Higüey: Calle Ramón Berges.
�Abfahrt der Busse nach Santo Domingo: Calle Eugenio
Miranda.

Weiterreise
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�Beide Straßen liegen am Parque Duarte. Der zentrale
Busterminal ist allerdings weit außerhalb angesiedelt, an
der Avenida Padre Abreu. Zumeist bringen einen die Busse
vom Parque Duarte dorthin, damit man umsteigen kann.
�Busse nach Bayahibe fahren von der Av. Libertad ab, drei
Blocks südlich vom zentralen Platz.

Umgebung von La Romana

Dieser Ort liegt ungefähr acht Kilometer von La
Romana entfernt an einem Hang, hoch oben über
dem Río Chavón. Daher stammt auch der Name,
der soviel wie Anhöhe des Chavón bedeutet. 

In den 1970er Jahren war ein US-Amerikaner na-
mens Charles Bluhdorn der Chef der mächtigen
Gulf & Western Company. Warum auch immer,
Bluhdorn ließ 1974 ein Künstlerdorf errichten, das
heute zu einem gut besuchten Freiluftmuseum
geworden ist.

In einer weitläufigen Parkanlage wurde ein
künstliches Dorf mit Gebäuden, die einer italie-
nischen Stadt aus vergangenen Jahrhunderten
nachempfunden sein sollen, gebaut. Dominika-
nische Künstler und Studenten arbeiten hier und
verbessern ständig die Anlage. Zu sehen gibt es
hübsch gestaltete Häuser, eine Kunstausstellung
und ein Museum mit Erklärungen zum Leben und
der Kunst der Tainos. Dies ist übrigens eines der
wenigen Museen, das zweisprachige Tafeln auf-
weist (Spanisch/Englisch). Weiterhin sind ein paar
Restaurants, Geschäfte und ein 5000 Zuschauer
fassendes Amphitheater geschaffen worden. Her-
vorzuheben ist noch der spektakuläre Ausblick auf
den Fluss und die urwüchsige Vegetation. Trotz
der durchdachten Gestaltung der Anlage lässt sich
der Eindruck von Künstlichkeit nicht unterdrücken.

�Anfahrt: Es gibt keinen öffentlichen Busverkehr, so muss
notgedrungen ein Taxi genommen werden. Man verein-
bare gleich einen Termin für die Rückfahrt, an der Anlage
warten nicht immer Taxis auf Fahrgäste, Motoconchos dür-
fen dort nicht mehr hinfahren. 
�Geöffnet: täglich, das Museum von 9 bis 21 Uhr, Infos
unter: www.altosdechavon.com.

Altos de
Chavón
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Auf dem Weg zu den Altos de Chavón wird die
exklusivste Ferienanlage der ganzen Insel pas-
siert, die einen wahrlich bescheidenen Namen
trägt, die Casa de Campo (Landhaus). Hier wurde
tatsächlich ein Zentrum geschaffen, das keine
Wünsche offen lässt. Die Anlage umfasst ein Dut-
zend Pools, fast 1000 Zimmer, zwei Dutzend Ten-
nisplätze, zwei Golfplätze, ein Fitness-Center und
sogar eine eigene Landepiste für Kleinflugzeuge.
Es ist die teuerste Hotelanlage der Insel mit Prei-
sen von ca. 125 bis 700 US$ pro Tag, je nachdem,
für welche Unterbringung man sich entscheidet,
ob einfaches Haus, Villa oder Villas Excel mit drei
Zimmern. Den Gästen stehen eigene Elektroautos
zur Verfügung, mit denen sie auf dem riesigen
Gelände herumfahren können. 

�Für Infos: www.casadecampo.com.do.

Bayahibe

Bayahibe war einmal einer dieser Orte Marke Ge-
heimtipp, wo sich nur eine Hand voll Individualrei-
sender trafen. Es gab einen sehr schönen Palmen-
strand, ruhiges Dorfleben, einfache Unterkünfte,
und man blieb unter sich. 

Das ist vorbei. Zunächst dezimierte Hurrikan
George den schönen Palmenbestand. Dann ka-
men immer mehr Punta-Cana-Tagesgäste, die ei-
nen Bootsausflug zur Isla Catalina unternahmen.
Die Konsequenz: Ein riesiger Parkplatz wurde 
asphaltiert für all die Zubringerbusse, und wer im-
mer im Dorf konnte, schaffte sich ein Motorboot
an. Mehrere Dutzend Boote dümpeln nun ständig
in der Bucht. Schließlich errichteten Investoren die
ersten All-Inclusive-Hotels, eines davon okkupierte
kurzerhand den halben Strand. Schön bewacht
von bewaffneten Posten. Viel Platz am Strand
bleibt nun nicht mehr für die Individualisten, zu-
mal es auch noch einen Militärposten und eine

Casa de
Campo



Reihe von Schnickschnack-Buden dort gibt. Die
ehemalige Strandidylle ist verschwunden, nur im
Dorf selbst geht das Leben so träge über die Büh-
ne wie eh und je. Und die einfachen Unterkünfte
sind auch geblieben. Und selbst dort im alten Dorf
wird nun schon spürbar gebaut, mehrstöckige
Apartment-Anlagen entstehen.

Bayahibe bleibt trotzdem ein Ziel für Leute, die
ruhiges Strandleben mit Einblicken in das Alltags-
leben der Dorfbewohner bevorzugen. Dazu kom-
men allerdings jeden Tag Hunderte von Urlau-
bern, die einen Tagesausflug auf die Isla Catalina
oder Isla Saona von Bayahibe aus unternehmen,
aber die sind am Abend wieder weg. Man muss
abwarten, ob die neuen Apartment-Anlagen auch
stärkere Veränderungen bedeuten.

Und dann gibt es noch den Strandabschnitt
Playa Dominicus. Er liegt etwa drei Kilometer von
Bayahibe entfernt. Die Straße von La Romana
nach Bayahibe gabelt sich 1–2 km vor dem Ort.
Links geht es zur Playa Dominicus, rechts nach
Bayahibe. Der Strand zeigt sich in seiner Infra-
struktur völlig anders. Er ist nicht übermäßig lang,
aber sehr schön. Hier wurden etliche Ferienkom-
plexe gebaut, überwiegend Ferienwohnungen,
aber auch ein paar Hotels gibt es. Neben All-Inclu-
sive-Anlagen existieren auch zwei Häuser für Indi-
vidualreisende. Die beiden Häuser sind etwas
höherpreisig, aber auch qualitativ besser als die
meisten Bayahibe-Unterkünfte. Das gilt im Übri-
gen für den ganzen Ort, der auch Playa Domini-
cus Americanus genannt wird.

Praktische Reisetipps

�Anreise ist von La Romana per Guagua möglich. Die Ab-
fahrtsstelle liegt vor einem großen Supermarkt an der Calle
Libertad, das ist die Straße, die aus dem Ort herausführt,
vielleicht fünf Gehminuten vom zentralen Platz entfernt.
Vom Platz eine Straße nach rechts (also zum Fluss) runter-
gehen bis zur Querstraße, von dort aus noch ein paar Me-
ter nach links. Frequenz: alle 15–20 Minuten.

Anreise

6
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Im Dorf werden einige einfache Zimmer vermietet, die fast
alle in der Preiskategorie von * liegen. Wer in den Ort
kommt, erkennt sofort eine Art touristische Hauptstraße,
dort liegen die Unterkünfte und einige Restaurants.
�Hotel Bayahibe, Tel. 809-833-0159, www.hotelbayahi
be.net, ein modernes grün-weißes Steinhaus, das noch zu
den größeren Häusern zählt. Es bietet Kühlschrank,
Aircondition und Kabel-TV.
�Cabañas Francisca, Tel. 809-883-0016, ein kleines Haus
mit wenigen Zimmern, die aber sogar eine kleine Terrasse
haben. Leser berichten von Kühlschränken in den 
Zimmern.
�Villa Iguana*–*** je nach Standard, Tel. 809-757-1059,
www.villaiguana.de. Leicht rötliches Gästehaus im Orts-
kern mit drei Apartments, sieben DZ und einem Penthouse
auf dem Dach. Deutsche Leitung.
�Casa Daniel**, Tel./Fax 809-833-0010, http://.casadani
el.tripod.com, liegt hinter dem Baseballfeld. Einfache Räu-
me, eine Tauchschule ist angeschlossen, Schweizer Besitzer.
�Hotel La Llave del Mar, Tel. 809-833-0081; ein leicht ro-
sa gestrichenes, mittelgroßes Haus. Zimmer teilweise mit
TV und Aircondition.
�Hotel Bocayate**–***, Tel. 809-880-2266, www.hotel
bocayate.com. Diese nette Anlage bietet 14 Räume, die in-
dividuell und durchaus geschmackvoll gestaltet sind. Sie
liegen in mehreren kleinen Gebäuden, die um einen geräu-
migen Innenhof gruppiert sind. Von dort ist es nicht weit
bis zum Strand.
�Hotel Eden****, Avda. de la Laguna 10, Tel. 809-833-
0856, Fax 809-833-0485, www.santodomingovacanze.
com. Großzügige Anlage mit Apartments und Bungalows,
die gut, aber etwas nüchtern eingerichtet sind. Ein Pool so-
wie ein großes Restaurant sind angeschlossen.

Im Dorf existieren ein paar Restaurants, die schnell gefun-
den sind. 
�Restaurant La Bahía, Tel. 809-370-7867, liegt recht nett
mit Blick aufs Meer. Spezialität sind natürlich Fischgerichte.
�Leidy, Tel. 809-543-2058, direkt am Strand gelegenes
Terrassenlokal, das leckere Fischgerichte serviert.
�Disco Mundoacuatico, liegt im Dorf, unweit vom Bus-
stopp, kennt dort jeder.
�Mare Nostrum, Tel. 809-833-0055, liegt sehr schön am
Wasser und bietet gute italienische Küche.
�Pizzeria Marina, Tel. 833-0465, ist schick eingerichtet
und bietet neben Pizza auch Cocktails. Zu finden in dem
Neubau „Plaza Comercial Bayahibe“.

�Bank Ban Reserva: liegt im Ort beim Hotel Bayahibe und
hat einen Geldautomaten.
�Geldwechsel: Mehrere Wechselstuben im Dorf.

Adressen
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�Tauchen oder Bootsausflüge zu den Inseln: Scubafun,
Calle Principal. 28, Tel. 809-833-0003, Fax 809-833-0005,
www.scubafun.info; Casa Daniel, Calle Principal 1, Tel. 809-
833-0010, http://casadaniel.tripod.com.
�Internet: Cybercafé „Coco“ am Strand, hinter dem Park-
platz.

�Täglich, etwa zweimal pro Stunde fährt eine Guagua nach
La Romana.

Umgebung von Bayahibe

Mittlerweile gilt auch der Besuch auf der etwa
30 km entfernten Insel Isla Saona zum Standard-
programm der meisten Anbieter. Das überrascht
zunächst einmal, gehört sie doch zum National-
park Parque Nacional del Este, somit darf sie nur
mit einer Erlaubnis betreten werden. Die Erlaubnis
erhält man dadurch, dass man eine organisierte
Tour über ein Reisebüro oder Hotel bucht. 

Isla Saona

Weiterreise

7
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276 Bayahibe 

Die Insel misst immerhin 110 km2 und ist dünn
besiedelt, es existieren nur zwei kleinere Ort-
schaften. Randaspekt: Das Touristikministerium
weist darauf hin, dass die Isla Saona die niedrigste
Sterblichkeitsrate des Landes aufweist. 

Individualreisende können von Bayahibe versu-
chen, auf eigene Faust hinzukommen, ein gechar-
tertes Boot kostet aber etwa 2000 Pesos, wenn-
gleich für bis zu neun Personen. 

Wem dies zu abenteuerlich erscheint, der sollte
sich gleich einer organisierten Tour anschließen.
Diese werden von verschiedenen Orten aus ange-
boten und beinhalten neben dem Transport jede
Menge Drinks, Fahrt mit kleinen Booten durch
den dortigen Mangrovenwald, Essen am Strand,
Möglichkeit zum Schnorcheln und manchmal so-
gar Wasserski. Die Besucher werden nur an einem
bestimmten Punkt der Insel abgesetzt, Natur-
schutz und Tourismus gehen sich auf diese Weise
aus dem Weg. Auf der Insel befinden sich ein Res-
taurant, in dem ein Buffet angeboten wird, aber
auch ein paar Colmados mit dominikanischen
Speisen.

Im Casa Daniel kann ebenfalls eine Tour in deut-
lich kleineren Gruppen zur Isla Saona gebucht
werden.

Die Insel Isla Catalina ist ein unbewohntes Insel-
chen, das vor La Romana liegt. Angeregt durch
einsame Strände und unberührte Landschaft kann
man dort einen geruhsamen Tag mit etwas Robin-
son-Feeling verbringen. 

Ein Ausflug nach Catalina gehört heute zum
Standardprogramm eines jeden Reisebüros
oder Hotels. Morgens wird gestartet, ein Bus holt
die Gäste ab und bringt sie nach Bayahibe zu war-
tenden Segelbooten, meist riesige Katamarane.
Dann geht’s mit viel Hallo und Rumpunch rüber
auf die Insel. Wer dem etwas entgehen will, kann
abtauchen; die Isla Catalina wird von schönen Ko-
rallenriffen begrenzt.

Isla 
Catalina



Kann ein derartiger Trip auf eigene Faust orga-
nisiert werden? Im Prinzip ja, dazu muss man nur
nach Bayahibe fahren und ein wenig neugierig
herumgucken. Dann wird bestimmt ein Fischer ei-
ne Offerte aussprechen. Wenn die Tour vielleicht
auch etwas preiswerter gestaltet werden kann, auf
der kleinen Insel trifft man sich dann doch wieder.

Higüey

Den meisten ist dieser Ort nur als Umsteigesta-
tion bekannt, denn hier muss die Guagua ge-
wechselt werden, wenn man zu den Stränden von
Macao, Bávaro und Punta Cana will. 

Bereits 1504 wurde der Ort auf Befehl von Ni-
colás de Ovando gegründet, zählt somit zu den
ältesten Orten der Insel. Über das Datum streiten
sich die Chronisten, einige sprechen von 1502. 

Spannender dürfte aber sein, dass dem Ort ma-
gische Kräfte zugesprochen werden. Einst soll
sich sogar Kolumbus auf wunderbare Weise aus
einer misslichen Situation befreit haben, als eine
Gruppe Tainos die Spanier überfallen hatte und
drauf und dran war, den Admiral niederzumetzeln.
Da erschien ihm helfend die heilige Jungfrau, die
Tainos ließen sofort von ihrem Vorhaben ab. So-
weit die Legende. 

Kurze Zeit später wurde jedenfalls eine Wall-
fahrtskirche errichtet, in deren Innerem das Bildnis
der heiligen Jungfrau aufbewahrt wird, und Hi-
güey wurde somit zum Wallfahrtsort. Jedes Jahr
am 21. Januar kommen Tausende Pilger hierher,
der Día de Altagracia gilt heute als einer der wich-
tigsten Feiertage des Landes, und damit ist Higüey
heute der bekannteste Wallfahrtsort der Domini-
kanischen Republik. In der auffälligen, in moder-
nem Stil erbauten Basilika befindet sich das Bildnis
der Jungfrau Nuestra Señora de la Altagracia, der
zahlreiche Wunder zugesprochen werden. Die
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Kirche ist dank ihres hoch aufragenden Betonbo-
gens nicht zu übersehen. Das Bauwerk ist übri-
gens auf dem 50-Peso-Schein abgebildet.

Praktische Reisetipps

�Es existieren durchgehende Verbindungen von Santo
Domingo, ab Parque Enriquillo. Wer weiter nach Punta
Cana will, sage dem Busfahrer Bescheid, der hält dann an
der Abfahrtsstelle, die etwas außerhalb vom Zentrum liegt.

�Hotel Don Carlos**, c/ Juan Ponce de León, Ecke c/
Sánchez, Tel. 809-554-2713, Fax 809-554-4033. Recht gute
Wahl für den Ort, viele Geschäftsreisende. Ein mittelgroßer
Zweckbau, etwa einen Block hinter der Kathedrale. Unter-
schiedlich große Zimmer, die im Anbau sollen besser sein.
Ein Restaurant ist auch vorhanden.

�Telefonieren: Codetel, Calle Bertilio Alfán 160.
�Die Guaguas und Pick-ups nach Punta Cana und Bávaro
fahren von einer Straßenkreuzung ab, an der der Bus aus
Santo Domingo seine letzte Station hat, der Terminal heißt
Parada Sitrabapur. Die Abfahrtsstelle liegt etwas versteckt,
aber die Fahrer der Guaguas setzen die Reisenden in un-
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mittelbarer Nähe des Terminals ab, nur kurz dem Busfahrer
Bescheid geben, dass man nach Punta Cana möchte. Fahr-
plan: ständig von etwa 5 bis 20 Uhr.
�Nach Santo Domingo fahren bequeme Busse von einer
zentralen Stelle, genau gegenüber dem Park, in dem die
Basilika steht. Es handelt sich hierbei um komfortable Rei-
sebusse mit Aircondition, die nach festen Fahrplänen fah-
ren, etwa einmal pro Stunde.

Punta Cana

Keine Frage, hinter diesem Namen verbirgt sich
eines der schönsten Strandziele der Karibik. Auf
einer Länge von gut 30 Kilometern zieht sich ein
heller Sandstrand durch nie gezählte Buchten, be-
grenzt von in Millionen zählenden Palmen und
sonst nichts. Da scheint es dann beinahe ne-
bensächlich, dass diese Strandzone eigentlich
mehrere Namen trägt: Playa Bávaro, Playa Macao,
Punta Cana und Playa del Cortecito. Feinheiten,
die den meisten Urlaubern egal sein dürften, denn
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280 Punta Cana

die fühlen sich offenbar sehr wohl dort, egal in
welchem Bereich.

Unter dem Begriff „Punta Cana“ wird dieser ge-
samte Küstenabschnitt bei den meisten Reisever-
anstaltern verkauft, im Land selbst hat sich auch
der Name „Costa del Coco“ (Kokosnuss-Küste)
verbreitet. Tatsächlich wäre dieser gar nicht einmal
so falsch gewählt, denn Kokospalmen säumen die
gesamte Küste und weite Teile des Hinterlandes.
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Auf dem 50-Pesos-Schein abgebildet: 
die Basilika von Higüey 



Vor noch nicht einmal 20 Jahren gab es auch nicht
allzu viel hier. Dieser Zipfel des Landes besaß
außer den Kokosnüssen und damit außer Palmen
herzlich wenig. Die nächstgrößere Stadt Higüey
liegt immer noch gute 50 km entfernt. Warum al-
so hierher fahren, sagten sich die Dominikaner.
Ausländer kamen sowieso nicht. Dann aber ent-
deckte die Tourismusindustrie irgendwann einmal
die traumhaften Strände vor den Palmen und ei-
ne Schwindel erregende Entwicklung nahm ihren
Lauf. Zuerst entstanden nur einige wenige Hotel-
anlagen unterhalb des heutigen Flugplatzes an ei-
nem Strandabschnitt, der Punta Cana genannt
wurde. Dieser Name wurde dann später über-
nommen für die gesamte Küstenlinie. Denn bald
sprach sich vor allem in Europa herum, welch tolle
Strände es hier gibt. Und dann dauerte es nicht
mehr lange, bis ein Bauboom einsetzte. Noch
1990, als der Autor hier zum ersten Mal das Ge-
biet erforschte, konnten Taxifahrer in Higüey nicht
so recht etwas mit dem Begriff Punta Cana anfan-
gen. Vorbei und vergessen!

Viele spanische Hotelketten kamen und bauten
vorzügliche Hotelanlagen an die Strände. Weniger
tatsächlich in Punta Cana, mehr weiter nördlich
vor den Strandzonen von Bávaro und Macao.
Dort liegen wirklich puderzuckerfeine Strände vor
einem türkisfarbenen Meer, eingedeckt von un-
zähligen Palmen (die es so natürlich auch in Punta
Cana gibt!). Das ist tatsächlich ein Anblick wie aus
dem Bilderbuch. 

Gebaut wird noch immer. Weitere Anlagen ent-
stehen, die überwiegend in Strandnähe zu finden
sind, aber mittlerweile auch schon in der zweiten
Reihe. Verstärkt entstehen auch Ferienwohnun-
gen, als Zielgruppe sind vor allem US-Amerikaner
angesprochen.

Glücklicherweise wurden bislang „spanische
Bausünden“ nicht wiederholt. Zumindest mir ist
kein Hotel bekannt, das höher als vier Etagen ge-
baut wurde und damit die Palmen überragt. Da
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aber einige Hotelkomplexe mehrere hundert
Zimmer haben, entstanden riesige Hotelzonen.
Teilweise sind sie so groß und weitläufig, dass
kleine Shuttlebusse ständig auf dem Gelände
pendeln.

Fast alle großen Anlagen bieten das All-Inclu-
sive-System an. Einmal in der Heimat bezahlen
und dann vor Ort alles genießen. Da aber alle Ho-
tels relativ abgeschieden liegen, bieten sie auch
ein breites Animationsprogramm. Verständlicher-
weise verlassen die wenigsten Gäste einmal ihre
Anlage. Obwohl es kinderleicht wäre, denn mitt-
lerweile hat sich auch ein hocheffizientes Bussys-
tem entwickelt, das zuverlässig nach Higüey, der
nächstgrößeren Stadt, fährt.

Neben den mittlerweile vier Dutzend großen
Hotelanlagen gibt es nur ganz wenige Unterkünf-
te für Individualreisende, die in diesem Buch
aber bevorzugt vorgestellt werden sollen.

Wie lang diese Strandzone tatsächlich ist, ver-
mag wohl niemand zu sagen. Manche sprechen
von bis zu 50 Kilometern! Ich selbst bin die
Strecke von RIU bis Cortecito mehrfach abgelau-
fen, in einem Fall bis zum Natura Park Hotel, was
wohl schon so um die 14 km sein dürften.

Die nördliche Zone wird Uvero Alto genannt,
wo es bislang noch relativ ruhig war, aber nun
auch schon die ersten Hotels stehen.

Rund 10 km weiter südlich liegt die Playa Ma-
cao. Noch Anfang der 1990er Jahre gab es hier
neben einer Art Hängemattenlager keine Unter-
künfte. Der ganz große Bauboom ist auch noch
nicht ausgebrochen, aber Hotels stehen hier auch
schon, und weitere entstehen.

Die folgende Zone wird Playa Bávaro genannt.
Dort entstanden viele große und überwiegend
auch großartige Hotelanlagen auf einer Strandlän-
ge von gut und gerne 15 Kilometern. 

Ziemlich mittig liegt dort ein kleines Dörflein na-
mens El Cortecito. Hier hausten früher einmal ein
paar Fischer und gab es gerade mal ein einfaches
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284 Punta Cana

Lokal. Das hat sich grundlegend geändert, aus El
Cortecito ist einer der ganz wenigen touristischen
Treffs außerhalb der Hotelanlagen geworden. Und
etwa zwei Kilometer entfernt im Hinterland ent-
stand eine Art Siedlung, die den allgemeinen Na-
men Bávaro trägt. Dort befinden sich ein paar
Shoppingcenter und die zentrale Busstation.

Weiter südlich wird es dann entlang der Küste
wieder etwas einsamer, was ausdrücklich unter
Vorbehalt gesagt wird! Bei der Strandzone Cabe-
za del Toro liegen weitere Hotels und noch wei-
ter südlich (bei Cabo Engaño) ebenso, obwohl es
dort noch (!) ziemlich urwüchsig ist. 

Am südlichsten Abschnitt, Punta Cana, liegen
der internationale Flughafen sowie eine der ers-
ten Anlagen, die hier überhaupt entstanden, der
Club Méditerranée.

Aber wie eingangs gesagt, dieses ist nur eine
Momentaufnahme. Gebaut wird immer noch, bei-
spielsweise entsteht im Süden die riesige Anlage
Cap-Cana, die hauptsächlich aus Ferienwohnun-
gen besteht. Für Infos: www.capcana.com.

Sehenswertes

Gibt es etwas Interessantes neben den Stränden?
Nicht viel, und jedenfalls wird man sich auch nur
schwer aufraffen, wenn man erst einmal am
Strand liegt. Man darf es schon so platt sagen: Die
Playas hier sind wahre Traumstrände! Wunderbar
entspannt liegt man unter Palmen im Schatten, ein
steter Wind kühlt leicht, das Meer rauscht, Wellen
brechen sich ... So in etwa das Klischee, und dem
kommt die Wirklichkeit auch recht nahe. Aller-
dings gibt es auch ständig Animationsangebote
(Beachvolleyball, Surfkurse, Merengue-Tanzkur-
se), die mancher dann auch aus reiner Langeweile
annimmt. Daneben gibt es aber keine Besonder-
heiten, weswegen viele Gäste doch irgendwann
einen Ausflug buchen. Oder man besucht wenigs-
tens mal El Cortecito oder Bávaro-Dorf. Dort wird



man dann zwar hauptsächlich zum Shopping ani-
miert, aber immerhin hat man den Strand einmal
verlassen.

El Cortecito ist der Name eines ehemals winzigen
Stranddörfleins, das eigentlich nur aus ein paar
Hütten bestand. Zentraler Punkt war (und ist!) die
Kneipe Capitano Cook. Dort hockt man sehr rusti-
kal am Strand und kann vorzüglich essen. Sehr vie-
le Gäste der umliegenden All-Inclusive-Anlagen
kommen hierher, um einmal ein wenig dominika-
nisches Flair zu erleben. Dieser winzige Ort hat
sich aber nun mächtig entwickelt. Es gibt vor allem
eine knappe Hundertschaft Kunst- bzw. Kitsch-
Handwerksbuden, in denen alles touristisch
Mögliche und Unmögliche angeboten wird. In der
zweiten Reihe liegen noch ein paar Unterkünfte,

El
Cortecito
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286 Punta Cana

einige wenige Geschäfte, Bank, Supermarkt, Tele-
foncenter. Gut zwei Kilometer entfernt befindet
sich Bávaro, das andere Dorf. Geprägt wird es
von Shopping Centern, die Namen tragen wie
Plaza Punta Cana, Plaza Bávaro oder Plaza Las Bri-
sas. Hauptsächlich auf Touristen ausgerichtet ist
das Angebot, ein paar Lokale liegen ebenfalls
dort, eine Bank und noch ein Stückchen weiter
auch der zentrale Busterminal. 

Praktische Reisetipps

�Hotel El Cortecito Inn***, Playa El Cortecito, Tel./Fax
809-552-0640. Ein zweistöckiges Haus mit 70 Zimmern,
Pool, das etwas verwinkelt gebaut wurde. Gute Zimmer
und nur wenige Schritte vom Strand sowie vom Capitano
Cook entfernt.
�Hotel Cayacoa**, Av. España, Ecke Av. Francia, Tel. 809-
552-0622. Das mittelgroße Haus liegt schon etwas mehr
als einen Kilometer vom Strand entfernt vor der Plaza Báva-
ro an einer stark befahrenen Straße. Die Zimmer sind okay,
ein Pool ist vorhanden und ein Restaurant angeschlossen.
Zum Strand gelangt man schnell per Motoconcho, ein Fuß-
marsch ist nicht zu empfehlen (eigene mäßig erbauliche Er-
fahrungen).
�Hotel Flamboyan**, Tel. 809-552-0372. Gar nicht mal so
kleines Haus, das runde 150 Meter von der Schnellstraße
entfernt, sozusagen hinter der Plaza Punta Cana liegt. Kor-
rekte, aber etwas einfache Zimmer, deren Preis kein Früh-
stück beinhaltet.

�Capitano Cook, Playa Cortecito. Mittlerweile ein hoch-
effizientes Lokal, das immer noch gute Fischgerichte zau-
bert, sogar über einer offenen Showküche, und wo man
durchaus nett direkt am Strand sitzen kann. Nur mittags
wird es doch ziemlich voll, wenn die All-Inclusive-Gäste
hier einfallen. Das geschieht auch, weil Boote die Küste
rauf- und runterfahren und mögliche Gäste kostenlos vom
Hotel zum Lokal und zurück transportieren.
�Nicht ganz zwei Kilometer im Inland liegen zwei mittel-
große Shopping Center, die Fantasienamen tragen: „Pla-
za Bávaro“ und „Plaza Punta Cana“. Dort gibt es eine ei-
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nige Kneipen, nicht wenige in ausländischer Hand. Sicher
alles keine sensationellen Läden, aber immerhin doch eine
Möglichkeit, außerhalb der A.I.-Anlagen mal zu speisen
und einen Drink zu nehmen.

�Banken: Banco Popular, Plaza Bávaro, mit einem Geldau-
tomaten, der auch Maestrokarten nimmt; Banco Popular,
Playa Cortecito, nur ein Geldautomat, der auch Maestro-
karten akzeptiert.
�Einkaufen: Supermercado Amalia liegt gegenüber vom
Restaurant Capitano Cook auf der anderen Straßenseite
und liefert alles, was man so benötigt.
�Telefonieren: Codetel hat ein Büro an der c/ Alemania,
das ist die Straße, die aus Cortecito hinaus führt zur Haupt-
kreuzung.

�nach Santo Domingo: Es gibt Direktbusse um 7, 10, 14
und 16 Uhr, die mit einem Pausenstopp in knapp 4 Stun-
den die Hauptstadt erreichen. Abfahrt ist am zentralen Ter-
minal in Bávaro, Infos unter Tel. 809-552-1678.
�nach Higüey: Vom zentralen Busterminal starten regel-
mäßig Busse, die eine Runde entlang der Hotels drehen,
bevor es nach Higüey geht. So passieren sie auch Playa
Cortecito. Von Higüey geht es dann weiter mit anderen
Bussen oder Guaguas u.a. bis nach Santo Domingo, oder
wer nach Samaná will, auch nach Hato Mayor und nach er-
neutem Umsteigen dort zum Hafen Sabana de la Mar.

Weiterreise
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288 Sabana de la Mar

�zum Flughafen: Zuerst bis zur Kreuzung Cruce de Verón
fahren mit dem Higüey-Bus, dort aussteigen und auf einen
Bus nach Punta Cana warten, der am Aeropuerto vor-
beifährt. Das kann aber schon etwas dauern, sodass hier
vielleicht doch mal ein Taxi angebracht wäre.
�Wassertaxis: Eine feine Sache, leider nicht ganz billig.
Abgesehen von den Booten, die entlang der Strände Gäste
für das Capitano Cook einsammeln, kann man auch Boote
individuell chartern. Ich selbst bin so schon mehrfach nach
einem stundenlangen Fußmarsch entlang des Strandes in
wenigen Minuten zum Hotel-Strand zurückgebraust. 

Gute Chancen hat man in Höhe Cortecito, aber eigent-
lich überall, wo schlanke Boote im Wasser dümpeln. Hin
und wieder gibt es sogar direkt am Strand einen Hinweis
auf „Water-Taxis“. Preisangaben zu machen ist unmöglich,
ab 20 Dollar ist alles möglich. Kommt auf das Verhand-
lungsgeschick und vor allem die Entfernung an. 

Sabana de la Mar

Sabana de la Mar liegt an der Atlantikküste und ist
vor allem als Fährhafen zur Halbinsel Samaná
von Bedeutung. Der Ort selbst bietet nicht viel,
nur einige Holzhäuser, wenig Flair und eine allge-
mein träge Atmosphäre.

Man kann aber einen Ausflug in den National-
park Los Haïtises machen, und zwar über das Ho-
tel Caño Hondo, Adresse und Infos unter www.
paraisocanohondo.com.

Praktische Reisetipps

�Die Haltestelle der Busse liegt ca. zwei Kilometer außer-
halb des Ortes an einer Kreuzung. Manche Busse, beson-
ders jene, die aus Santo Domingo kommen, drehen noch
eine Ehrenrunde durch den Ort und steuern dabei auch
den Fähranleger an. Deshalb sollten Reisende vorher fra-
gen, bevor sie zu früh aussteigen. (Va al puerto? – Fahren
Sie zum Hafen?) Wer Pech hat, muss an der Kreuzung aus-
steigen und per Motoconcho oder zufällig vorbeifahren-
dem Pick-up weiter zum Hafen.
�Wer mit der Fähre von Samaná übersetzt, muss etwa
20 m vor der Anlegemole in ein schwankendes Boot um-
steigen, das von bis zur Brust im Wasser stehenden Män-
nern die letzten Meter zum Steg geschoben wird. Natür-
lich werden für diesen Service einige Pesos extra kassiert.

Anreise

6



Von der Anlegemole läuft man immer geradeaus bis zu ei-
nem zentralen Platz. Dort biegt man nach links in die breite
Straße bis zur schon erwähnten Kreuzung, an der die Bus-
se nach Miches bzw. Hato Mayor warten. Manchmal war-
ten die Busse auch direkt an der Mole.

�Paraíso Caño Hondo**–***, je nach Service, ob mit
Mahlzeiten oder ohne, Tel. 809-248-5995, www.paraisoca
nohondo.com. Ökologisch ausgerichtete Naturanlage mit
12 großzügigen Räumen, die im regionalen Stil dekoriert
sind. Das Haus liegt am Río Jivales, 9 km außerhalb von Sa-
bana de la Mar am Rande des Naturparks Los Haïtises. 

�Die Abfahrtsstelle aller Busse liegt eigentlich zwei Kilo-
meter außerhalb an einer breiten Kreuzung. 
�Es verkehren Guaguas nach Miches und Hato Mayor. 
�Nach Santo Domingo gelangt man entweder mit einem
direkten Bus, oder man steigt in Hato Mayor und später
noch einmal in San Pedro um. Wer mit der Fähre einläuft,
kann damit rechnen, dass ein direkter Bus nach Santo Do-
mingo schon an Mole wartet.
�Die Fähre nach Samaná verkehrt zweimal am Tag: 11
und 17 Uhr. Dauer der Überfahrt: 1½ Stunden, je nach
Wellengang. Nicht zu spät kommen, es kann sein, dass sie
früher ablegt. Es gibt kein Büro, in dem die Tickets für die
Fähre verkauft werden, kassiert wird an Bord. Die Fähre
legt nicht direkt am Steg an, zuerst muss jeder in ein klei-
nes Boot klettern, das zur Fähre geschoben wird. Die Fähre
transportiert nur Personen, Preis: 150 R.D $. Autos können
nicht mitgenommen werden. 
�nach Higüey und Punta Cana: zuerst einen Bus nach
Hato Mayor nehmen, dort umsteigen in einen Bus nach
Higüey. Mit Pech noch ein weiteres Mal unterwegs in El
Seibo. Von Higüey geht es dann weiter an die Strände. Eine
umständliche Reise, die sich ziemlich hinzieht. Ich hatte es
vor Jahren mal gemacht, um von Las Galeras (Samaná)
nach Bávaro zu kommen. Es klappt schon, aber der Tag
geht dabei drauf.

Miches

Miches zählt zu den abgelegeneren und von Tou-
risten kaum besuchten Zielen. Der Ort hat keine
hervorstechenden Sehenswürdigkeiten, weist da-
gegen eine träge, schwüle Atmosphäre auf. Ange-
nehm fallen die vielen bunt bemalten Holzhäuser

Weiterreise
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auf. Die Stadt wirkt verschlafen, es herrscht wenig
Leben in den Straßen.

Die schönen, einsamen Strände liegen ca. fünf
Kilometer außerhalb des Ortes. Das Hinkommen
muss selbst organisiert werden, am einfachsten
per Motoconcho. Die Strände sind hellsandig, von
Palmen gesäumt und völlig einsam. Hierher verirrt
sich kaum jemand. 

Wer sich hier niederlässt, erlebt eine Stadt, die
garantiert noch nicht vom Tourismus geprägt ist
und einsame Strände aufweist. 

Praktische Reisetipps

�Von Sabana de la Mar in weniger als einer Stunde, aller-
dings auf ziemlich schlechter Straße. Endstation ist der zen-
trale Platz direkt am Meer.

�Cabañas Cocoloco**, Tel. 809-980-7903, www.puntael
rey.com. Eine kleine Anlage mit zehn vernünftigen Bunga-
lows, die direkt am Strand, aber ein paar Kilometer vom
Ortszentrum entfernt liegt. Im Haupthaus gibt es eine klei-
ne Bar und dort wird auch gespeist. Am besten mit Moto-
concho hinfahren.
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�Hotel La Loma***, Tel. 809-553-5564. Das Haus liegt di-
rekt in Miches leicht erhöht, mit einem schönen Blick über
die Bucht, und hat acht DZ sowie ein Restaurant.

�Telefonieren: Codetel, Calle Gastón F. Deligne 130.

�Nach Higüey und nach Sabana de la Mar geht es etwa
halbstündlich, die weiteren Anschlüsse müssen dann dort
organisiert werden, was aber zumeist unproblematisch ist.
Nach Sabana starten Guaguas von einer Station im westli-
chen Ortsteil, während die Guaguas nach Higüey vom öst-
lichen Ortsteil unweit der Brücke bei der Tankstelle starten.

Umgebung von Miches

Dieses 1986 gegründete Naturreservat liegt etwa
25 km von Miches entfernt, entlang der Küs-
tenstraße in grober Richtung nach Punta Cana. 

Es ist nicht mit dem Auto zu erreichen, die letz-
ten 1000 Meter müssen zu Fuß zurückgelegt wer-
den, Ausgangspunkt ist ein Dorf namens Las 
Guineas. 

Das Reservat besteht aus zwei Lagunen, die von
Mangroven und tropischem Feuchtwald umgeben
sind. Mit etwas Glück erspäht man Wasservögel
wie Pelikane, Reiher oder Fischadler.

Lagunas
Redonda y
Limón

Weiterreise

7

Adressen

!

291
 Miches

O
st

se
it

e

Übersichtskarte Seite 248 

Fähre Samaná – Sabana de la Mar



14
9d

r F
ot

o:
 h

f
 

292 Südwesten



Südwesten

293
 Südwesten   



 
294 Überblick

Überblick

Der Südwesten ist der unbekannte Teil der Insel,
kaum jemand erkundet diese Gegend, dabei zeigt
sich die Landschaft äußerst abwechslungsreich.
In der näheren Umgebung von Santo Domingo
dominiert noch die grüne Farbe, speziell in der
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Nähe von San Cristóbal herrscht eine üppige Ve-
getation vor. Teilweise ist das Land gebirgig, so vor
allem im äußersten Westen beim Lago Enriquillo.
Je weiter man nach Westen fährt, desto verkarste-
ter präsentiert sich die Landschaft, nicht nur eine
Folge des geringen Niederschlages, sondern auch
des Raubbaues. Wo der Boden kultivierbar ge-
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296 San Cristóbal

macht werden konnte, werden hauptsächlich Kaf-
fee, Bananen und Zuckerrohr angebaut.

Die meisten Ziele setzen ein Minimum an Spa-
nischkenntnissen voraus. Speziell in den abgelege-
neren Orten an der Grenze zu Haiti sind Touristen
noch selten anzutreffen. 

Die Straßen sind meistens in Ordnung, nur die
Strecke von Barahona entlang der Küste bis Enri-
quillo (gemeint ist der Ort gleichen Namens, nicht
der See) ist in verbesserungswürdigem Zustand. 

Die Verbindungen mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln, meist Guaguas und Pick-ups, klappen
recht gut. Natürlich pendeln hier nicht so viele
Busse wie in der Nähe von Santo Domingo, aber
nur die äußerste Südwestspitze bis Pedernales ist
sehr schlecht erreichbar. Ansonsten können alle
Ziele mit öffentlichen Verkehrsmitteln angesteuert
werden. 

Auf zwei Dinge muss hingewiesen werden. Zum
einen gelten die Gebiete im äußersten Westen als
malariagefährdet. Hierzu zählen insbesondere
folgende Provinzen: Barahona, Pedernales, La
Estrelleta und Dajabón, also fast alles Gebiete, die
an der Grenze zu Haiti liegen. Wer sich hier eine
gewisse Zeit aufhalten will, sollte unbedingt an
Malariaprophylaxe denken.

Durch die derzeit politisch wie auch wirtschaft-
lich sehr schlechte Lage im Nachbarland ist im
Grenzgebiet zu Haiti ein reger Schmuggel ent-
standen. Mit überraschenden Polizeikontrollen
muss deshalb immer wieder gerechnet werden.

San Cristóbal

San Cristóbal liegt knapp 30 km westlich von San-
to Domingo. Die Stadt hat nicht viel zu bieten,
und deshalb werden noch immer die Erinnerun-
gen an den Ex-Diktator Trujillo hochgehalten,
der 1892 hier geboren wurde. 



Sehenswertes

Alle Sehenswürdigkeiten stehen im Zusammen-
hang mit dem Ex-Diktator Trujillo.

In der hellgelben Kirche Parroquía de Nuestra
Señora de Consolación kann sein Mausoleum be-
sichtigt werden, das Grab befindet sich aber in Pa-
ris. Der Trujillo-Clan, der Mitte 1961 fluchtartig das
Land verlassen musste, ließ sich zunächst in Paris
nieder, den Leichnam des Diktators im Gepäck.
Hier beerdigten sie das ermordete Familienober-
haupt auf dem Prominentenfriedhof Père-La-
chaise. Später musste der Clan auch Frankreich
verlassen und wurde mit offenen Armen in Fran-
cos Spanien aufgenommen, das Grab ließen sie
jedoch in der französischen Hauptstadt bestehen.
Wer sich mit Muße in der Kirche umschaut, wird
die schönen Deckenmalereien würdigen können.
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298 San Cristóbal

Der Trujillo-Kult hat auf dem Vorplatz ein Denk-
mal entstehen lassen, Monumento Piedras Vivas
(Denkmal der lebenden Steine), das die Stelle
markiert, an der das Geburtshaus von Trujillo
stand.

Das Schloss Trujillos, Castillo del Cerro, liegt
ein paar Kilometer außerhalb und ist problemlos
per Motoconcho zu erreichen. Es ist ein eigenwil-
lig anmutendes sechsstöckiges Gebäude, das an-
geblich von Trujillo-Anhängern als Geschenk an
den Diktator gedacht war. Es kursieren genügend
Gerüchte um Orgien und wilde Feste, die die Kin-
der von Trujillo hier gefeiert haben sollen. Der Dik-
tator selbst wohnte nicht oft dort. Nach seiner Er-
mordung im Jahre 1961 stand das Gebäude jahre-
lang leer, bis es 1979 von mehreren Hundert Ob-
dachlosen, deren Häuser der Hurrikan David zer-
stört hatte, okkupiert wurde. Mittlerweile wird von
Regierungsseite versucht, das zerfallene Bauwerk
zu renovieren.

Praktische Reisetipps

�Von Santo Domingo ab dem Parque de la Independen-
cia per Guagua, am besten bis zum Hauptplatz in San Cris-
tóbal fahren. Es verkehren ständig Busse, sodass niemand
lange warten muss.

�Rings um den zentralen Platz liegen einfache Restaurants,
eines hat eine Terrasse mit Blick auf die Plaza.

�Bank: Banco Popular, am zentralen Platz.
�Telefonieren: Codetel, Calle Mella, Ecke Calle Constitu-
ción, gegenüber der Polizeiwache.

�Nach Santo Domingo fahren ständig Busse und Gua-
guas vom zentralen Platz ab.
�Nach Najayo und Palenque starten die Guaguas von ei-
ner anderen Abfahrtstelle, die zwei Blocks vom Hauptplatz
entlang der breiten Verbindungsstraße bis zur Tankstelle zu
finden ist. Dort geht es recht hektisch zu, man muss sich
zum richtigen Bus durchfragen.
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Playa Najayo

Dieser Name bezeichnet einen kleinen Strandab-
schnitt von wenigen hundert Metern, nichts Be-
sonderes, aber dies war einmal Trujillos Privatbe-
sitz. Ein paar Kioske bieten Verpflegung an, der
Strand ist feinsandig, aber nicht hell, es herrscht ei-
ne gewisse Brandung vor. Touristen verirren sich
praktisch nie hierher. Es ist die erste ruhige Ba-
demöglichkeit außerhalb von Santo Domingo,
deshalb haben sich einige begüterte Ausländer
hier Häuser gekauft. Eine Besonderheit ist die an
der Hauptstraße befindliche Telefonzelle, die mit
einem Sonnenkollektor betrieben wird.
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300 Palenque, Baní

Palenque

Die Busse, die von San Cristóbal kommen, enden
in dem Ort Palenque, erschließen einen winzigen
Ort mit einem sehr weitläufigen Strand. Der
Strand zieht sich über etliche Kilometer durch
mehrere Buchten, der Sand ist etwas dunkler und
von Palmen gesäumt. Eine Mole aus Beton ragt
ins Meer hinein, hier wurde in früheren Zeiten Zu-
ckerrohr in größeren Mengen verladen, heute
dient die Mole als Sprungturm für die Dorfjugend.
Unter der Woche ist nicht viel los, am Wochenen-
de wird es aber meist trubeliger. 

Praktische Reisetipps

�Busse aus Santo Domingo (Abfahrt: Parque Enriquillo)
mit Ziel Palenque halten direkt vor dem Hotel am Ende der
Fahrt.

�Hotel Playa Palenque**, Tel. 809-243-2525, www.hotel-
playa-palenque.net. Ein kleines, gemütliches Hotel, das von
einem Schweizer geleitet wird. Es hat einen schönen Tro-
pengarten, einen Pool und ein Restaurant und bietet acht
große Zimmer. Jeder Raum hat einen Balkon.

Baní

„Wasserreichtum“, so lautet die Übersetzung des
Taino-Wortes Baní, und die Tainos sollen hier
schon lange vor Kolumbus’ Ankunft gesiedelt ha-
ben. Später kamen kanarische Einwanderer, die
sich im Zuckerrohr- und Kaffeeanbau versuchten.
Heute zählt die Provinzhauptstadt etwa 40.000
Einwohner. 

Der größte Sohn der Stadt war Máximo Gómez,
der 1836 in Baní geboren wurde. Er spielte eine
führende Rolle in den Unabhängigkeitskämpfen
auf der Nachbarinsel Kuba. Am Parque Central, in
der Calle Presidente Billini, sind Wandmalereien
zu finden, die an Gómez und seine Taten auf Kuba
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erinnern. Diese riesigen Portraits, die neben Gó-
mez auch andere Helden der Nation zeigen, se-
hen wirklich beeindruckend aus.

An einer anderen Stelle des Ortes erinnert ein
kleiner Park an sein Geburtshaus, hier werden
Reste der Hütte aufbewahrt, in der er das Licht der
Welt erblickte, sogar die Straße wurde schließlich
nach ihm benannt, Calle Máximo Gómez.

Praktische Reisetipps

�Hotel Caribani**, Calle Sánchez 12, Tel. 809-522-3871.
Zentrale Lage beim Park, 28 korrekte Zimmer, Bad und TV.
Ein Restaurant ist angeschlossen.

�Restaurante La Gran Parada, liegt am Ortsausgang in
Richtung Barahona, so etwas wie eine Mischung aus Fern-
fahrerkneipe und Autobahnraststätte mit viel Trubel und
breiter Essensauswahl.
�Pizzería Yarey, c/ Sánchez 10. In der unmittelbaren
Nachbarschaft vom Hotel Caribani zu finden. Neben Pizza
gibt es auch Fischgerichte.
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302 Ázua

Ázua

Der vollständige Name dieser mittelgroßen Stadt
lautet Ázua de Compostela, und auch sie zählt zu
den ältesten Ortschaften des amerikanischen Kon-
tinents. Bereits 1504 siedelte sich hier Diego
Velázquez an, der schon 1493 mit Kolumbus
während dessen zweiter Reise auf die Insel kam,
und der bei der Eroberung von Kuba eine Rolle
spielte. Damals lag die Siedlung Ázua allerdings
noch gut 15 km vom heutigen Standort entfernt,
nämlich unten am Meer. Dort entstand ein Hafen,
und die Siedlung prosperierte recht schnell. Das
zog in späteren Jahren Piraten an, die die Stadt
schließlich mehrfach plünderten. Zu allem Un-
glück zerstörte 1751 auch noch ein Erdbeben die
gebeutelte Ortschaft. Das war fatal, denn zum da-
maligen Zeitpunkt konkurrierte Ázua aufs heftigs-
te mit Santo Domingo. 

Nach all den Unglücken beschlossen die dama-
ligen Stadtväter, den ganzen Ort einfach umzusie-
deln an einen sicheren Platz, also weiter ins Hin-
terland. Dort kamen die Einwohner allerdings vom
Regen in die Traufe, denn im vergangenen Jahr-
hundert überfielen mehrfach haitianische Trup-
pen das neue Ázua. So wurde 1849 die haitia-
nische Armee unweit von Ázua am Berg El Núme-
ro vernichtend geschlagen, ein kleines Denkmal
erinnert noch heute daran. Die flüchtenden Trup-
penreste der Haitianer sollen daraufhin ein letztes
Mal die Stadt geplündert haben, eine Art letzte
Rache, denn bereits fünf Jahre früher hatte sich
die Dominikanische Republik ihre Unabhängigkeit
erkämpft, ebenfalls in einer Schlacht gegen Haiti
bei Ázua. 

Und genau daran erinnert ein wuchtiges Denk-
mal mitten im Parque Central, die Inschrift sagt es
klar und deutlich: „El Municipio de Ázua a los
Héroes de la batalla del 19 de Marzo de 1844“
(Die Gemeinde Ázua den Helden der Schlacht
vom 19. März 1844). Dies ist auch die einzige



echte Sehenswürdigkeit des Ortes, neben einer
kleinen Statue zu Ehren des Kaziken Enriquillo, die
bezeichnenderweise vor der Polizeikaserne steht,
an der Straße, die in den Ort führt.

Das Stadtbild rund um den Parque Central zeigt
sich recht friedlich, nicht ganz so hektisch wie so
oft in Städten vergleichbarer Größe. Viele kleinere
Häuser sind zu finden, darunter eine ganze Reihe
von bunt bemalten Holzhäusern, allerdings wird
es auch spürbar heißer als in den Städten im
Osten der Insel.
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304 Barahona

Praktische Reisetipps

�Zurzeit keine Unterkunftsempfehlung

�El Gran Segovia, Calle Sánchez 31, einst von einem ver-
sprengten Spanier etabliert. Hier wird heute dominikani-
sche Küche angeboten. Zu finden: entlang der Haupt-
straße etwas außerhalb vom Zentrum Richtung Baní. Auf-
fällig geschmückt mit nautischen Dekorteilen und ziemlich
rustikal-gemütlich eingerichtet.

�Banken: Banco Popular mit einem Geldautomaten steht
an der c/ Duarte, etwa einen Block vom Parque Central
entfernt.

�Per Caribe Tours nach Santo Domingo: 7.15, 7.30, 10.45,
11.15, 14.45, 18.15, 18.30 Uhr.

(Caribe Tours: c/ Fátima, Ecke Emilio Prud’Homme, Tel.
521-5088)
�Guaguas nach Santo Domingo starten regelmäßig und
häufig ab Parque Duarte. Express-Busse benötigen gut eine
halbe Stunde weniger Fahrtzeit.

Barahona

Die Stadt liegt im selten besuchten Südwestteil
der Insel, ca. 200 km von Santo Domingo ent-
fernt. Barahona eignet sich als Ausgangspunkt für
Erkundungstouren in die abgelegenen Orte nahe
der Grenze zu Haiti, wie zum Lago Enriquillo oder
zu den Stränden bei Paraíso. 

Der ganze Ort zeigt sich relativ ruhig und ohne
hervorstechende Sehenswürdigkeiten, allerdings
steigen hier spürbar die Temperaturen. 

Es ist eine Mischung aus leichter Abgeschieden-
heit, Trägheit (durch die Hitze) und – nicht zu
übersehen – teilweise auch Nachlässigkeit. Nicht
alle Häuser, viele noch aus Holz gebaut, sind pit-
toresk zu nennen, manches ist in einem ziemlich
unschönen Zustand. 
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In den Randgebieten liegt sogar eine kleine
Strandzone, die ursprünglich einmal als die Basis
für ein groß angelegtes Tourismusprojekt ge-
dacht war, aber von einer Realisierung ist nichts zu
spüren. Viel zu sehen gibt es tatsächlich nicht, und
alles liegt dicht zusammen. Besucht werden kann
der Markt, die nicht zu große Ortskirche und der
zentrale Platz. Abends dann noch einen Spazier-
gang entlang des Malecón, das war’s dann auch
schon.

Erstaunlicherweise existieren in dieser Stadt oh-
ne Sehenswürdigkeiten eine ganze Menge Ho-
tels, und viele davon bereits seit mehr als zwei
Jahrzehnten.

Gegründet wurde Barahona erst im Jahr 1802
von Toussand L’Ouventure, der für die Unabhän-
gigkeit Haitis kämpfte. 

Lesertipp: Interessanterweise gibt es auch einen
Markt, der überwiegend von Haitianern betrie-
ben wird. Zu finden: drei, vier Parallelstraßen süd-
ostwärts der Straße, wo Caribe Tours hält.
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306 Barahona

Praktische Reisetipps

�Von Santo Domingo. per Bus der Gesellschaft Caribe
Tours in ca. 3½ Stunden.

�Hotel Caribe**, Av. Enriquillo 27, Ecke Calle Duarte, Tel.
809-524-4111, www.hotelcaribe.do. Ein Hotel am Rande
der Stadt mit 31 angenehmen Zimmern. Aircondition, Gar-
ten, Restaurant.
�Hotel Cacique*, Calle Peña Gómez 2, Tel. 809-524-
4620. Ein kleines, einfaches Haus, das nur wenige Zimmer
hat, die meisten liegen an einem Innenhof.
�Hotel Ana Isabela***, Av. Ptde. Billini 16, Ecke Anacao-
na, Tel. 809-524-4117, Fax 809-524-6656. Die 40 Zimmer
sind recht klein, aber besitzen Dusche, Aircondition und
TV. Eine Cafetería ist angeschlossen.
�Hotel Las Magnolias**, Calle Anacaona 13, Tel. 809-
524-2244. Ein Haus in zentraler Lage. Die 38 Zimmer wei-
sen unterschiedlichen Standard auf, nachts läuft der Gene-
rator, deshalb Zimmer zur Straße vermeiden.
�Gran Hotel Barahona**–***, c/ Jaime Mota 5, Tel. 809-
524-3442. Solides, zweistöckiges Steinhaus mit 39 gut ein-
gerichteten Zimmern, die einen Balkon haben, außerdem
Internetzugang, Restaurant und ein eigener Parkplatz.

�Brisas del Caribe, Av. Enriquillo, gute 400 Meter außer-
halb der City in nördlicher Richtung, Tel. 089-524-2794.
Der Name stimmt: Meerblick und frische Brise zu Fischge-
richten.
�Pizzería D’Lina, Av. 30 de Mayo 11, seit langem bewähr-
te Pizzeria.
�Comedor Central, liegt beim Park neben Codetel. Einfa-
ches Lokal, etwas nach hinten versetzt, bietet dominika-
nische Küche.
�Los Robles, Malecón, Ecke c/ Nuestra Señora del Rosa-
rio. Gutes Lokal mit netter Innenhof-Terrasse, in dem Fisch,
Fleisch und Pizza angeboten werden.

�Banken: Banco Antillano, Calle Pdte. Billini; Banco Popu-
lar, Calle Pdte. Billini; Banco de Reservas, Calle Uruguay.
�Busgesellschaft: Caribe Tours, Calle Anacaona 4, Tel.
809-524-4952.
�Post: Calle Nuestra Señora del Rosario 34.

�Nach Santo Domingo per Caribe Tours 6.15, 9.45, 13.45
und 17.15 Uhr.
�Nach Neiba, Paraíso, La Descubierta (umsteigen in
Neiba) per Guagua, die alle am Marktplatz starten.
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Übersichtskarte S. 294

Strände Südlich von 
Barahona

Südlich von Barahona verläuft eine Straße immer
entlang der Küste, bietet teilweise traumhafte
Ausblicke. Die Gegend wird immer einsamer, nur
wenige Ortschaften werden noch passiert. Die
Straße schlängelt sich schließlich einmal um die
Halbinsel Baoruco, im Hinterland erhebt sich ein
nicht passierbares Gebirge, die Sierra de Baoruco.
Die Straße ist hervorragend ausgebaut und führt
ständig am Meer entlang, sodass man jederzeit an
einer schönen Stelle aussteigen kann. 

Touristen kommen so gut wie nie hierher, von
daher sind Spanischkenntnisse absolut notwendig.
Alles in allem: eine Ecke für Entdecker. Auch muss
damit gerechnet werden, dass die Dorfbewohner
natürlich neugierig auf so einen seltenen Besucher
reagieren.

Juan Esteban

�Casablanca**, 10 km südlich von Barahona auf einer
Klippe, ca. 15 Meter über dem Meer gelegen, Tel. 809-471-
1230, www.hotelcasablanca.com.do. Mehrere Leser waren
begeistert! Eine kleine charmante Anlage mit nettem Gar-
ten und sechs unprätentiösen Zimmern („kein Warmwas-
ser, keine AC“ schreibt ein Leser), aber in sehr angeneh-
mer, persönlicher Atmosphäre. Gutes Frühstück wird ser-
viert, auf Wunsch auch ein sehr leckeres Abendessen, die
Schweizer Betreiberin ist vom Fach.

Playa El Quemaito

Nach dem Verlassen von Barahona wird nach viel-
leicht zehn Kilometern ein Hinweisschild zur Playa
El Quemaito erreicht, dort liegt das kleine Hotel El
Quemaito, das 2008 komplett renoviert wurde.

�Das Hotel El Quemaito**–***, liegt etwas erhöht auf ei-
nem Felsen und bietet einen herrlichen Blick aufs Meer, so-
gar ein Pool ist vorhanden, Tel. 809-649-7631, www.hotel
quemaito.com.
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308 Strände südlich von Barahona

San Rafael

Ein sehr schöner, einsamer Naturstrand befindet
sich in San Rafael, etwa zwei Kilometer vor Paraí-
so. Hier mündet ein Süßwasserfluss ins Meer, so-
dass man sich nach dem Baden im Meer das Salz
im Fluss abwaschen kann.

Ein einziges Hotel ist jetzt zu finden, wenn auch
nicht ganz einfach. 

�Casa Bonita****, Tel. 809-476-5059, www.casabonitadr.
com. In ziemlicher Abgeschiedenheit liegt das „schöne
Haus“. Auf einem Hügel, unweit des Fischerdörfchens Ba-
oruco gelegen, lädt die Casa Bonita zum Entspannen ein.
Insgesamt 12 komfortable Räume werden angeboten, Res-
taurant, Bar und Pool sind vorhanden, diverse Ausflüge
können arrangiert werden, und der Panoramablick ist un-
schlagbar. Das ganze Ambiente ist schon etwas edler und
am Wochenende wird das Haus gerne von wohlhabenden
Dominikanern besucht. Von Barahona 16 Kilometer fahren
bis zur einzigen Brücke auf dieser Strecke, dort ca. 30 Me-
ter vorher rechts in einen Schotterweg abbiegen, der berg-
auf zur Casa Bonita führt.

Paraíso

„Alle Welt sucht es, wir leben schon dort“, sagte
mir nicht ohne Stolz der Besitzer des kleinen Ho-
tel El Paraíso*–** (Tel. 243-1080). Das Haus ist
einfach eingerichtet, preiswert und gleichzeitig
die einzige Unterkunftsmöglichkeit, ohne Res-
taurant. Nach einer Renovierung sind die Zimmer
wieder in Schuss. Der Strand liegt genau gegen-
über jenseits der Straße und einen kleinen Pool
hat das Haus auch.

Vom Garten schaut man über die Straße direkt
auf den Strand und das Meer, lässt sich derweil
den Wind um die Nase wehen. Und der bläst kräf-
tig hier, sodass es im Wasser zu starkem Wellen-
gang und, unangenehmer noch, zu Unterströ-
mungen kommt. 

In Paraíso ist nichts los, viel mehr als Spazier-
gänge am Strand und abends durchs Dorf kann
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man nicht machen. Vielleicht sieht ja so wirklich
das Paradies aus.

Los Patos

Noch ein kurzes Stückchen weiter liegt der Strand
von Los Patos. Die Leute vom Hotel Paraíso mein-
ten, dieser sei noch schöner als ihr eigener, aber
die brauchen ihr Lichtlein nicht so unter den Schef-
fel zu stellen. Auf jeden Fall fällt er breiter aus, und
es haben sich hier auch ein paar chiringuitos ange-
siedelt, kleine Restaurants, direkt am Strand. 

�Hotelito Oasis Italiana*** mit Vollpension (!), c/ José
Carrasco, Tel. 829-926-9796. Ein italienisch geführtes klei-
nes Haus mit korrekten Zimmern, die in einem soliden rot-
weißen Steinhaus leicht erhöht liegen. Schaukelstühle auf
der Veranda, Pool, unterschiedlich eingerichtete Räume.
Die italienische Küche wird sehr gelobt und der Strand
liegt fast vor der Haustür.

Enriquillo

Enriquillo liegt am Endpunkt der Straße, die von
Barahona kommt. Zwar gibt es eine weitergehen-
de Strecke bis nach Pedernales, aber die könnte
besser in Schuss sein, deshalb wird sie auch äu-
ßerst selten von einer Guagua befahren. 

Enriquillo ist ein kleiner Ort, der früher vom
Fischfang lebte. Heute hat sich die Stadt mehr zu
einem Handelsplatz für die Bewohner der umlie-
genden Dörfer entwickelt. Einen kleinen zentralen
Platz, mehrere Kaufläden und ein kleiner Sand-
strand sind hier zu finden. Der Ort ist durchsetzt
mit vielen Steinhäusern und wenigen Holzhäusern.

Nationalpark Jaragua

Die Straße führt schließlich weiter bis nach Ovie-
do, einem kleinen Ort, der als Zugang zum Na-
tionalpark Jaragua interessant wäre. Dieser knapp
1400 km2 große Nationalpark liegt an der äußers-
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310 Lago Enriquillo

ten Spitze der Halbinsel Baoruco, 700 km2 davon
sind Meeresschutzgebiet, dort wird auch ein
großes Korallengebiet und der Lebensraum von
Manatís geschützt. 

Kennzeichnend sind große Trockenwälder mit
Mahagoni und Balsamstämmen; auch viele Kak-
teen wachsen in dem niederschlagsarmen Klima. 

Ein idealer Lebensraum für so scheue Tiere wie
Schlitzrüssler, Hutia und verschiedene Leguane,
außerdem nisten hier 130 verschiedene Vogelar-
ten. Auf der nahe zum Meer liegenden Lagune La-
guna de Oviedo gibt es die größte Flamingokolo-
nie des ganzen Landes. Diese absolute Einsamkeit
hat auch Wasserschildkröten angelockt, die zur
nächtlichen Eiablage an die Playa Larga kriechen.
Der Strandabschnitt liegt aber schon so einsam,
dass er kaum erreichbar ist. 

Von Barahona dauert es rund eine Stunde Auto-
fahrt bis Oviedo. Etwa drei Kilometer vor dem Ort
befindet sich ein Häuschen der Nationalparkver-
waltung, wo es Infos gibt und wo auch der Eintritt
bezahlt werden kann. Ungefähr einen Kilometer
vor Oviedo geht es links ab zur Oviedo-Lagune,
die besonders reich an Wasservogelarten ist. 

Etwa 12 km vor Pedernales geht es links ab in
Richtung Bahía de las Aguilas, einem Traum-
strand (ca. acht Kilometer von der Straße ent-
fernt), wo Meeresschildkröten nisten. Auch dort
steht ein Rangerhaus. Mit großer Wahrscheinlich-
keit wird der Besucher an diesem kilometerlangen
Strand alleine sein, was aber einen anstrengenden
einstündigen Fußmarsch vom Rangerhäuschen
voraussetzt oder einen Geländewagen.

Zitat einer Leserin: „Selten habe ich so viele Mu-
scheln am Strand gesehen – traumhaft.“

Lago Enriquillo

Der Lago Enriquillo ist mit 300 km2 der größte
Binnensee der Antillen. Beeindruckendes Detail:



Der See liegt 44 Meter unter dem Meeresspiegel,
Ergebnis von Jahrmillionen dauernden tektoni-
schen Bewegungen. 

In seiner Mitte befindet sich eine zwölf mal zwei
Kilometer große Insel, die Isla Cabritos, die zu ei-
nem Nationalpark erklärt wurde. Hier sind über
150 verschiedene Vogelarten anzutreffen, und so-
gar Krokodile gibt es. Diese dürften für viele der
Hauptgrund eines Besuches sein, aber leider sind
sie nur schwer erkennbar. Meist liegen sie re-
gungslos am Ufer, bestens getarnt, vielleicht gera-
de das Maul ein wenig geöffnet. Auf der Insel wur-
den übrigens Temperaturrekorde von an die
60 °C gemessen, also Vorsicht vor der Sonne!

Der Ort La Descubierta ist Ausgangspunkt für
einen Ausflug zur Isla Cabritos. Es gibt hat einen
Balneario, das ist eine Bademöglichkeit an einem
Flusslauf, die idyllisch unter Bäumen liegt. Da dort
auch ein paar Restaurants zu finden sind, ist es ein
Treffpunkt für alle geworden. Der Ort selbst ist
ziemlich unscheinbar, man merkt schnell die ab-
geschiedene Lage. Wie jeder etwas größere Ort
im Grenzgebiet sitzt auch in La Descubierta ein
Wachtposten am Ortseingang. Da sich nicht oft
Gringos in diese Ecke verirren, werden sie hin und 
wieder gründlicher kontrolliert.

Der Ausflug zur Insel ist sehr interessant, wer
will, kann es auch auf eigene Faust organisieren.
Allerdings bieten mittlerweile alle größeren Reise-
büros auch schon organisierte Touren an.

Die Boote, die zur Insel übersetzen, fahren von
einem Punkt ab, der ca. zwei Kilometer außerhalb
von La Descubierta in Richtung Neiba entfernt
liegt. Die Ablegemole wird La Azufrada genannt.
Die Dauer der Tour liegt bei zwei bis drei Stunden.
Der Preis beträgt ungefähr 20 Euro pro Person,
ein Führer muss extra bezahlt werden. 

Die Abfahrt erfolgt immer sehr früh, nämlich
zwischen sieben und acht Uhr, da es ab zehn Uhr
zu heiß wird und auch die Krokodile dann lieber
im Wasser verschwinden. Da aber viele Touristen
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312 Lago Enriquillo

doch später kommen, legt normalerweise auch
bis 12 Uhr noch ein Boot ab.

Auf der Insel befindet sich ein kleines Naturkun-
demuseum, außerdem sind verschiedene Wan-
derwege angelegt. Wer Krokodile sehen möchte,
der muss in einem 30-minütigen Fußmarsch die
Insel überqueren (Vorsicht: ab 10 Uhr sehr heiß,
da schattenlos!). Auf der Südseite liegt der Sand-
strand La Caimanera, wo sich ständig Krokodile
aufhalten. Niemals ohne Begleitung hingehen, nur
unter Aufsicht eines erfahrenen Rangers; die Tiere
sehen so träge aus, sind aber blitzschnell! Bei die-
sem Besuch geht es durch einmalige Kakteenwäl-
der, wobei Wirtelschwanzleguane beobachtet
werden können. Unumgänglich ist die Mitnahme
von Trinkwasser!

Wer die Überfahrt scheut und trotzdem Kroko-
dile beobachten möchte, der muss bei Sonnenauf-
gang zur Abfahrtsstelle bei La Azufrada kommen,
dort können bis etwa 9 Uhr Krokodile, die hier
„übernachtet“ haben, beobachtet werden.
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Am Lago Enriquillo

Nur Kakteen gedeihen hier gut



Kurz vor dem Erreichen von La Descubierta liegt
auf der dem See abgewandten Straßenseite hoch
oben an der Felswand die möglicherweise be-
kannteste Hinterlassenschaft der Tainos. Hier wur-
den Felsmalereien gefunden, Las Caritas (die Ge-
sichtchen) genannt. Die Malereien werden als ge-
malte Gottheiten gedeutet. Dieser Platz wird auch
El trono de Enriquillo (der Thron von Enriquillo) ge-
nannt. Hier soll der legendäre Kazike der Tainos
seinen bevorzugten Platz gehabt haben.

Praktische Reisetipps

�Vom Marktplatz in Barahona muss man zuerst in eine
Guagua bis Neiba einsteigen. Die Straße führt durch weit-
läufige Zuckerrohrfelder und Bananenplantagen. 

In Neiba muss man dann am zentralen Platz umsteigen.
Es fahren meist Pick-ups, aber auch einige Guaguas bis La
Descubierta. In Neiba findet am Mittwoch- und Samstag-
vormittag ein Markt statt, zu dem die Dorfbewohner aus
der Umgebung kommen und sich eindecken. Die Wagen,
die danach Neiba verlassen, werden direkt hinter dem Ort
gründlichst vom Militär kontrolliert. Die Fahrgäste müssen
für alle Waren Kaufbescheinigungen vorlegen, deshalb
dauert die Kontrolle etwas länger. Man fürchtet den
Schmuggel über die Grenze nach Haiti.

Die Strecke bis La Descubierta ist sehr eindrucksvoll,
man erreicht sehr schnell die Ausläufer des Sees, und die
Straße verläuft kilometerlang immer in Sichtweite. Links

Anreise

6
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314 Lago Enriquillo

liegt der See, rechts steigen kahle Berge auf, man durch-
fährt viele Dörfer, deren Häuser im Bohío-Stil aus Palmen-
holz gebaut sind. Hier sind die Häuser selten bunt bemalt,
es wirkt alles sehr ärmlich.

In La Descubierta: 
�Hotel Iguana*, c/ Billini 3 (das ist die Hauptstraße durch
den Ort), Tel. 809-301-4815. Kleines Haus mit zwölf einfa-
chen Zimmern, das von freundlichen Leuten geführt wird,
die jede Menge Tipps für einen Ausflug zum See parat ha-
ben. Im gleichen Haus werden auch bodenständige Ge-
richte angeboten.

�Das französisch geführte Unternehmen Eco-Tour bietet
Tagesausflüge ab Barahona zum See mit Mittagessen, Be-
sichtigung der Steinformationen Las Caritas, dem haitiani-
schen Markt Malpasse und einem abschließendem Bad an.

Aktivitäten

w

Unterkunft

N

Enriquillo

Der wohl bekannteste Taino war ein Häuptlings-
sohn namens Enriquillo. Dies war sein Taufname,

denn er wurde im Franziskanerkloster in Santo Domin-
go unterrichtet und schließlich getauft. 

Als er in den Dienst eines Spaniers trat, musste er er-
leben, wie der Sohn jenes Mannes seine Frau vergewal-
tigen wollte. Sofort flüchtete er mitsamt einigen Getreu-
en, für die er immer noch der große Kazike war. Viele
Jahre konnte er sich in den Bergen verstecken, immer
mehr Tainos schlossen sich ihm an. 

Dass ein Taino sich derartige Freiheiten herausnahm,
konnten die Spanier nicht durchgehen lassen. Jahrelang
versuchten sie vergebens, ihn ausfindig zu machen, so
entbrannte ein dauernder Kleinkrieg. Entgegen der
spanischen Kriegstaktik brachte er die Gefangenen
nicht um, er entwaffnete sie und schickte sie wieder
zurück.

Diese Haltung kam schließlich sogar dem spanischen
König zu Ohren. Er schickte daraufhin ein Sonderheer,
das nur einen Auftrag hatte: Enriquillo zu fangen oder
zur Aufgabe zu zwingen (besiegen oder verbünden, auf
jeden Fall unschädlich machen). Er wurde schließlich
auf der Insel Cabritos aufgespürt. 

Nach langen Verhandlungen ergab er sich. Die Spa-
nier hielten diesmal Wort, Enriquillo wurde zum Cabal-
lero (Edelmann) ernannt und konnte für sich und seine
Männer ein Gebiet aussuchen und frei leben. Er war da-
mit einer der ganz wenigen amerikanischen Ureinwoh-
ner, die offiziell vom spanischen König geadelt wurden.



Kosten der Ganztagestour: 75 US-$ bei sechs Personen
Minimum. Infos und Kontakt: Tel. 809-243-1190, www.eco
tour-repdom.com. Adresse: Calle Uruguay 7, 2. Stock, Pa-
raíso de Barahona.

Umrundung des Sees

Eine ziemlich gut ausgebaute Straße führt um den
See herum. Sicher ist es reizvoll, mal in dieser ab-
gelegenen Ecke solch eine Tour zu machen, aber
so oft kann man gar nicht von der Straße auf den
See blicken. Dennoch bleibt es eine interessante
Rundreise durch eine trockene, verkarstete Land-
schaft. Man muss damit rechnen, dass Soldaten
die Autos anhalten und kontrollieren, vor allem in
der Umgebung von Jimaní, dem Grenzübergang
zu Haiti. Den Pass also lieber mitnehmen und
nicht im Hotel lassen. 

Polo magnético

Eine spektakuläre Besonderheit liegt keine 10 km
südlich vom Ort Cabral, das wiederum gute 10 km
westlich von Barahona an der Straße zum See
liegt. Dort befindet sich ein „magnetischer Pol“,
passend bei einem Örtchen namens Polo. An ei-
ner genau auf der leicht ansteigenden Straße mar-
kierten Stelle sollen magnetische Kräfte wirken. Ei-
ne Bekannte des Autors probierte es vor ein paar
Jahren aus und berichtet, dass ihr Auto dreimal
„von alleine den Hügel hochfuhr“. Wie das geht?
So: Auto abstellen, Gang rausnehmen, Hand-
bremse lösen und warten. Nicht lange, dann wir-
ken die magischen Kräfte und „ziehen“ den Wa-
gen hoch.

Tatsächlich magische oder magnetische Kräfte?
Tja, da man dieses Phänomen auch mit einem Ball
oder einer Flasche erleben kann (so wird jeden-
falls berichtet), soll es sich letztlich nur um eine
optische Täuschung handeln. Aber wer weiß, wer
weiß ...
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318 Überblick

Überblick

In diesem weitläufigen Gebiet liegen so unter-
schiedliche Städte wie Santiago, La Vega und Jara-
bacoa. Santiago ist eine äußerst geschäftige Stadt
mit einer großstädtischen Hektik. Diese fehlt in
La Vega völlig, hier ist es entschieden ruhiger und
beschaulicher. Nur zur Karnevalszeit verändert
sich das Bild, denn der Ort ist eine der Hochbur-
gen des dominikanischen Karnevals. Dann ziehen
die Veganos, wie die Bewohner genannt werden,
mit fantasievollen Masken durch die Straßen. 

Jarabacoa liegt mitten im Zentralen Hochland
(La Cordillera Central), dessen Landschaftsbild so
gar nicht in das typische Klischee der Karibik
passt.

Eine weitgeschwungene Gebirgskette zieht sich
von Haiti bis weit in die dominikanische Inselmitte
hinein, wo sie langsam ausläuft. Mit dem 3087
Meter hohen Berg Pico Duarte befindet sich hier
die höchste Erhebung der Karibik, aber noch eine
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Handvoll weiterer Dreitausender sind hier zu fin-
den, so beispielsweise Pico La Pelona (3068 Me-
ter), Pico La Rucilla (3049 Meter) oder Pico de Ya-
gue (3045 Meter). Sogar der höchste Berg der Ka-
ribik musste unter Trujillo seinen Namen wechseln,
die Bezeichnung Pico Trujillo wurde aber sofort
nach dem Ableben des Diktators geändert. Für
den neuen Namen stand der Nationalheld Duarte
Pate.

Die Cordillera Central bildet eine gewaltige Was-
serscheide, eine Vielzahl von Flüssen entspringt
hier, und etliche Wasserfälle prasseln in die Täler.
Die Landschaft der Cordillera Central erinnert
mehr an die Schweiz, denn sie ist geprägt durch
weite, grüne Täler, imposante Bergketten und
dichte Mischwälder, kein Wunder, dass dieser
Landstrich auch die dominikanischen Alpen ge-
nannt wird. Auf Wanderungen kann man beein-
druckende Wasserfälle ansteuern und eine völlig
andere Karibikseite kennen lernen. Ausgangs-
punkt für Wanderungen oder Reitausflüge ist
hauptsächlich Jarabacoa, weniger das noch höher
gelegene Constanza.

Die Besteigung des höchsten Berges der Kari-
bik ist eine Herausforderung, für viele Dominika-
ner gilt es als eine Art Pflicht, dies einmal unter-
nommen zu haben. Wer es ihnen als Tourist nach-
machen will, hat dazu mehrere Möglichkeiten. Ei-
nige Anbieter offerieren Trips, bei denen die kom-
plette Ausrüstung gestellt wird.

Die Straßenverhältnisse sind gut, lediglich die
Strecke von Jarabacoa nach Constanza ist eine
fürchterliche Schlaglochpiste.

Santiago

Der vollständige Name dieser zweitgrößten Stadt
der Insel lautet Santiago de los Caballeros. Sie
zählt etwa 600.000 Einwohner. 
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320 Santiago

1494 gründete Kolumbus eine Siedlung am
Fluss Río Yaque del Norte, ca. acht Kilometer vom
heutigen Santiago entfernt. Der Name dieser
Siedlung war Santiago de los 30 Caballeros (San-
tiago der 30 Ritter). Die Stadt erhielt diesen Beina-
men als Erinnerung an die 30 Rittersleute, die die
Stadt mitbegründeten. 1562 wurde die Siedlung
durch ein Erdbeben zerstört, aber ein Jahr später
an der heutigen Stelle wieder aufgebaut. 

Heute gilt Santiago als eine wohlhabende
Stadt, deren Grundlagen der Tabakanbau, die
Rumproduktion und der Handel sind.
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Sehenswertes

„Santiago is good for shopping, but not for stay-
ing“, sagte mir eine ansässige Kanadierin. Ganz
falsch ist die Behauptung tatsächlich nicht. Das
Zentrum der Stadt zeigt sich hektisch und laut,
ganz genau wie in Santo Domingo oder Puerto
Plata. Die Einkaufszone (Calle del Sol und abzwei-
gende Straßen) bietet vielleicht sogar eine größere
Auswahl als die Geschäfte in der Hauptstadt.
Gleichwohl, man muss sich darauf einstellen, dass
ein Shoppingbummel doch vom ständigen Hupen,
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322 Santiago

unzähligen merenguespielenden Ghettoblastern
und einer nicht enden wollenden Menschenmasse
begleitet wird, also überhaupt nicht unseren Vor-
stellungen vom gemütlichen Bummeln entspricht.

Das Monumento a los Héroes de la Restaura-
ción de la República ist ein monströses Denkmal,
das 1940 unter Trujillo errichtet wurde. Es soll an
die Helden der Wiedereinführung der Republik
erinnern. Da es immerhin 67 Meter hoch aufragt,
ist es praktisch von jedem Punkt der Stadt zu se-
hen. Das Monument wurde teilweise aus Marmor
errichtet, und ein spanischer Maler steuerte
Wandmalereien bei. Das Denkmal liegt in einer
weitläufigen Grünanlage.

Das ungewöhnliche Museo del Tabaco (Tabak-
museum) lohnt auf jeden Fall einen Besuch (Calle
16 de Agosto, Ecke Calle 30 de Marzo). Die Ge-
schichte des Tabakanbaus wird hier ausführlich
dargestellt. Erklärt wird der gesamte Prozess, vom
Anbau über Ernte bis hin zum Endprodukt, zur
echten handgerollten Zigarre. Eigentlich sehr in-
teressant, aber bei meinen letzten Besuchen war
das Museum jedes Mal geschlossen; die Öff-
nungszeiten sollen sein: Di–Fr 9–12, 14–17.30 Uhr.

In der Nähe des Museums liegt der zentrale
Platz Parque Duarte, der sich als guter Orientie-
rungspunkt anbietet.

Dort erhebt sich die Kathedrale, Catedral San-
tiago Apóstol. Auffallend sind die Fenstermale-
reien und das mit kunstvollen Schnitzereien ge-
staltete Hauptportal.

Und nur einen Steinwurf entfernt steht der Pala-
cio Consistorial, 1895 erbaut, in würdevoller Er-
habenheit an der Stirnseite des Parks, an dem
auch die Kathedrale liegt. Die dominikanische
Flagge weht vom Balkon und gibt dem Haus seine
offizielle Note.

In Santiago kann man gut einkaufen



In der Av. Restauración 174 liegt das kleine, fröh-
lich-bunte Privatmuseum, das als Hauptthema den
Karneval hat und neben vielen Fotos und anderen

Exponaten zum Thema vor allem eine Auswahl
von schönen handgefertigten Masken zeigt, geöff-
net: Mo–Sa 9–13, 15–19 Uhr. Der Eintritt ist frei,
aber es wird um eine Spende gebeten.

Geht man die Calle de Sol entlang, erreicht man in
Höhe der Calle España das auffällige Gebäude
des Mercado Modelo. Stöbern und staunen!

Erbaut im 17. Jh. war diese Festung lange Zeit eine
militärische Bastion für diese prosperierende
Stadt, in jüngster Vergangenheit wurde sie dann
auch als Gefängnis genutzt. Danach wurde das
Gebäude lange Zeit vernachlässigt, bevor es vor
ein paar Jahren grundlegend renoviert wurde, um
der Geschichtsschreibung von Santiago einen
würdigen Ort zu geben. Die insgesamt recht stol-
ze Tradition zeigt sich schon in der Auffahrt zum
mächtigen Tor, an der mehrere dominikanische

Fortaleza
San Luis

Museo
Folklórico
Tomás
Morel
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324 Santiago

Fahnen wehen. Im Inneren befindet sich eine klei-
ne Ausstellung zur militärischen Geschichte
des Landes, außerdem eine Sammlung von Mi-
litärfahrzeugen. Insgesamt soll diese Ausstellung
ausgebaut werden und einmal die Stadtgeschich-
te dokumentieren. 

Praktische Reisetipps

�Kein anderer Ort ist besser und mit so unterschiedlichen
Busgesellschaften zu erreichen. Sowohl Metro Bus als
auch Caribe Tours fahren von Puerto Plata und von Santo
Domingo mehrmals täglich Santiago an. Der Busterminal
der Gesellschaft Caribe Tours liegt weit außerhalb des Zen-
trums, der Busterminal von Metro Bus etwa 15 Minuten
Fußweg vom alles überragenden Monument entfernt. In
beiden Fällen ist deshalb ein Taxi angebracht.
�Weiterhin pendeln zwischen Puerto Plata und Santiago
bzw. zwischen Santo Domingo und Santiago unzählige
Guaguas und Minibusse. Alle Guaguas und Kleinbusse
enden sehr zentral an der Calle Salvador Cucurulo, die von
der Calle 30 de Marzo abzweigt.

Es gibt nur relativ wenig Hotels für eine derart große Stadt.
Anscheinend statten die meisten Touristen Santiago nur ei-
nen Tagesbesuch ab von ihrem Quartier an der Küste aus.
Das ist auch tatsächlich keine schlechte Idee, kann man
doch nach einem anstrengenden Tag in der Stadt abends
noch einmal schnell baden. 
�Hotel Matúm***, Av. Las Carreras 1, in Sichtweite zum
Monument, Tel. 809-581-3107, www.hotelmatum.com, ins-
gesamt 46 Räume. Ein auffällig rosa gestrichenes, mittel-
großes Haus mit Pool, TV, Aircondition, Casino und Res-
taurant, das ein wenig abseits vom Zentrum liegt, etwas
verplüscht, aber okay.
�Hotel Colonial**, c/ Salvador Cucurullo 113 y 115, Tel.
809-247-3122, Fax 809-582-0811. Kleines Haus in unmit-
telbarer Nachbarschaft des Guagua-Terminals, bietet ver-
nünftige Zimmer, teilweise sogar mit Aircondition.
�Hotel Aloha Sol***, Calle del Sol 50, Tel. 809-583-0090,
www.hotelalohasol.com. Ein großes, funktionelles Haus
mitten im zentralen Bereich der Stadt mit 103 Zimmern.
�Hotel Hodelpa Centro Plaza, ab ***, Calle Mella 54,
Ecke Calle del Sol, Tel. 809-581-7000, Fax 809-582-4566,
www.ho delpa.com. Ein modernes, sechsstöckiges Haus
im Herzen der Stadt mit unterschiedlichen Zimmertypen
von „Standard“ bis „Suite Presidencial“. Neben dem übli-
chen guten Service der Hodelpa-Kette gibt es einen Park-
platz, ein Restaurant und eine Disco.

Unterkunft
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Eine begrenzte Auswahl ist in den Straßen Calle del Sol,
und Calle 30 de Marzo zu finden, des weiteren liegen
mehrere kleine offene Restaurants beim Monument, und
ein paar Comedores in der Calle Restauración unweit des
Parks. Darüber hinaus:
�Pez Dorado, Calle del Sol 43, Tel. 809-582-2518. Nicht
nur Fisch steht auf der Speisekarte; das Lokal gilt als eines
der besten der Stadt.

�Banken: Banco Popular, Calle del Sol Ecke Calle Mella;
Banco Popular, Calle Restauración 202; Scotiabank, Calle
del Sol Ecke Calle 30 de Marzo.
�Telefonieren: Codetel, Av. Estrella Sadhalá, Ecke Av. Juan
Pablo Duarte.
�Busgesellschaften: Caribe Tours, Tel. 809-578-0790, Ca-
ribe Tours hat zwei Terminals. Einer liegt an der endlos lan-
gen Av. 27 de Febrero im Stadtteil Las Colinas, etwa drei
Kilometer nördlich vom Zentrum, der andere befindet sich
ebenfalls an der Av. 27 de Febrero, fast an der Ecke 
c/ Maimón und damit in unmittelbarer Nachbarschaft vom
Metro-Terminal. Alle Busse halten an beiden Terminals.

Metro Bus, Calle Maimón, Ecke Av. Juan Pablo Duarte.
�Post: c/ del Sol, Ecke c/ San Luis.

�Nach Santo Domingo: per Caribe Tours oder per Metro
Bus, beide stündlich zwischen 6 und 19 Uhr, Caribe Tours
zeitweise sogar alle 30 Minuten.
�Nach Puerto Plata: per Caribe Tours stündliche Verbin-
dung, per Guagua: Ständig starten Kleinbusse vom zentra-
len Abfahrtsplatz in der Calle Salvador Cucurulo. 
�Nach La Vega fahren Guaguas vom Park an der Calle
Restauración ab.

La Vega

Dieser Ort darf ebenfalls den Titel, eine der ältes-
ten Siedlungen der Neuen Welt zu sein, für sich in
Anspruch nehmen. Die ursprüngliche Siedlung
wurde noch zu Kolumbus’ Tagen in unmittelbarer
Nähe der heutigen Stadt angelegt. Schon im
16. Jahrhundert wurde hier mit dem Zuckerrohr-
anbau begonnen, was einen gewissen Wohlstand
brachte. 1562 erschütterte ein Erdbeben die Ort-
schaft und zerstörte sie weitgehend. Ein Jahr spä-
ter wurde sie wieder aufgebaut und fand ihre end-
gültige Lage am Fluss Río Camú. 

Weiterreise
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326 La Vega

Der zentrale Park zeigt sich in La Vega ziemlich
großflächig und offen, an seiner Stirnseite steht
eine ungewöhnliche, moderne Kathedrale. Aus
Waschbeton errichtet, erhebt sie sich in die Höhe,
während der dazugehörende Glockenturm rechts
daneben steht.

Zwei kleine Statuen schmücken den Parque
Duarte noch, einmal in Erinnerung an das einhun-
dertjährige Jubiläum der Ankunft des Literaten Fe-
derico García Godoy, und die zweite zu Ehren von
Staatsgründer Duarte.

La Vega ist bekannt für seinen außergewöhnlich
farbenfrohen Karneval, el Carneval Vegano. Die-
ser findet an den Sonntagen im Februar statt. So
genannte Diabolos cojuelos (hinkende Teufel)
kommen dabei in die Stadt, um Sünder zu bestra-
fen. Diese Teufel sind stilecht mit Masken und
Kostümen verkleidet, für deren Herstellung die
Träger ein ganzes Jahr benötigen. Sie schlagen die
heutigen vermeintlichen Sünder mit aufgeblase-
nen Schweineblasen, das kann eine durchaus
schmerzhafte Angelegenheit sein.

Masken aus La Vega

D ie Herstellung der Karnevalsmasken ist ein lang-
wieriger Prozess. Zuerst wird ein Modell der spä-

teren Maske aus Ton modelliert und gebrannt. Die ein-
gefettete Tonmaske wird in mehreren Lagen mit Papier-
schnipseln belegt und mit Kleister bestrichen. Zwischen
dem Auftragen der einzelnen Lagen muss eine mehrtä-
gige Trockenzeit eingehalten werden, um den späteren
Halt zu garantieren. Vor dem Auftragen der letzten Pa-
pierlagen erhält die Maske ihre Hörner, die aus Karton
in Form gerollt wurden. Ist die Kleister-Papiermasse voll-
ständig durchgetrocknet, wird das Tonmodell vorsichtig
abgelöst. Als letzten Arbeitsgang erhält die Pappmaske
ihre kräftig bunte Bemalung. Wer außerhalb der Karne-
valszeit reist, kann sich diese farbenfrohen und kuriosen
Masken im Museo del Hombre Dominicano in Santo
Domingo anschauen.



Praktische Reisetipps

�Hotel Rey**, c/ Restauración 3, Tel. 809-573-9797. Gut
eingerichtete Räume mit TV und vor allem Aircondition.
Ein Restaurant ist angeschlossen, ebenso ein Parkplatz.

�Nach Santiago fahren ständig Guaguas von einem Punkt
unweit vom zentralen Platz ab.
�Nach Jarabacoa fahren Sammeltaxen und Pick-ups, die
von einer Seitenstraße, welche zwei Blocks vom zentralen
Platz entfernt liegt, starten. Wer von Santiago kommt, sollte
rechtzeitig dem Fahrer Bescheid sagen, dann hält er an der
richtigen Stelle an, und man kann gleich umsteigen. Aller-
dings fährt auch Caribe Tours dorthin, es ist der Bus, der
aus Santo Domingo kommt.
�Nach Santo Domingo fährt Caribe Tours zwischen sechs
Uhr und 21 Uhr etwa halbstündlich, (Caribe Tours, Avda.
Rivas, nach der Brücke Puente Seco, unweit der Schnell-
straße Santo Domingo – Santiago, ca. 2 km außerhalb vom
Zentrum.
�Nach Puerto Plata fahren die Busse von Caribe Tours et-
wa stündlich, auch hier sind es die aus Santo Domingo
kommenden Busse.
�Nach Salcedo: etwa halbstündlich per Guagua, die teil-
weise weiterfahren bis Tenares und damit auch das Mu-
seum Hermanas Mirabal passieren.

Umgebung von La Vega 

Die alte Siedlung des ursprünglichen Ortes La
Vega liegt ein paar Kilometer außerhalb vom heu-
tigen La Vega. Die Straße zweigt von der Haupt-
straße im spitzen Winkel ab und schlängelt sich
durch kleine Dörfer. 

Es handelt sich um eine kleine Anlage mit Aus-
grabungen, Resten von Fundamenten und ei-
nem kleinen Museum, das auf Anfrage besichtigt
werden kann. Dort sind Gegenstände aus der Zeit
der Spanier zu sehen, insbesondere Waffen, Ton-
waren und Alltagsgegenstände wie z.B. ein Sattel.
Allzuviel gibt es nicht zu sehen, aber einst stand
hier die Festung namens Fortaleza de la Concep-
ción, von der noch Mauerreste übrig geblieben
sind. Weiterhin sind Grundmauern des Monaste-
rio de San Francisco zu entdecken. Links neben

La Vega
Vieja

Weiterreise
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328 Moca

der ehemaligen Kathedrale, von der nur noch Res-
te zu sehen sind, liegt der Friedhof, auf dem nicht
nur Spanier liegen, sondern auch Tainos. 

Diese erste bedeutende Siedlung der Spanier
wurde 1562 durch ein verheerendes Erdbeben
zerstört, seitdem verfiel die Ortschaft, bis man vor
ein paar Jahren mit der Restaurierung begann.

�Geöffnet: Mo–Fr 8–15, Sa/So 9–16 Uhr. Eintritt: 50 R.D $.

Kurz bevor La Vega Vieja erreicht wird, zweigt
links eine Piste über zwei Kilometer zum Santo
Cerro ab, dort gab es 1495 eine entscheidende
Schlacht zwischen Spaniern und Tainos. Der da-
mals beteiligte Kolumbus hatte hier ein Holzkreuz
aufstellen lassen, das die Tainos verbrennen woll-
ten, aber, so die Legende, dies wurde durch ein
göttliches Wunder verhindert. Rechtzeitig er-
schien die Virgen de las Mercedes, und die tief be-
eindruckten Tainos legten die Waffen nieder. Et-
liche ließen sich daraufhin sogar taufen. Heute
steht hier eine Wallfahrtskirche, am 24. Septem-
ber findet alljährlich eine Wallfahrt zu Ehren der
heiligen Jungfrau statt.

Moca

Eine quirlige Stadt mit einer ungewöhnlichen Se-
henswürdigkeit, einer alten Dampflokomotive,
die auf einem gut 15 Meter langen Brückenrest,
auf einem viaducto, ausgestellt wird. Sie erinnert
an eine ehemals tatsächlich existierende Eisen-
bahnverbindung zwischen Santiago – La Vega –
Sánchez (auf Samaná). Schade, dass diese Linie
nicht mehr verkehrt.

Neben diesem Exponat sei noch die große, helle
Kathedrale erwähnt, vor allem wegen der schö-
nen Glasmalereien.

Santo
Cerro

Die drei Schwestern Mirabal (v.l.n.r.): Patria, Minerva, María Teresa



Salcedo

Dieser kleine Ort muss ausnahmsweise mal unter
politischen Gesichtspunkten herausgestellt wer-
den, denn hier lebt die Familie Mirabal. 1960, kurz
vor seinem eigenen Aus, ließ Diktator Trujillo drei
Schwestern der Familie, die er als erbitterte Gegne-
rinnen ausgemacht hatte, kaltblütig ermorden. Der
Mord an den Schwestern Mirabal löste mehr als
alle anderen Gräueltaten Empörung aus, denn die
Familie Mirabal zählte schon damals zu den ange-
sehensten des Landes. Das Andenken der drei
Schwestern (Las Tres Hermanas Mirabal) wird heu-
te im ganzen Land hochgehalten, Straßen sind
nach ihnen benannt, Briefmarken mit ihren Por-
traits werden gedruckt, und ein Roman beschäf-
tigt sich mit ihrer Geschichte. Die dominikanische
Schriftstellerin Julia Álvarez beschrieb in ihrem Ro-
man „Die Zeit der Schmetterlinge“ ihr Leben.

Direkt vor ihrem Geburtshaus in dem kleinen
Ort Salcedo erhebt sich ein verschlungenes Denk-
mal zu Ehren der drei. 4 km entfernt ist ein kleines
Museum eingerichtet, in dem sehr persönliche Ex-
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330 Salcedo

ponate die Erinnerung an die drei ermordeten
Schwestern aufrecht erhalten. Manchmal kann
man im Geburtshaus auch eine ältere Dame an-
treffen, wie es mir vor ein paar Jahren passierte.
Sie führte mich im Haus herum und erklärte die
Ausstellung. Sie erzählte außerdem, dass sie auch
eine Mirabal sei, die vierte Schwester, die immer
noch hier lebe. Doña Dedé, wie sie im ganzen
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Denkmal zu Ehren der 
drei Schwestern Mirabal in Salcedo



Land heute nur respektvoll genannt wird und die
auch im Roman vorkommt, meinte locker auf mei-
ne Frage, ob sie auch noch politisch tätig sei: „Ich
nicht, aber mein Sohn – er war nämlich der Vize-
präsident des Landes.“ 

�Museo de las Hermanas Mirabal, Km 4 in Conuco an
der Straße nach Tenares, Tel. 809-587-8530, geöffnet Di–
So 9–12, 14–17 Uhr, Eintritt: 20 R.D.$, freundliche Führung
auf Spanisch.

Praktische Reisetipps

�Caribe Tours fährt viermal am Tag von Santo Domingo
direkt hierher, zurück geht es um 6.15, 10.45, 14.45 und
17.45 Uhr. Der Terminal liegt an der Calle Francisca Mol-
lins 63, Tel. 809-577-2414.
�Von La Vega pendeln halbstündlich Guaguas vom zen-
tralen Platz, die Tenares-Busse passieren auch das Museum.

Jarabacoa

Jarabacoa liegt ca. 30 km von La Vega entfernt,
mitten in der für die Karibik so untypischen Berg-
welt. Die gebirgige, grüne Landschaft, die den
Ort umgibt, ist wirklich beeindruckend. Hier passt
tatsächlich der Name, den sich geschickte Touris-
muspromoter haben einfallen lassen: dominika-
nische Alpen. Diese liegen mitten in der Gebirgs-
kette Cordillera Central. Das Landschaftsbild ist
geprägt von Nadelgehölzen und grünen Wiesen,
Palmen findet man hier seltener.

Der Ort hat zwar eine angenehme Atmosphäre
und ist deutlich kühler als der Rest des Landes,
bietet aber ansonsten nicht viel, die Lage und die
Möglichkeit, kleinere Wanderungen zu unterneh-
men, machen den Reiz aus. Ausflüge in die Berg-
welt müssen allerdings selbst organisiert werden.
Wenn Besucher z.B. in den Nationalpark wollen,
wird sich bestimmt ein Taxifahrer finden lassen,
der sie fährt. 

An- und
Weiterreise
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332 Jarabacoa

Wasserfälle

Neben Routen durch das bewaldete Vorgebirgs-
land sind es in erster Linie drei Wasserfälle (Sal-
tos), die von Wanderern gerne angesteuert wer-
den. Am Endpunkt kann gebadet werden, sodass
die Touren einen zusätzlichen Reiz haben.

Erstmal entlang der Straße nach Constanza über
sieben Kilometer, am besten mit Motoconcho
oder Guagua, bis ein kleiner Laden erreicht wird,
wo ein grünes Hinweisschild nach links zu den
Saltos de Jimenoa weist. Von dort geht es auf ei-
nem schmalen und teilweise rutschigen Pfad sehr
steil etwa 20 Minuten hinab. Am Ende erwartet ei-
nen ein Wasserfall, der aus 20–30 Metern hinab-
rauscht, im Sammelbecken kann man baden.

Der Wasserfall liegt schon ziemlich weit außer-
halb, so dass man sich besser eine Transportmög-
lichkeit organisiert. Zu erreichen: von Jarabacoa

Saltos de
Jimenoa 2

Saltos de
Jimenoa 1
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Dominikanische Alpen: grün und gebirgig

Baden am Saltos de Jimenoa 1



zunächst knappe vier Kilometer Richtung La Vega
(am einfachsten per Guagua bis kurz vor Buena
Vista), dann dem Hinweisschild Salto de Jimenoa
nach rechts folgen. Es sind dann noch gute fünf Ki-
lometer. Der Wasserfall rauscht circa 500 Meter
von einem kleinen Parkplatz, der durch einen
Militärposten bewacht wird, hinunter. Die letzten
Meter geht es übrigens über ziemlich schwanken-
de Hängebrücken, außerdem müssen ein paar Pe-
sos Eintrittsgebühr entrichtet werden (zuletzt 50
R.D.$). Direkt beim Wasserfall verkauft ein Kiosk
kühle Drinks. Ein großes Naturbecken mit Fluss-
strand lädt zum Baden ein, ca. 100 m vor dem 
Kiosk einen kleinen Weg 30 m zum Fluss folgen.
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334 Jarabacoa

Vom Hotel Pinar Dorado etwa 20–30 Minuten
Richtung Constanza laufen, bis man das Hinweis-
schild zum Salto de Baiguate sieht. Hier die Straße
nach rechts Richtung Berge verlassen und circa 45
Minuten auf einer Piste laufen, die direkt zum
Wasserfall führt, zunächst bis zu einem Parkplatz,
dann noch einmal 10 Minuten auf einem abge-
deckten Wasserkanal weiter. Ein Fahrzeug muss
ca. 1½ km vorher geparkt werden, der Rest geht
nur zu Fuß.

Aufstieg zum Pico Duarte

(Die folgenden Infos sind von Markus Harteis)

Der Pico Duarte, mit 3087 Metern der höchste
Berg der Karibik, kann bestiegen werden. Noch
vor ein paar Jahren wurde seine Höhe mit 3175 m
angegeben, aber dank neuester Satellitenmess-
technik weiß man es nun besser bzw. genauer.
Auch das Schild am Gipfel wurde entsprechend
korrigiert. Die Besteigung erfordert ein wenig Ei-
geninitiative und Grundkenntnisse in Spanisch.
Wem dies zu mühselig ist, kann sich auch einer or-
ganisierten Tour anschließen, erste Unternehmen
bieten den Trip bereits an, so beispielsweise Ran-
cho Baiguate in Jarabacoa, Tel. 809-574-6890,
www.ranchobaiguate.com.

Um den Gipfel zu erreichen, muss man vorher
keine bergsteigerischen Großtaten vollbracht ha-
ben. Als Voraussetzung reicht die Bereitschaft, et-
was vom einfachen Leben der Kleinbauern ken-
nen lernen zu wollen und eine gute körperliche
Verfassung; gilt es doch, vom Parkeingang bei
dem Ort La Ciénaga (1000 m Höhe) bis zum Gip-
fel etwa 2500 Höhenmeter zu überwinden.

Die Entfernung wird offiziell mit 23,1 Kilometern
angegeben. Das klingt nach relativ wenig, täuscht
aber gewaltig, denn es geht ständig rauf und
runter. Kurz vor der Ankunft bei der Schutzhütte
erreicht man den höchsten Punkt der ersten Ta-

Saltos de
Baiguate
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gesetappe Agüita Fría auf 2650 Metern Höhe, die
Schutzhütte selbst liegt auf 2450 Metern. Diese
200 Höhenmeter muss man natürlich beim Ab-
stieg auch wieder hinauf.

Zwischen den 35 km voneinander entfernten
Orten Jarabacoa und Ciénaga verkehren zwar
Pick-ups, wer aber früh morgens aufbrechen will,
wird wohl um eine Taxifahrt nicht herumkommen
oder muss einen Tag vorher anreisen.
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336 Jarabacoa

La Ciénaga liegt am Rande des Parque Nacional
Bermúdez, die Ortschaft zieht sich vom Fluss ein
Stück den Hang hoch. Inmitten des Dorfes gibt es
ein paar Lebensmittelgeschäfte mit allerdings be-
schränkter Auswahl. Es empfiehlt sich deshalb, al-
les Notwendige mitzubringen. 

Die Besteigung ist nur in Begleitung eines ein-
heimischen Führers möglich. Diese werden üb-
licherweise durch die Parkverwaltung vermittelt.
Die Führer sind geschult, kennen Wege, Wasser-
stellen und Rastplätze und helfen außerdem bei
der Anmietung der Maultiere. Alles Organisato-
rische lässt sich direkt am Parkeingang regeln, die-
ser liegt etwa 100 m hinter dem Dorf. Dort besteht
auch die Möglichkeit zu übernachten, um am fol-
genden Tag frühzeitig aufbrechen zu können.

Die Ausrüstung muss mitgebracht werden, im
Park selbst kann nichts gekauft werden. Notwen-
dig sind Lebensmittel für die Wanderung, dabei
nicht den Führer vergessen. Einfache Gerichte
können bei den Schutzhütten zubereitet werden,
von denen insgesamt sieben im Park verstreut lie-
gen. An jeder Hütte findet sich ein überdachter
Kochbereich mit einem für die ländliche Bevölke-
rung typischen gemauerten einfachen Holzherd.
Trinkwasser gibt es an den Hütten und an einigen
Rastplätzen. Bei der Auswahl der Kleidung sollte
man an feste Schuhe, Regenzeug, aber auch an ei-
nen warmen Pullover denken. Für die Übernach-
tung empfiehlt es sich, einen Schlafsack und eine
Unterlage mitzubringen. 

Das Gepäck wird am besten mit einem Maultier
transportiert. 

Man kann den Aufstieg in drei Tagen oder auch
in zwei Tagen bewältigen. Die meisten Wanderer
ziehen die 2-Tages-Tour vor, da man oben in der
Schutzhütte sowieso nicht viel machen kann. Ge-
nerell sieht das Programm so aus:

Acht Stunden Aufstieg bis zur Schutzhütte, wo
übernachtet wird. Dann am nächsten Morgen
sehr früh aufstehen und noch einmal etwa zwei



Stunden hoch bis zum Gipfel. Manche versuchen
so früh oben zu sein, dass sie dort den Sonnenauf-
gang erleben. Danach geht es zurück und man
sollte noch einmal 5–6 Stunden rechnen von der
Schutzhütte bis hinunter nach La Ciénaga.

Der Weg verläuft auf den ersten vier Kilometern
bis zur Hütte Los Tablones noch recht flach, dann
aber folgt ein langer Kamm. Gerade der untere
Teil führt durch einen tropischen Regenwald,
während ab einer Höhe von 2200 Metern die Ve-
getation spärlicher wird. Der Weg ist teilweise
recht schlammig und durch den häufigen Regen
wird der Boden sehr aufgeweicht. 

Die Hütte besteht aus einem großen Raum und
bietet sicher Platz für 40 bis 50 Personen. Gleich
nebenan steht ein gemauerter Herd unter einem
Blechdach, und um eine Feuerstelle liegen in ei-
nem Rechteck große Baumstämme, auf denen
man sich gemütlich zum Essen niederlassen kann.

Hier die Einschätzung eines anderen Lesers,
der ebenfalls zum Gipfel wanderte:

In zwei Tagen auf den Pico Duarte zu wandern,
ist auch für Hardcore-Wanderer wie mich kein
Spaß; am zweiten Tag geht es auf einer Distanz
von 28 km (das dürfte Luftlinie sein) 1200 Höhen-
meter bergauf und 2500 Höhenmeter bergab.
Man kann bis zum Gipfel auf Mulis reiten, und das
ist keine schlechte Idee ... Für die Übernachtung
sollte man unbedingt Schlafsack, Liegematte und
Kochtopf mitnehmen, denn das gibt es in der
großen, neuen Hütte nicht. Hier ist nichts als blan-
ker Boden, in Nebengebäuden Toiletten und Feu-
erstellen, also ziemlich ungemütlich.

�Kosten: Wenn zwei oder drei Personen die Tour machen,
muss mit etwa 200 US$ pro Person gerechnet werden.
Wer direkt bei der Parkverwaltung die Tour abspricht, kann
eventuell etwas sparen.

Rancho Baiguate bietet den Trip ebenfalls an und stellt
Guide sowie Ausrüstung. Die Kosten richten sich nach
Größe der Gruppe und starten bei 255 US$, einschließlich
der kompletten Ausrüstung, die niemand aus der Heimat
mitbringen muss (www.ranchobaiguate.com).
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338 Jarabacoa

Praktische Reisetipps

�Von La Vega ein Sammeltaxi oder einen Pick-up nehmen.
Am besten am zentralen Platz aussteigen und von einem
Motoconcho gleich zum Hotel fahren lassen. Direkt ne-
benan liegt der Terminal von Caribe Tours, die 4-mal täg-
lich von Santo Domingo fahren.

�Hotel California**, Tel. 809-574-6255. Kleines gemütli-
ches Haus, 18 Zimmer, Pool, etwa 1 km außerhalb in Rich-
tung Constanza gelegen, holländische Betreiber.
�Gran Jimenoa***, Av. Confluencia 1, Tel. 809-574-6304,
www.granjimenoahotel.com. Ein Öko-Hotel mit 65 guten
Zimmern, direkt am Río Jimenoa gelegen, etwa zwei Kilo-
meter außerhalb. Mit Pool und Restaurant. Am Ortsein-
gang rechts abbiegen und nach wenigstens 500 Metern
ein weiteres Mal nach rechts.
�Hotel Pinar Dorado***, inkl. dreier Mahlzeiten pro Per-
son, an der Straße nach Constanza, Tel. 809-574-2820. Ru-
higes, weitläufiges Haus mit 43 Zimmern, eingebettet in
die Ausläufer des Waldes. Ein Pool und ein Restaurant sind
ebenfalls vorhanden. Es liegt ca. 2500 m außerhalb von Ja-
rabacoa. Internet: siehe Rancho Baiguate.
�Rancho Baiguate, Tel. 809-574-6890, www.ranchobai
guate.com. Etwas ganz Besonderes, eine ökologisch aus-
gerichtete Farm etwa 3 km außerhalb in Richtung Constan-
za (100 m hinter dem Hotel Pinar Dorado links ab, ist aus-
geschildert). 27 Zimmer im Cabañas-Stil für 40–50 US$
pro Person inklusive dreier Mahlzeiten. Es können diverse
Ausflüge gebucht werden, u.a. dreitägiger Aufstieg zum 
Pico Duarte oder Wildwasser-Rafting, Canyoning, Moun-
tainbike-Trips. Es gibt auch einfache Bungalows mit Bad
und Etagenbetten für knapp 25 Euro mit Vollpension (!) pro
Person.
�Hotel Brisas del Yaque**, c/ Luperón Ecke c/ Pelegrina
Herrera, Tel. 809-574-4490. Ziemlich ruhig in einer Neben-
straße gelegenes Steinhaus von zwei Etagen mit kleinen
Balkonen. Von einigen der insgesamt recht kleinen Zimmer
toller Fernblick, nur die mächtigen Antennen auf dem
Dach muss man ertragen.
�Jarabacoa Guest House**, Calle 7 Nr. 8, Tel. 809-365-
9102, www.guesthouse-jarabacoa.com. Ein Lesertipp! Klei-
nes Haus unter deutscher Leitung, in dem zwei Apart-
ments vermietet werden, die modern und zweckmäßig ein-
gerichtet sind. Zu finden: 14 Blocks vom zentralen Platz
entfernt.

�Restaurant El Rancho, c/ Independencia 1, Tel. 809-574-
4557, am Ortseingang bei der Esso-Tankstelle, kreolische
Küche, nicht billig.
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�Leña Parilla, c/ Mirabal, direkt beim Parque Central. Ur-
ig-gemütlich auf Ländlich dekoriert. Angeboten werden
Fleischgerichte, die über einem offenen Holzkohlegrill zu-
bereitet werden. War zuletzt unklar, ob noch geöffnet.
�Parque Galería, c/ Mirabal beim Parque Central. Liegt
gleich in Nachbarschaft zum Vorgenannten und ist eben-
falls fantasievoll dekoriert. Hier gibt es alles: Frühstück,
Snacks, Abendessen, und viele Gerichte werden ebenfalls
über einem Grill zubereitet.
�Bohío, Avda. Independencia Ecke c/ Sánchez. Das Haus
fällt auf! Es wurde einem Bohío nachempfunden, entspre-
chend sehr ländlich und urgemütlich eingerichtet. Es bietet
hauptsächlich dominikanische Gerichte.

�Bank: Banco de Progreso, c/ Luis F. Gómez Urribe, Ecke
Av. Independencia; Banco Popular, Av. Independencia, fast
c/ Pelegrina Herrea
�Aktivitäten: Praktisch alle sportiven Unternehmungen,
die auf -ing enden (Canyoning, Rafting, Mountainbiking,
Hiking, etc.) bietet Rancho Baiguate an. 

�Die Sammeltaxen und Guaguas nach La Vega fahren an
der Ausfallstraße ab. Neben Terminal Caribe Tours. 
�Wer von La Vega weiter nach Santiago will, braucht nicht
ganz bis in den Ort hineinzufahren. Die Straße von Jaraba-
coa stößt ca. fünf Kilometer vorher auf die Fernstraße San-
tiago – Santo Domingo. Dort aussteigen, die Straße über-
queren und den nächsten Bus anhalten.
�Nach Santo Domingo fährt Caribe Tours um 7, 10, 13.30
und 16.30 Uhr; der Terminal liegt in der Calle José Durán 3,
Tel. 574-4796.
�Guaguas nach Constanza starten von der c/ Carmen
Ecke c/ Gastón Fernando Deligne. Frequenz: ziemlich sel-
ten, zuletzt etwa alle 2 Stunden.
�Guaguas nach la Ciénaga fahren auch etwa alle 2 Stun-
den von der c/ Carmen Ecke c/ Obdulio Jiménez.

Constanza

Die Stadt liegt noch höher als Jarabacoa, nämlich
auf gut 1200 Metern, dadurch herrscht hier ganz-
jährig ein angenehmes, fast karibik-untypisches
Klima. Nachts fällt das Thermometer auf (für Kari-
bikverhältnisse) ungewohnte Tiefstgrade. 

Was lockt? Die herrliche Landschaft, das milde
Klima und möglicherweise Abstecher in die Ber-

Weiterreise
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340 Constanza

ge. Der Wochenmarkt quillt hier über von Früch-
ten, auch so „exotischer“ (weil untypisch für Kari-
bik) wie Erdbeeren oder Äpfel.

Praktische Reisetipps

�Nicht die Strecke von Jarabacoa fahren, diese ist eine
üble Schlaglochpiste. Die Guaguas, die Constanza ansteu-
ern, fahren alle über Bonao, auf einer zumindest teilweise
sehr steilen Straße.

�Mi Casa**, c/ Sánchez 2, Tel. 809-539-2764. Kleines Ho-
tel am Ortseingang mit Restaurant, insgesamt 10 Zimmer.
�Rancho Constanza***, Tel. 809-539-3268, www.ran
choconstanza.tripod.com. Etwa 2 km außerhalb Richtung
Bonao gelegene Öko-Lodge mit 12 Zimmern und 12 klei-
nen sogenannten Villas. Rustikales Design, alles sehr natur-
nah. Ein Restaurant bietet typische Gerichte der Region,
außerdem können diverse Exkursionen gebucht werden. 
�Mi Cabaña Resort, ab **, Ctra. a Duvergé 60, Tel./Fax
809-539-2930, www.micabana.bizland.com. Kleines Haus
mit unterschiedlich großen Unterkünften, von Standard-
zimmer bis zur Villa für vier Personen, etwas außerhalb ge-
legen, mit Pool.

�Lorenzo Restaurant, c/ General Luperón 83, Tel. 809-
539-2008. Wird von vielen Einheimischen empfohlen, bie-
tet dominikanische Küche.

�Telefonieren: Codetel, im Ortszentrum.
�Bank: Banco León, c/ Luperón Ecke c/ Andrés Abreu.
Liegt an der Hauptstraße, die durch den Ort führt, und hat
einen Geldautomaten.

Wanderung zum Wasserfall Saltos de Aguas Blancas.
Zuerst per Motoconcho zum Dorf El Convento, von dort
sind es etwa 3½ km bis zum Wasserfall, der über mehrere
Stufen herunterrauscht.

�Von und nach Jarabacoa gibt es seltene Verbindungen
mit Guaguas. In Constanza enden alle Linien an der Isa-
Tankstelle im östlichen Ortskern. 
�Von dort besteht auch eine stündliche Verbindung nach
El Abanico, wie die Kreuzung mit der Schnellstraße nach
Santo Domingo genannt wird. Von diesem Punkt geht es
nach Umsteigen weiter nach Bonao, La Vega oder gar
nach Santiago und auch in die Hauptstadt.

An- und
Weiterreise
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San Francisco de Macorís

Die drittgrößte Stadt des Landes (180.000 Ein-
wohner) steht etwas im touristischen Abseits. An
der Straße von Santiago nach Nagua gelegen,
blieb San Francisco für die meisten Reisenden nur
eine Durchgangsstation auf dem Weg zu den
Stränden von Samaná. Und seit Caribe Tours jetzt
auch nicht mehr durch den Ort kommt, sondern
die neue Schnellstraße befährt, kommen noch we-
niger Besucher. Dabei verpassen sie etwas, liegt
doch ganz in der Nähe das Reservat Loma Quita
Espuela, ein Nebelwald mit hoher Biodiversität.
Auf einem 2,7 km langen Lehrpfad, der stetig ber-
gan führt, lernt man unterschiedlichste Vegeta-
tionstypen kennen. Krönender Abschluss auf dem
so genannten „Weg zu Wolken“ ist ein fantasti-
scher Weitblick vom Aussichtsturm, der auf dem
Gipfel in 942 Meter Höhe steht. Bei klarem Wetter
kann man manchmal sogar das Meer sehen! Ein
Besuch ist nur geführt möglich und dauert sechs
bis sieben Stunden. Kontakt: Fundación Loma
Quita Espuela, Av. Libertad 44, Tel. 588-4156,
www.flqe.org.do (nur auf Spanisch).

Praktische Reisetipps

�Hotel 2000**, c/ Salcedo 100, Tel. 809-588-0817. Liegt
im Zentrum an der Hauptstraße, 8 DZ und 16 EZ mit Bad,
AC, TV.
�Hotel Las Caobas***, c/ Luis Enrique Carrón, Tel. 809-
290-5858, Fax 809-290-5859. Bestes Haus der Stadt, ruhi-
ge Lage außerhalb des Zentrums. 40 DZ, 10 Suiten, Pool.

�Momentan keine Empfehlung; das hochgelobte Mesón
Asturiano war zuletzt geschlossen, die Betreiber wollen
aber dem Vernehmen nach mit neuem Konzept und Na-
men weitermachen. Wer genauere Infos hat, möge uns
schreiben.

�Es gibt Guaguas von La Vega, aber nicht allzu häufig.
Ebenso bestehen Verbindungen nach Nagua an die Küste.
Caribe Tours fährt um 7, 9.30, 13.30 und 16 Uhr nach Sa-
maná und stündlich nach Santo Domingo. Entsprechend
gibt es von beiden Orten ebenfalls Verbindungen hierher.

An- und
Weiterreise
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Nordküste
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344 Überblick

Überblick

Die Nordküste weist abwechslungsreiche Land-
schaftsbilder auf. 

Im äußersten Nordwesten zeigt sich die Land-
schaft völlig karg und trocken, das Land ist hier
deshalb auch dünn besiedelt, eine Bearbeitung
des Bodens ist kaum möglich. Kakteen sind die
vorherrschenden Pflanzen. Die abseits liegenden
Ortschaften zählen außerdem zu den malariage-
fährdeten Gebieten des Landes. Am Río Yaque
werden etwas Reis, Tabak und Baumwolle ange-
baut, allerdings in kleinen Mengen.

Das Bild ändert sich erst, je weiter man nach
Osten fährt. In der weiteren Umgebung von Puer-
to Plata sind schließlich ausgedehnte Zuckerrohr-
felder zu finden, während die Landschaft noch
weiter gen Osten immer grüner und subtropischer
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wird. Im Hinterland zieht sich der Gebirgszug Cor-
dillera Septentrional entlang, der erst kurz vor der
Halbinsel Samaná ausläuft. 

An der Nordküste sind viele touristische Einrich-
tungen entstanden. Alle Urlaubsorte liegen an
schönen und großen Strandabschnitten, dafür
sind diese allerdings manchmal etwas isoliert und
beschränken sich auf weitläufige Hotelanlagen,
die dem Gast dann aber auch alles bieten. Andere
Orte sind eine erträgliche Synthese zwischen mo-
derner Feriensiedlung und ursprünglichem Dorf
eingegangen. 

Die Drehscheibe und das Einfalltor bildet Puerto
Plata mit seinem internationalen Flughafen. Öst-
lich der Stadt liegen drei touristische Zentren:
Playa Dorada, Sosúa und Cabarete. 

An der Playa Dorada existieren ein paar Tau-
send Hotelbetten verteilt auf gut ein Dutzend Ho-
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346 Puerto Plata

tels der gehobenen Klasse. Das Gebiet liegt trotz
seiner relativen Nähe zu Puerto Plata recht isoliert,
denn das gesamte Areal ist lediglich über eine be-
wachte Zufahrtsstraße zu erreichen. 

Stellte Sosúa noch vor ein paar Jahren eine ge-
lungene Mischung aus Feriensiedlung und ur-
sprünglichem Dorf dar, nimmt mittlerweile die
Tourismusindustrie eine beherrschende Stellung
ein. Immer mehr Urlauber drängeln sich an dem
relativ kleinen Strand, und ein reges Nachtleben
mit teilweise unangenehmen Auswüchsen hat sich
entwickelt. 

In Cabarete herrschen noch immer die spor-
tiven jugendlichen Urlauber vor. Nach wie vor gilt
der Ort als der Surfertreff, aber auch Urlauber, de-
nen Sosúa zu rummelig und Playa Dorada zu iso-
liert ist, kommen hierher.

Puerto Plata

Mit 140.000 Bewohnern ist Puerto Plata die größte
Stadt im Norden. Der internationale Flugplatz liegt
knapp 20 km außerhalb, und hier landen Urlauber,
die an der Nordküste ihr Hotel gebucht haben. 
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Nicht wenige Urlauber verzichten gleich auf ei-
nen Besuch von Puerto Plata, wobei sie allerdings
etwas versäumen, denn die Stadt hat durch die
vielen Holzhäuser aus der Kolonialzeit einen
ganz eigentümlichen Reiz. Diese Häuser sind in
einem Gebiet zu finden, das sich grob von der
Festung bis zum Parque Central erstreckt.

1504 wurde die Siedlung von Nicolás de Ovan-
do gegründet, aber nach relativ kurzer Zeit wieder
aufgegeben. Grund dafür waren diverse Piraten-
überfälle, später erkannten die Seeräuber, dass
der Hafen für sie ein ideales Versteck darstellte,
denn durch die vorgelagerte Korallenbank konn-
ten nur erfahrene Kapitäne sicher manövrieren. So
konnten sie von hier recht ungeniert ihren Akti-
vitäten nachgehen. 

Irgendwann platzte der spanischen Krone dann
der Kragen, und alle Bewohner wurden nach San-
to Domingo zwangsumgesiedelt, Puerto Plata war
verwaist. 
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Einwanderer von den 
Kanarischen Inseln

Im 17. Jahrhundert stieg die Zahl der Auswanderer
von den Kanarischen Inseln auf ungeahnte Höhen.

So wurde die Dominikanische Republik allein im Jahr
1686 von 300 Canarios als neue Heimat gewählt – al-
lerdings nicht immer ganz freiwillig. Aus dem ursprüng-
lichen Recht auf Auswanderung wurde bald eine
Pflicht. Das spanische Königshaus wollte die neuen Län-
dereien lieber von schon gelernten Bauern bewirtschaf-
ten lassen, als die dortige Bevölkerung anzulernen. So
wurde in einem königlichen Dekret vom 15. April 1678
angeordnet, dass die Gesellschaften, die Wein von den
Kanaren in die Neue Welt transportierten, pro 100 t
Ware auch jeweils fünf Familien von den Kanarischen
Inseln mitschicken mussten! Mit diesem Dekret wurde
zudem umgangen, dass alle Auswanderungswilligen in
den Goldminen der Neuen Welt ihr Glück versuchten.

Holzhaus in Puerto Plata
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350 Puerto Plata

Erst im 18. Jh. erlebte Puerto Plata wieder einen
Aufschwung, nachdem sich Einwanderer von den
Kanarischen Inseln hier niedergelassen hatten. 

In den letzten Jahren erfuhren die Stadt und die
nahen Strandorte einen weiteren wirtschaftlichen
Schub durch die touristische Entwicklung, ob-
wohl die Hotelzonen außerhalb des Ortes liegen.

Sehenswertes

Das Stadtbild ist besonders in den Straßen zwi-
schen dem Zentrum und der Fortaleza von
buntbemalten Holzhäusern geprägt. Speziell rings
um den zentralen Platz sind einige gut erhaltene
Häuser zu finden. Entfernt man sich allerdings
auch nur ein wenig von dieser Zone, ändert sich
schnell das Bild, dann finden sich auch einige
nicht so gut instand gehaltene Häuser. Weitere lie-
gen entlang der Calle Beller in Richtung zum Ter-
minal von Metro Bus.

Im Zentrum befindet sich das Bernsteinmuseum
Museo Ámbar, Calle Duarte 61, Ecke Calle Prud-
homme. Im oberen Stockwerk sind wertvolle
Bernsteinexponate ausgestellt, in der unteren Eta-
ge können im Tourist Bazar Steine, Bücher und
Souvenirs erworben werden. Das Museum liegt in
einem schönen alten Gebäude. 

�Geöffnet: Mo–Sa 9–17 Uhr, Eintritt 50 R.D.$.

Der Parque Central ist ein lebhafter Platz, mitten
im Zentrum gelegen. Wie immer an so einem
zentralen Platz finden sich hier fliegende Händler
und Schuhputzer, Pensionäre und Müßiggänger,
wichtige Männer mit Sonnenbrille und Gel im
Haar neben Bettlern ein. Keine Frage, ein buntes
Treiben, das ein wenig Einblick in die Sozialstruk-
tur gestattet. Ruhig erhebt sich dagegen im Zen-
trum des kleinen Parks ein hübscher Pavillon mit
dem erstaunlichen Namen Glorieta Siciliana (si-
zilianische Laube/Lusthäuschen).

Parque
Central

Museo 
Ámbar

Holzhäuser



Am Ende des Malecón liegt die alte Festungsan-
lage Fortaleza San Felipe. 1541 wurde mit dem
Bau der Festung an dieser strategisch wichtigen
Stelle begonnen. Damals war Puerto Plata ein
wichtiger Hafen und musste gegen Piratenüber-
fälle geschützt werden. 1577 wurde der Bau been-
det, aber da begann bereits der langsame Verfall
der Stadt, denn es wurden inzwischen weitaus
günstiger gelegene Häfen gefunden, die den aus
Peru und Mexiko kommenden Schiffen Schutz
bieten konnten. 

Hier steht auch ein schlichter Gedenkstein, der
an ein Flugzeugunglück von 1996 erinnert.

In den 1960er Jahren wurde die Festung reno-
viert, heute befindet sich hier ein kleines Muse-
um, das aber außer einigen Kanonenkugeln und
ähnlichen militärischen Exponaten nicht viel her-
gibt. Weiterhin wird an den Staatsgründer Duarte
erinnert, der hier eine Zeit lang inhaftiert war.

�Geöffnet: täglich außer Sa 9–17 Uhr, Eintritt 50 R.D $.

Fortaleza
San Felipe
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An einem Sonntag in Puerto Plata 
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354 Puerto Plata

Direkt vor der Festung steht ein würdevolles Rei-
terdenkmal zu Ehren von General Luperón, der im
letzten Jahrhundert gegen die Spanier kämpfte.

Etwas außerhalb des Zentrums liegt die Markt-
halle an der Calle El Morro. Es ist kein Vorzeige-
markt, sondern es geht hier recht rustikal zu. Ne-
ben Obst, Gemüse und Fleisch werden auch Ge-
brauchsgegenstände angeboten. 

Der Monte Isabel de Torres ist ein knapp 800 Me-
ter hoher Berg, auf dessen Spitze eine große
Christusfigur mit ausgebreiteten Armen steht. Eine
Seilbahn, Teleférico, fährt in fünfminütiger Fahrt
hoch. Von oben haben Besucher fantastische Aus-
blicke. Aber möglichst nur am frühen Vormittag
kommen. Ab Mittags ist die Bergspitze oftmals
von Wolken verhüllt. Ich selbst hatte bei meinen
Besuchen immer Pech, nicht ein einziges Mal fuhr
die Seilbahn. Aber sie fährt sehr wohl: Ab 9 Uhr
zum Preis von 350 R.D.$! Oben gibt es einen bo-
tanischen Garten und ein paar Souvenirläden am
Sockel unter der Christusfigur.

Einen Block von der Plaza Central entfernt in Rich-
tung Westen liegt in der Calle Beller ein neues Ge-
schäftszentrum, die Plaza Arawak (Calle Beller,
Ecke San Felipe). 

Integriert in dieses Gebäude ist das Museo de
Arte Taino, das eine kleine Ausstellung von Kunst
und Fundstücken aus der Zeit der Tainos zeigt, al-
lerdings keine Originale, sondern Kopien aus
Lehm, die Originale stehen im Museo del Hombre
Dominicano in Santo Domingo.

�Geöffnet: 9–17 Uhr, Eintritt ist frei, Spenden werden dan-
kend entgegengenommen.

Playa Long Beach ist der Stadtstrand, der am En-
de des 3 km langen Malecón beginnt. Er erstreckt
sich kilometerweit und geht später in die Playa
Dorada über. Es ist kein Traumstrand, aber zum

Playa Long
Beach

Plaza
Arawak

Monte 
Isabel de 
Torres

Markt



Entspannen nach einem Stadtbummel absolut
ausreichend. Nahe der Stadt sind die Stellen zum
Baden jedoch sehr begrenzt und häufig verdreckt.
Erst am Ende des Malecóns beginnt die etwas
breitere Strandbucht, die sich bis Playa Dorada
entlangzieht. 

Zuletzt wurde der Strand durch Sandaufspülun-
gen erkennbar verbreitert und macht in diesem
Abschnitt einen guten Eindruck. Seit neuestem
gibt es ein gutes Dutzend Kioske mit Meerblick-
Terrasse, die im Abstand von etwa 100 Metern di-
rekt am Strand stehen.

Einen Besuch in einer Rumfabrik möchte wohl je-
der Karibikurlauber vornehmen, in Puerto Plata
kann dies problemlos bei der Firma Brugal arran-
giert werden. Die Fabrik liegt etwas außerhalb
zwischen Puerto Plata und Playa Dorada in der
Av. Luís Ginebra, dort werden auch Führungen
veranstaltet. Wie ein Leser so schön schrieb: „Fünf

Rumfabrik
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Parque Central mit der Glorieta Siciliana 



 
356 Puerto Plata

Minuten interessanter Film zur Rum-Herstellung,
auf Wunsch in Deutsch, dann 10 Minuten Besich-
tigung der Abfüllanlage, danach kostenloser Dai-
quirí und verschiedene Rumsorten nach Belieben
bis zur halbseitigen Gesichtslähmung“.

�Geöffnet: Mo–Fr 9–12 und 13–16 Uhr.

Praktische Reisetipps

�Per Flugzeug: Der internationale Flugplatz befindet sich
knapp 20 km östlich der Stadt. 

Eine Bank liegt etwas versteckt linker Hand in dem Raum
mit den Gepäckbändern. Wer spät abends landet, sollte
ein paar kleine Dollarscheine mitbringen, da die Bank ge-
gen 18 Uhr schließt. Eine weitere Bank mit Geldautomat
liegt links hinter den kleinen Bars vor der Ankunftshalle.

Für eine Taxifahrt nach Sosúa müssen 25 US$ veran-
schlagt werden, nach Cabarete ca. 40 US$.
�Per Bus: Sowohl Caribe Tours als auch Metro Bus fahren
Puerto Plata an. Der Terminal von Caribe Tours ist am
Stadtrand an der c/ Camino Real Ecke Eugenio Kunhardt.

Metro Bus hat seinen Terminal am Stadtrand in der Calle
16 de Agosto Ecke Calle Beller. Wenn die Busse eintreffen,
stehen Taxen und Motoconchos bereit.
�Per Guagua: Die Guaguas aus Santiago enden an der
Umgehungsstraße, recht weit außerhalb der Stadt, aber
Motoconchos stehen immer bereit. Guaguas aus Sosúa,
Cabarete oder Río San Juan enden im Zentrum. Wer zum
Long Beach will, steigt am besten am Baseballstadion vor
den Toren der Stadt aus und geht dann über die Av. Hnas.
Mirabal die letzten 500 Meter Richtung Meer zu Fuß.

Urlauber haben grundsätzlich die Möglichkeit, direkt im
Ort zu wohnen oder etwas außerhalb am Meer in der Nähe
des Strandes Long Beach, circa drei km vom Ortskern ent-
fernt. Der Strand ist problemlos über den breiten Malecón
zu erreichen, Motoconchos fahren ständig auf und ab. Aber
es darf dann doch so deutlich gesagt werden: Die Qualität
der meisten ist eher nicht überzeugend, man kann sehr viel
besser in Sosúa oder Cabarete wohnen.
�Guest House Portofino**, Av. Hermanas Mirabal 12,
Tel. 809-586-2858, Fax 809-586-5050; liegt nur fünf
Gehminuten vom Long Beach entfernt. Solides Steinhaus
in relativ ruhiger Umgebung, allerdings drei Kilometer vom
Zentrum entfernt, dafür aber mit Pool und eine Pizzeria. Es
gibt auch Zimmer ohne Fenster (!) und insgesamt könnte
das Haus mal wieder generalüberholt werden, aber es ist
insgesamt immer noch günstig.

Unterkunft
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�Bonsai Hostal**, c/ J. F. Kennedy 41, Tel. 809-435-0354.
Ein kleines, familiäres Haus, das in grünlichen Farben ge-
halten ist und vernünftige Zimmer bietet. Es liegt mitten im
Zentrum. Es wird Englisch und Französisch gesprochen,
außerdem gibt es ein Restaurant mit chinesischer Küche.

�Sam’s Bar, c/ José del Carmen Ariza 24, Tel. 568-7267.
Mitten im Zentrum gelegenes emblematisches Lokal unter
kanadischer Flagge in einem grundsätzlich hübschen, jetzt
aber doch etwas vernachlässigt wirkenden viktorianischen
Gebäude. Es werden auch einfache Zimmer vermietet.
�Repostería Austriaca, ein österreichisches Café, direkt
am zentralen Platz gelegen, in dem es Sachertorte, Apfel-
strudel und andere Leckereien gibt.

Am Malecón: Entlang des Malecón liegen vereinzelte Lo-
kale und neuerdings etliche Kioske direkt am Strand. Zu-
meist nichts Besonderes, aber man kann ganz nett bei ei-
ner kühlenden Brise dort hocken und aufs Meer starren.
�Pizzería Janvis, mit größerer Terrasse und Meerblick,
liegt noch knapp in Fußlauf-Distanz vom Zentrum.
�Terraza Las Almendras, Malecón Ecke c/ Bugal Monta-
nez, Tel. 809-854-0092. Gemütliches Lokal am Malecón
gelegen mit einer Terrasse unter Bäumen. Man sitzt dort
ganz angenehm und schaut über die Straße aufs Meer.
�Barco’s, Av. General Luperón 6. Direkt am Malecón un-
weit der Fortaleza gelegen. Die Karte bietet eigentlich von
allem etwas, aber vor allem treffen sich hier die auslän-
dischen Residenten.
�Tam Tam Café, Av. General Luperón. Liegt gleich neben-
an und ist ähnlich zu beschreiben.
�Entre amigos, Av. General Luperón. Kleines dominika-
nisches Lokal, das noch ein Stück näher zur Fortaleza liegt.

�Bank: Banco BHD, c/ Separación am Parque Central;
Banco Popular, Calle Duarte, Ecke Parque Central (mit
Geldautomaten).
�Busgesellschaften: Caribe Tours, Calle Camino Real,
Ecke Eugenio Kunhardt, Tel. 809-586-4544; Metro Bus, Cal-
le 16 de Agosto, Tel. 809-586-6062.
�Telefonieren: C. Beller 58 (1 Block von der Plaza Central)
�Internet: Dot Com, c/ 12 de Julio 69; La Red, c/ Separa-
ción, Ecke c/ Mota.
�Krankenhäuser: Clínica Dr. Brugal, Calle Ariza, Tel. 809-
586-2519; Clínica Gregorio Hernández, Av. 27 de Febrero,
Tel. 809-586-1166.
�Post: Calle 12 de Julio Ecke Calle Ariza.
�Einkaufen: Mehrere Shops mit überwiegend Zigarren,
Rum und touristischen Waren liegen an der c/ Duarte, un-
weit der Plaza Arawak.

Adressen
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358 Playa Dorada

�Zum Flugplatz: am einfachsten per Taxi zum Festpreis
von 25 US$
�Nach Monte Christi: per Guagua in Richtung Santiago
fahren, aber an der Kreuzung der Fernstraße Santiago –
Monte Cristi bereits aussteigen und die nächste Guagua,
die aus Santiago kommt, stoppen
�Nach Playa Luperón und den Ruinas de la Isabela: Per
Guagua in Richtung Santiago fahren, an der Abzweigung
nach Playa Luperón im Dorf Imbert umsteigen. Die Ab-
zweigung ist nicht zu übersehen, Werbeschilder weisen
den Weg. Anschluss-Guaguas stehen bereit.
�Nach Samaná: Es geht momentan nur per Guagua und
mit mehrmaligem Umsteigen. Zuerst nach Río San Juan
fahren, von dort weiter nach Nagua. Dort eine Guagua
(kann auch mal ein Pickup sein) nach Sánchez nehmen
und von dort geht es schließlich weiter entweder nach Las
Terrenas oder nach Samaná Stadt. Hört sich schlimmer an,
als es tatsächlich ist, denn Anschlussbusse stehen immer
bereit. Es gibt auch noch Privatbusse, die einmal am Tag
den Trip nach Samaná direkt machen. Selbst mitgefahren
bin ich noch nicht, aber man hat mir glaubhaft geschildert,
dass der Bus Transporte Papagayo etwa um 6.30 Uhr ab Pu-
erto Plata (gegenüber Clínica Brugal) fährt und in Sosúa
gegen 7 Uhr vor dem Supermarkt El Playero weitere Fahr-
gäste einsammelt. Ankunft in Samaná dann gegen 10.30
Uhr. Infos: Tel. 809-749-6415 (Spanisch); wer die Tour ge-
macht hat, möge bitte einen Bericht schicken.
�Nach Santiago: Nach Santiago kommt man entweder
mit einer der beiden großen Busgesellschaften oder mit kli-
matisierten Kleinbussen der Gesellschaft Javilla, die ständig
verkehren. Die Abfahrtsstelle liegt am Stadtrand. Am bes-
ten man lässt sich per Motoconcho zur Abfahrtsstelle fahren.
�Nach Santo Domingo: per Metro Bus: 6, 7, 9, 11, 14, 16
und 18.30 Uhr, per Caribe Tours: zwischen 6 und 19 Uhr
stündlich.
�Nach Sosúa/Cabarete: Guaguas starten regelmäßig von
der Abfahrtsstelle, die etwas außerhalb vom Zentrum an
der Avenida Circunvalación liegt.

Playa Dorada

Unter diesem Namen ist die kilometerlange
Strandzone bekannt, die sich unmittelbar an den
Long Beach von Puerto Plata anschließt. Nur 5 km
entfernt von Puerto Plata entstanden etwas mehr
als ein Dutzend erstklassiger Hotels, die in einer
weitläufigen, parkähnlichen Anlage zu finden

Weiterreise

7



sind. Wer hier urlaubt, befindet sich einerseits in
einem etwas separat liegenden Komplex, hat aber
dafür jede erdenkliche Serviceleistung.

Das gesamte Gelände ist über eine einzige Zu-
fahrtsstraße erreichbar. Diese wird Tag und
Nacht bewacht, nicht jeder kann den Posten pas-
sieren. Die Zufahrtsstraße beschreibt einen weit-
läufigen Bogen durch die gesamte Anlage und
stößt nach mehreren Kilometern schließlich wie-
der auf die Hauptstraße Puerto Plata – Sosúa. 

Auf dem Gelände liegen gut ein Dutzend Hotel-
anlagen, teilweise allerdings etwas vom Strand
entfernt. Diese Hotels haben alle einen gehobe-
nen Standard und bieten überwiegend All-Inclu-
sive an. Abgesehen von den Hotels findet sich al-
les Notwendige, wie Banken, Shops, Autovermie-
ter, Bars, Tennisplätze und sogar ein Golfplatz. 

Für viele Besucher gibt es keinen Grund, diesen
Bereich auch nur einmal zu verlassen. Dabei ist es
so einfach; die Straße nach Sosúa bzw. Puerto
Plata führt in unmittelbarer Nähe hier vorbei.
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Praktische Reisetipps

Alle Hotel-Anlagen gehören in unsere preisliche Kategorie
der vier Sterne, aber da fast alle über europäische Reise-
veranstalter buchbar sind, lassen sich schon andere Preise
erzielen. Einzelbeschreibungen zu geben ist schwierig, im-
merhin sind die Unterscheidungsmerkmale doch recht ge-
ring. Die Anlagen liegen alle ziemlich dicht beisammen
und bieten immer einen hohen Service-Standard, überwie-
gend All-Inclusive. Zum Strand hat es niemand weit. 

Sosúa

Sosúa kann als einer der Hauptferienorte der Do-
minikanischen Republik bezeichnet werden. Der
hellsandige Hauptstrand liegt in einer knapp 1 km
langen Bucht, diese wird von schattenspendenden
Bäumen begrenzt. 

Diverse Aktivitäten werden am Strand angebo-
ten, wie z.B. eine Fahrt mit dem Glas-Bottom-Boat
oder Wasser-Scooting. 

Eine schier endlose Kette von Verkaufsbuden be-
grenzt den Strand. Angeboten werden vor allem
Bilder, die der naiven Malerei von Haiti nachemp-
funden sind, aber auch kühle Drinks, T-Shirts,
Snacks und vieles mehr. 

Der eigentliche Ort, Los Charamicos, liegt links
der Bucht (Blickrichtung zum Meer). Hier befin-
den sich die ursprüngliche Siedlung, kleine Gar-
küchen und die Busstation. 

Rechts der Bucht hat sich nach und nach die
neue Feriensiedlung ausgedehnt. Dort sind auch
alle touristisch wichtigen Einrichtungen zu finden,
dieser Teil heißt El Batey.

Mittlerweile hat sich die Feriensiedlung bis zur
nächsten Bucht, der Playa Chiquita, hingezogen.
Dieser Strand ist wirklich winzig (chiquita), dafür
aber auch nicht sonderlich überlaufen. Weitere klei-
ne Buchten schließen sich in östlicher Richtung an.

Sosúa war lange Zeit nichts weiter als ein kleiner
Flecken am Meer. Als Trujillo die jüdischen Flücht-

Unterkunft
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linge 1940 ins Land holte, ließ er sie hier in Sosúa
siedeln. Das veränderte das dörfliche Leben ent-
scheidend. Die neuen Siedler aber waren städ-
tisch geprägt und hatten von Landwirtschaft, zu-
mal unter karibischer Sonne, keine Ahnung. Das
Projekt begann nur unter großen Schwierigkeiten,
und nach Kriegsende zogen viele Juden weiter in
die USA oder nach Kanada. Die verbliebenen al-
lerdings schufen sich langsam ihre Lebensgrund-
lage. Noch heute genießen die Fleisch- und Milch-
produkte aus Sosúa einen ausgezeichneten Ruf.

Mit der Eröffnung des Flughafens Puerto Plata
und der Eröffnung der Fernstraße entlang der
Nordküste Anfang der 1980er Jahre schwappte
der internationale Tourismus nach Sosúa. Viele Ur-
lauber zog es zunächst zum etwas höherpreisigen
Playa Dorada, aber genügend kamen auch nach
Sosúa, das schnell den Ruf erhielt, ein Billig-Ziel zu
sein. Die Folge: Hotels und Kneipen schossen aus
dem Nichts hervor und nach kurzer Zeit war der
Ort unter Sextouristen eine neue Destination.
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In den 1990er Jahren konnten Urlauber hier
tatsächlich äußerst günstig 14 Tage Urlaub ver-
bringen, noch dazu All-Inclusive. „Karibik zu Kana-
renpreisen“, lautete damals die Parole. Dass diese
Rechnung nicht aufging, wurde schnell deutlich.
Die Hotels hatten nicht die Qualität der Häuser
von Punta Cana und Playa Dorada, wo man schon
damals sehr viel mehr bezahlen musste. Es lässt
sich kaum anders sagen, aber Sosúa bekam in je-
ner Zeit einen ziemlich schlechten Ruf.

Die Situation besserte sich nach dem Millenni-
umswechsel. Einige billige Hotels gingen pleite,
die Regierung griff gegen den Sextourismus
durch, der trotzdem immer noch unübersehbar in
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Sosúa zu finden ist. Ein hochpreisiges Ziel ist
Sosúa immer noch nicht.

Herausragende Attraktionen gibt es nicht, die
meisten Besucher suchen Spaß am Strand und in
den Kneipen, von denen es unzählige gibt, sowohl
direkt am Strand, als auch in der Calle Pedro Cli-
sante. Überspitzt ausgedrückt, liegt der dominika-
nische Ballermann hier in Sosúa. 

Einzig die kleine Synagoge in der Calle Dr. Alejo
Martínez bleibt als Sehenswürdigkeit zu nennen.
Ganz vereinzelt finden noch Gottesdienste statt
(einmal im Monat), ansonsten ist hier ein Museum
untergebracht, das die Geschichte der jüdischen

Synagoge
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364 Sosúa

Siedler dokumentiert. Viele historische Fotos, ver-
gilbte Zeitungsausschnitte und eine genaue Zeit-
tafel mit den Namen aller Siedler zeigen den jüdi-
schen Hintergrund zu Sosúa.

�Geöffnet: Mo–Fr 9–13 und 14–16 Uhr, Sa 9–13 Uhr, Ein-
tritt 75 R.D.$.

Praktische Reisetipps

�Vom Flugplatz per Taxi zum Festpreis für 25 US$.
�Von Puerto Plata per ständig pendelnder Guagua. Die
Guaguas halten an der Hauptstraße vor dem Supermarkt
El Playero. Man benutze eine der Stichstraßen, die zum
Meer führen.
�Caribe Tours hat einen kleinen Terminal an der Durch-
gangsstraße oberhalb vom Ortsteil Los Charamicos. So-
bald ein Bus eintrifft, stehen Motoconchos bereit.

Anreise
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�Piergiorgio Palace Hotel***, Tel. 809-571-2626, Fax
809-571-2786, www.piergiorgiopalace.com. Tolle Lage,
tolle Einrichtung! Sehr ruhig direkt über den Klippen gele-
gen und doch nur fünf Minuten Fußweg in die City. Von
der Hälfte der Zimmer fantastischer Meerblick, schöner
Garten, Pool.
�Pension Anneliese**, Calle Dr. Rosen, Tel./Fax 809-905-
1946, www.weblatino.de/pension. Ein Haus mit zehn Zim-
mern in sehr ruhiger Lage unter deutscher Leitung, mit Pool
und WLAN.
�Don Andrés**, Calle Martínez 6, Tel. 809-856-2005,
www.hoteldonandres.com. Ein kleines, auffällig blau ange-
strichenes Haus mit zweckmäßig eingerichteten Zimmern
und Apartments. Ein Pool ist vorhanden, ein Restaurant an-
geschlossen.
�Hotel Sosúa-by-the-Sea***, Tel. 809-571-3222, Fax 809-
571-3020, www.sosuabythesea.com. Insgesamt 81 Räume.
Das größere, schön gelegene Haus ist unweit von der
Playa Chiquita zu finden, Pool und direkter Zugang zum
kleinen Strand sind vorhanden.
�Hotel Romanoff**, c/ 16 de agosto, Tel. 809-571-3242,
Fax 571-3241, insgesamt 50 Räume. In der Nähe des klei-

Unterkunft
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Tödlicher Sprachtest

Am 2. Oktober 1937 kam es zu einem Massaker an
Arbeitern aus Haiti. Unzählige Haitianer lebten

schon damals in der Dominikanischen Republik, größ-
tenteils illegal. Haitianer und Dominikaner gerieten in
Streit über ein Farmland in der Nähe der Grenze, dabei
verloren einige Dominikaner ihr Leben. Dies wurde
von Trujillo als Vorwand genutzt. Über 25.000 Haitia-
ner sollen dann innerhalb von drei Tagen ermordet wor-
den sein! 

Das grausame Vorgehen gipfelte in einer Art Sprach-
test, um schwarze Haitianer von schwarzen Domini-
kanern zu unterscheiden. Wer das Wort perejil (Peter-
silie) nicht aussprechen konnte, wurde kurzerhand er-
mordet. Kein Haitianer kann das spanische R korrekt
aussprechen, sie sprechen es wie ein L aus, sodass sie
Pelejil sagen. Allein dies genügte für ein Todesurteil.
Da dieses Sprachphänomen aber auch auf dominikani-
scher Seite anzutreffen ist, stellt sich unweigerlich die
Frage, ob Trujillo nicht auch eigene Landsleute hat um-
bringen lassen. Das Massaker rief nicht einmal interna-
tionalen Protest hervor. Trujillo zahlte später eine Ent-
schädigung von 40 US$ je getötetem Haitianer an Hai-
tis Präsidenten. Um sein Image aufzupolieren, erlaubte
er die Einreise von verfolgten Juden aus Europa.
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nen Hauses liegen ein paar Restaurants, außerdem: WiFi,
Pool.
�Casa Valeria**–***, c/ Dr. Rosen 28, Tel. 809-571-3565,
www.hotelcasavaleria.com. Eine kleine, propere Anlage,
hübsch begrünt, die einen schmucken Eindruck macht.
Neun Zimmer, unterschiedlich ausgestattet, einige sogar
mit Küche. Im Zentrum gibt es einen Pool und auf den
Zimmern Fernseher. Deutschsprachig, WiFi.
�Hotel Casa Cayena***, c/ Dr. Rosen 25, Tel. 809-571-
2651. In einer Seitenstraße gelegenes ockerfarbenes Haus,
mittelgroß und in L-Form gebaut. Umlaufende Balkone auf
zwei Etagen, von dem die Zimmer abgehen. Größerer In-
nenhof mit Pool, Restaurant und einem hübschen Garten,
insgesamt mit viel Stein- und Holzdekor. Internetzugang.
�Hotel El Rancho Sosúa**–***, c/ Dr. Rosen 36, Tel. 809-
571-4070, Fax 809-569-0011, www.hotelranchososua.
com. Das Haus fällt auf durch seine farbenfrohe Gestal-
tung im mexikanischen Stil mit dem unübersehbaren Pal-
mendach. Es bietet 17 Zimmer oder Studios, die gemütlich
und teils sogar  romantisch eingerichtet sind. Die deutsch-
sprachigen Betreiber bieten außerdem einen Pool, eine Bar
und ein Café.

In kaum einem anderen Ort ist die Auswahl an Restaurants
größer. Speziell in den Straßen Martínez, Pedro Clisante
und Ayuntamiento findet man zahlreiche Lokale.
�Ocean Waterfront Restaurant, c/ Dr. Rosén 1, bietet
neben guter Küche einen fantastischen Blick hinaus aufs
Meer.
�Restaurant La Rocca, liegt schräg gegenüber vom
Strandzugang, ein größerer Laden auf zwei Etagen in sehr
zentraler Lage. Die lange Happy Hour am späten Nachmit-
tag lockt immer viele Durstige an.
�Restaurant La Puntilla de Piergiorgio, am Ende der klei-
nen Parallelstraße der c/ Martínez gelegen. Der Clou des
Ortes! Man gehe mal hin und speise in ungewöhnlicher La-
ge 100 m über dem Meer. Direkt in den Klippen sind klei-
ne, weiß getünchte Balkone wie Schwalbennester hoch
über dem Meer eingelassen worden. 
�Ristorante Bologna, an der Plaza Bologna, bietet ver-
nünftige Pizza und Pasta.
�PJ’s Bar, liegt mitten im Geschehen neben Restaurant La
Rocca und ist seit Jahren ein beliebter Treff. Der Laden hat
24 Stunden geöffnet und bietet internationale Küche. Er ist
sehr beliebt, das zeigen auch die vielen Autokennzeichen
aus aller Welt, die Fans hier an die Wand nagelten.
�Eddy’s Sportbar, c/ 16 de agosto, hat vier riesige TV-
Schüsseln hinterm Haus stehen. Somit lockt er sportbegeis-
terte Gäste aller Nationalitäten, da Eddy alle möglichen
Sportsendungen live zeigt, www.eddyssportsbar.com. 

Gastro-
nomie
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Die Juden von Sosúa

In Sosúa leben noch heute einige Juden, die 1940 vor
dem aufziehenden Antisemitismus aus Europa geflo-

hen waren. Wie kamen die Menschen ausgerechnet in
diesen Karibikort, der vor einem halben Jahrhundert
nichts weiter als ein abgelegenes Dörflein war?

1939 wurde in Frankreich eine Konferenz abgehal-
ten, die sich mit der immer größer werdenden Anzahl
von jüdischen Flüchtlingen, welche es hauptsächlich
in die Schweiz zog, beschäftigte. Insgesamt nahmen 32
Staaten teil, immerhin hatte US-Präsident Roosevelt sie
einberufen. Jedoch alle teilnehmenden Staaten weiger-
ten sich, den Flüchtlingen Asyl zu gewähren. 

Lediglich der dominikanische Diktator Trujillo war
bereit, Zehntausende Flüchtlinge aufzunehmen, na-
türlich nicht ganz uneigennützig. Er versuchte, mit die-
ser Geste sein Ansehen wieder zu heben. 1937 hatte er
nämlich in einem unbegreiflichen Anfall ungefähr
25.000 Schwarze aus Haiti umbringen lassen. 

Trujillo ließ hauptsächlich Alleinstehende einreisen,
nur zehn Prozent der Einwanderer durften Familien
sein. Damit wollte er eine schnelle Integration und so-
mit auch stärkere Vermischung seiner Bevölkerung er-
reichen. Tatsächlich gelangten schließlich aber nur etwa
600 Flüchtlinge nach Puerto Plata. 

Die meisten kamen aus städtischen Verhältnissen,
kaum einer war mit der Landwirtschaft vertraut. Alle
Einwanderer sollten aber auf dem Feld arbeiten, das war
eine von Trujillos Forderungen. Dieses ungewohnte Le-
ben behagte vielen nicht, nach Kriegsende zog ein
Großteil weiter in die USA. Die Verbliebenen schufen
sich mit der Zeit einen gewissen Wohlstand. Israel un-
terstützte bereitwillig die Neu-Farmer und schickte den
Agrar-Fachmann David Stern. Er gab die nötige Hilfestel-
lung, und bald flossen die ersten Erträge. Ihm zu Ehren
wurde eine Straße in Sosúa benannt. Die Milchwirt-
schaft aus Sosúa hat immer noch einen guten Ruf. 

Heute leben nur noch ganz wenige Juden in Sosúa,
einzig erkennbares Zeichen ist die kleine Synagoge mit
dem Davidstern in der Eingangspforte. 

2008 feierte Luis Hess, langjähriger Schuldirektor von
Sosúa, seinen einhundertsten Geburtstag. Sein angeb-
liches Rezept: täglich um 12 Uhr ein Gläschen Rum.
2010 verstarb Hess im gesegneten Alter von 101 Jahren.
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�Mehrere deutsche Kneipen sind zwischen den über ein-
hundert Kiosken am Stand zu finden, fast schon eine Le-
gende ist dabei die unverwüstliche Manni’s Schwabenbar.
�In der Straße Pedro Clisante reiht sich ein Tresen an den
nächsten, lockt ein ausländisches Lokal neben dem ande-
ren. Hier bleibt wahrlich kein Auge trocken, es ist DIE Knei-
penmeile mit einigen größeren, offenen Musikläden. 
�Valentino’s, c/ Duarte 7. Mal was anderes: Eine stilvolle
Bar mit gepflegter Atmosphäre und gepflegten Cocktails.

�Banken: Banco Popular, Calle Pedro Clisante 14; Banre-
servas, Calle 16 de agosto Ecke c/ Pedro Clisante; Banco
Popular, Av. Martínez.
�Busgesellschaft: Caribe Tours Los Charamicos, an der
Hauptstraße, Tel. 809-571-3508.
�Telefonieren: Codetel, Calle Dr. Rosén Ecke Av. Martínez.
�Post: Calle E. Kunhardt 8 in Los Charamicos, kleines
Holzhaus, schnell zu übersehen.
�Internet: Caribe Internet Café, c/ Duarte 5; Internet-Café,
Calle Dr. Alejo Martínez, schräg gegenüber des jüdischen
Museums.
�Reisebüro: Melissa Tours, c/ Duarte 2, Tel. 809-571-2567. 
�Tauchen: Merlin, Tel. 809-545-0538 www.tauchschule-
merlin.com. Ein deutschsprachiges Tauchcenter an der kur-
zen, leicht abschüssigen Straße zum Strand.
�Einkaufen: Super, Super, c/ Pedro Clisante, Ecke c/ 16 de
agosto. Ein nicht zu großer, aber bestens bestückter Laden
für ausgesuchte Alkoholika und Tabakwaren; El Playero, an
der Hauptstraße bei der einzigen Ampel im Ort gelegen.
Dürfte der größte Supermarkt von Sosúa sein mit einem
entsprechend breiten Angebot.

�Organisierte Ausflüge und Hochseeangeln bietet Me-
lissa Tours an. Angeboten werden sowohl Kurztrips nach
Samaná mit einem Abstecher zur Bacardi-Insel als auch
mehrtägige Besichtigungsfahrten durch die Hauptstadt.
�Geschnorchelt wird am besten bei den etwas abseits ge-
legenen Buchten in Richtung Cabarete, da hier keine mo-
torisierten Wasserfahrzeuge die Fische aufscheuchen.

�Nach Santo Domingo per Caribe Tours: zwischen 5.20
und 18.20 Uhr stündlich, Abfahrt: Los Charamicos, der lin-
ke Ortsteil, Tel. 809-571-3808.
�Nach Cabarete bzw. Río San Juan oder Puerto Plata
fahren ständig Guaguas, die auf der Verbindungsstraße
zwischen den beiden Orten pendeln.
�Nach Samaná kann es eine sehr umständliche Reise wer-
den. Details siehe unter Cabarete oder Puerto Plata, Wei-
terreise. Man kann auch versuchen, in einem Reisebüro für
eine organisierte Tour ein One-way-Ticket zu kaufen. Soll-
ten noch Restplätze frei sein, verkaufen Reisebüros manch-

Weiterreise
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mal solche Tickets, einfach mal fragen. Weiterer Vorteil: Im
Preis ist meist ein Frühstücksstopp mit eingeschlossen.

Cabarete

Cabarete gilt als das Ziel der Surfer! Der Ort liegt
ca. 15 km östlich von Sosúa und 30 km von Puerto
Plata entfernt. Hauptattraktion ist der breite
Strand, der sich über ca. drei Kilometer entlang-
zieht und an dem am Nachmittag eine frische Bri-
se weht; dies ist auch der Grund, warum sich die
Surfer hier treffen. Den Vormittag kann jeder zum
Erholen nutzen, denn auch der Après-Surf will ge-
pflegt werden ...

Der Ort besteht aus einer Ansammlung von
meist sehr schön angelegten Hotels, genügend
Bars und Restaurants, die sich alle entlang der
Durchgangsstraße angesiedelt haben und von de-
nen viele eine Strandterrasse anbieten. Hier haben
sich auch Surfschulen und Vermieter von Fun-
boards niedergelassen. Es fanden bereits Wettbe-
werbe des Worldcups statt, das zeigt, welche
Windverhältnisse herrschen. Durch die meist jün-
geren Gäste ist die Atmosphäre im Ganzen recht
sportiv.

Im Grunde besteht Cabarete nur aus einer
Straße, die gleichzeitig auch noch die Durch-
gangsstraße von Puerto Plata nach Río San Juan
ist. Mit anderen Worten: Jeder, der nach Cabarete
oder durch Cabarete fahren will, muss diese
Straße nutzen. Damit wird deutlich, dass diese
Straße kein Ort der Ruhe ist, sondern hier herrscht
ein Verkehr, wie in einer veritablen Stadt. Das Ge-
knatter der Mopeds, das Gehupe der Autos, das
ewige „Hey, my friend, have a look!“ kann einem
schon ziemlich auf die Nerven gehen. Aber, und
nun folgt wieder das berühmte „Aber“, nur wer
sich entlang besagter Straße längere Zeit bewegt.
Und das macht eh niemand. Sobald man den
Strand erreicht, was durch etliche Stichstraßen
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problemlos möglich ist, fällt dieser ganze Nerv
komplett ab. Der Strand ist einfach schön! Die
frische Brise kühlt herrlich, mehrere nette, gemüt-
liche, lebhafte Lokale mit Strandterrassen locken
zum Abhängen. Man findet das ganze Ambiente
nur noch gelassen, easy, angenehm, locker, spor-
tiv, relaxt – wie immer man es nennen möchte.

Am Hauptstrand ist am meisten los, dort flitzen
auch die meisten Windsurfer auf und ab, obwohl
man sich (als Nichtsurfer!) nur wundern kann, wie
weit sich mancher hinauswagt. 

Die Kitesurfer tummeln sich am Kite-Beach, der
so zwei, drei Kilometer westlich liegt. Vom Haupt-
strand kann man am Nachmittag regelmäßig eine
Armada von Kitern beobachten.

Praktische Reisetipps

�Von Puerto Plata per Guagua, die ständig verkehren
�Vom Flugplatz per Taxi zum Festpreis von 25 US$
�Von Santo Domingo einen Bus der Gesellschaft Caribe
Tours bis Sosúa nehmen. Von dort geht es dann per Gua-
gua oder Taxi weiter.
�Von Samaná ist es sehr umständlich (siehe unter Sa-
maná, Verbindungen).

�Secret Garden**, Perla Marina, Tel./Fax 809-571-2035,
www.the-secretgarden.com. Ein Kleinod! Reisebuchauto-
ren sind ja gehalten, neutral zu schreiben, hier sei einmal
eine Schwärmerei erlaubt. Sehr schönes, kleines Haus mit
fünf Apartments. Es liegt fünf Kilometer vor Cabarete (aus
Richtung Sosúa kommend) sehr ruhig in der Villensiedlung
Perla Marina, nur 70 Meter vom Strand und 800 Meter von
der Straße entfernt. Liebevoll dekorierte Zimmer, mit eige-
nem Safe und wireless Internetzugang. Ein schöner Garten
und ein chemiefreier (!) Pool runden das nette Ambiente
ab. Einziger Wermutstropfen: kein Restaurant, aber ein
leckeres Frühstück wird serviert. Ein Restaurant liegt in der
Nähe, keine fünf Minuten entfernt. Sehr nette deutsch-
ungarische Besitzer.

Zu erreichen: Durch den bewachten Eingang zur Villen-
siedlung Perla Marina (Hinweisschild) der Straße 800 Me-
ter folgen, hinten rechts liegt dann das farbenfrohe Haus.
�Aparthotel Albatros** ***, Tel. 809-571-0841, Fax 809-
571-0905. Eine sehr schöne Hotelanlage, umgeben von ei-
nem Garten. Sie liegt weit genug von der Durchgangs-
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straße entfernt. Die Zimmer mit Balkon sind gut ausgestat-
tet, und im Garten lockt ein Pool.
�Hotel Kaoba***, Tel. 809-571-0300, Fax 809-571-0879,
www.kaoba.com. Die meisten Zimmer liegen in einem
Hauptgebäude an der Straße, weitere Cabañas in einem
üppigen Garten. Ein Pool ist auch vorhanden, Internetcafé. 
�Cabarete Palm Beach Condos***–**** (je nach Saison),
Tel. 809-571-0758, Fax 809-571-0752, www.cabaretecon
dos.com. Eine sehr schöne Anlage mit direktem Zugang
zum Strand. Die Apartments sind teilweise riesig, mit meh-
reren Schlafräumen und oft zwei Badezimmern, so dass
ohne Probleme vier Personen hier wohnen können. 
�Hotel Villa Taina***–****, Tel. 809-571-0722, Fax 809-
571-0883, www.villataina.com. Ein größeres, funktionales
Haus (57 Zimmer), nur wenige Schritte vom Strand ent-
fernt. Das Haus bietet unterschiedlich große Zimmer, et-
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372 Cabarete

liche sogar mit Meerblick, außerdem einige Apartments.
Weiterhin gibt es einen Pool, eigene Strandstühle, gratis In-
ternetzugang und ein Massagezentrum.
�Hotel Alegría**–***, Tel. 809-571-0455, Fax 809-571-
0455, www.hotel-alegria.com. Ein Steinhaus in ruhiger La-
ge, nicht allzu groß, aber in Strandnähe, insgesamt 13 Zim-
mer, einige mit Küche, andere mit Meerblick vom Balkon.
TV und Kühlschrank sind vorhanden, außerdem gibt es 
wireless Internetzugang und eine kleine Bar.
�Ali’s Surf Camp***–****, Tel. 809-571-0733, www.ca
baretesurfcamp.com. Etwas abseits an einem Gewässer ge-
legene, rustikale Anlage unter deutscher Leitung. Die Un-
terkünfte sind sehr unterschiedlich, von relativ schlichten
Räumen bis voll ausgestattetem 2-Zimmer-Apartment
reicht die Palette. Alles recht rustikal, aber gemütlich mit
Traveller-Charme. Ein ebenso gestaltetes Restaurant ist an-
geschlossen, in dem es u.a. gute Fleischgerichte gibt,
außerdem hat die Anlage einen Pool und Internetzugang.
�Casa Blanca**, Tel. 809-571-0934, Fax 809-571-0323,
www.casablancacabarete.com. Nette kleine Anlage, die et-
wa 70 m vom Strand entfernt liegt. Es werden 6 korrekte
Zimmer und 7 Studios mit Küche vermietet, außerdem gibt
es einen Pool und ein kleines Restaurant namens „Claro“
�Sans Souci Beach**–***, Tel. 809-571-0755, Fax 809-
571-1542. Unübersehbar liegt dieses Strandhotel im östli-
chen Ortsteil, es gehört zu einer kleinen Kette von insge-
samt sieben Häusern in Cabarete, die alle den Namenszu-
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satz „Sans Souci“ tragen. Dieses Haus bietet insgesamt 14
Apartments mit Küche, Balkon und vor allem auch
Meerblick. Die Räume haben Aircondition, Zimmersafe
und Kabel-TV. 

Die weiteren Sans Souci-Unterkünfte liegen in Strand-
nähe recht nahe beieinander. Sie sind unterschiedlich groß,
haben insgesamt 75 Apartments und liegen im Preis bei 
etwa **–***.

Die hier aufgezählten Hotels liegen alle, mit einer Ausnah-
me (Secret Garden), im Ortsbereich von Cabarete, und
dieser ist klein genug, kaum zwei Kilometer nämlich. Da-
rüber hinaus existieren aber auch noch weitere riesige Ho-
telanlagen, außerhalb von Cabarete. Einige wurden an
die Küste zwischen Sosúa und Cabarete gebaut, andere im
Bereich östlich von Cabarete. 

Die meisten Restaurants liegen an der Durchgangsstraße
in Strandnähe, Vergleiche sind schnell angestellt.
�Direkt am Strand liegen einige Restaurants, in denen In-
teressierte den Sundowner zur Happy Hour meist zum
Preis „Zwei für einen“ einnehmen können. Oft ist auf der
Speisekarte auch eine reichhaltige Auswahl an Speisen zu
finden. Viele Lokale sind ziemlich langgezogen, sie haben
einen Eingang an der Straße, dem ein 20 bis 30 Meter tie-
fer Raum mit Tresen, Tischen und Küche folgt. Alle laufen
in einer Art Beachfront-Terrasse aus und die meisten haben
noch einige Tische draußen in den Sand gestellt. Perfekt,
um einen Sundowner zu genießen, wenn man in der
Abenddämmerung bei chilliger Musik so richtig schick ab-
hängen kann. In einigen dieser Bars geht dann spät abends
so richtig die Post ab und die Surfer-Gemeinde feiert
schwer ab, z.B. im LAX oder im Voy-Voy. Hier eine Aus-
wahl:
�Casanova, ist nett eingerichtet, u.a. mit einigen Buddha-
statuen und serviert gute Pizza, die es zwischen 14 und
18 Uhr zum halben Preis gibt.
�José O’Shaddy, mal was anderes, eine irische Bar am Ka-
ribikstrand.
�Nikki Beach, große Terrasse und sehr auffällige und einla-
dende Sitz- sowie Liege-Möglichkeiten mit großvolumigen
Kissen und einigen Betten (!) direkt am Strand.
�Blu, auch ein großer Laden, der mit sehr großen Kissen
und Sitzgelegenheiten lockt, so was fällt einfach auf.
�Pitú ist sozusagen der Gegenentwurf. Nichts Spektaku-
läres, von Dominikanern geführt mit locker-lässigem Stil.
Aber den haben sie hier eigentlich alle drauf. 
�Miró’s on the beach, ebenfalls ein Veteran auf dieser
Meile, bietet eine etwas exquisitere internationale Küche.
�La Casa del Pescador bietet eine breite Auswahl an
Fischgerichten.
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374 Cabarete

�Chinesisches Lokal mit der üblichen Auswahl, an der
Hauptstraße.
�Panadería Dick, Leckereien gegen den kleinen Hunger
zwischendurch.
�Friend’s, liegt gleich nebenan. Farbenfrohes Lokal, sehr
beliebt bei Ausländern; bietet Frühstück, Burger, Pizza und
WiFi.
�Sandro’s, seit vielen Jahren hält sich tapfer ein kleines
dominikanisches Lokal an der Hauptstraße – unbedingt
mal unterstützen!
�Hexenkessel. Oben an der Straße, etwa in der Mitte vom
Ort, hat sich eine deutsche Kneipe etabliert, dort gibt es
auch klassische germanische Gerichte.

�Bank: Banco General, am Ortseingang, außerdem diver-
se Geldwechsler entlang der Hauptstraße Scotiabank, im
oberen Ortsteil, schräg gegenüber von Iguana Mama.
�Fast am Ortsausgang Richtung Río San Juan liegt der
große Supermarkt Janet’s mit breiter Auswahl an Lebens-
mitteln, der auch eine Western-Union-Filiale hat. 
�Fahrradvermietung: bei Iguana Mama.
�Motorrad-Vermieter: Verschiedene Anbieter sind un-
übersehbar an der Durchgangsstraße zu finden.
�Zeitungen: Im Guajiro Gift Shop, beim Sans Souci Beach
Hotel, gibt es internationale Presse; Luis Anselmo Gift Shop,
neben dem Hexenkessel, führt  internationale Zeitungen.
�Internet: Internet-Cafe links neben der Scotiabank sowie 
schräg gegenüber vom Lokal Miró’s on the Beach an der
Straße.

Adressen
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�Surfen, surfen, surfen. Wer kein eigenes Brett hat, kann
sich vor Ort eins leihen, beispielsweise im Spin-Out, dem
möglicherweise größten Surf-Shop von Cabarete.
�Organisierte Aktionen, von Städtetrips bis Piratenfete,
werden überall per Handzettel angekündigt, oder man
bucht eines der vielen Angebote von Iguana Mama, Tel.
809-571-0908, www.iguanamama.com.
�Ausflüge: Langjährige Residenten empfehlen fun tours,
das an der Hauptstraße etwa in der Ortsmitte liegt. Ein 
Bayer leitet das Unternehmen und kann verlässliche Infos
geben. Tel. 809-571-0250.
�Mountainbike-Touren organisiert Iguana Mama, ein klei-
nes Büro, mitten im Ort an der Hauptstraße gelegen. Alle
Touren starten recht früh, führen ins bergige Hinterland
und sind, wegen der Hitze, bis Mittag beendet, Infos:
www.iguanamama.com.

�Nach Westen und Süden: Am einfachsten zuerst per
Guagua oder Taxi nach Puerto Plata fahren. Von dort gibt
es die meisten Verbindungen. Details siehe unter „Puerto
Plata, Weiterreise“. 
�Nach Samaná (siehe auch unter Puerto Plata, Weiterrei-
se): umständliche Anreise! Zuerst per Guagua nach Río
San Juan, dort umsteigen und weiter nach Nagua fahren.
Von dort fahren Guaguas nach Sánchez. In Sánchez kann
man wählen, ob man nach Samaná-Stadt weiterfahren will
oder nach Las Terrenas. 

Wenn man dem jeweiligen Fahrer sagt, wohin man will,
bringt der einen zum Anschlussbus. Nach meinen Erfah-
rungen sind die Wartezeiten kurz.

Umgebung von Cabarete

Dieser kleine Park liegt 1,3 km von der Haupt-
straße entfernt, etwa 1 km außerhalb der „City“ in
Richtung Sosúa weist ein kleines Schild den Weg
ins Hinterland: „Cave of Cabarete“. Hier befanden
sich früher die Kultstätten der Tainos, heute liegen
die Höhlen inmitten eines sehr schönen, von
Orchideen umgebenen Naturwaldes. Zu besichti-
gen gibt es bizarre Tropfsteinhöhlen, einen Süß-
wasserteich mit allen auf der Insel lebenden Was-
servögeln und Fischen, schwankende Bambus-
brücken, und es besteht sogar die Möglichkeit, in
einer unterirdischen Grotte zu schwimmen. Das

Cabarete-
Naturpark

Weiterreise
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376 Río San Juan

Ganze soll einmal zu einer Begegnungs- und Kul-
turstätte ausgebaut werden.

�Geöffnet: 9–16 Uhr, Eintritt: etwa 10 US$ (scheint ver-
handelbar, wie Leser berichten).

Río San Juan

Dieser kleine Ort bietet als eine einzigartige Be-
sonderheit die Lagune Grí-Grí. Sie liegt am Orts-
rand, keine zehn Minuten Fußweg von der Durch-
gangsstraße entfernt. Von der Haltestelle der Gua-
guas über die Calle Duarte gehen, dann erreicht
man problemlos die Lagune. Dort stößt man auf
die Abfahrtsstelle der kleinen Boote, die einen in
gemütlicher Fahrt durch die von Mangroven ge-
säumte Lagune auf einem schmalen Kanal bis zu
einer Höhle bringen. 

Die Lagune ist von Mangroven überwuchert
und vermittelt so eine eigentümliche Urwald-
Atmosphäre. Das Boot fährt weiter bis zum
Strand Playa Caletón und kehrt schließlich nach
gut einer Stunde an den Ausgangspunkt zurück.
Leser-Tipp: Man kann auch in einem 10-minütigen
Fußmarsch westlich des Kanals vorbei an Mangro-
ven kleinere Strände erreichen, wo es eine gute
Bademöglichkeit gibt.

Achtung: Hier herrscht eine Mückenplage, die
Mücken stechen auch schon am Tag gerne! Unbe-
dingt Mückenschutz mitnehmen und nicht zu
leicht bekleidet die Tour unternehmen, sonst kann
aus der Tour eine Tortur werden. Abgesehen da-
von ist dies einer der wenigen größeren Orte an
der Nordküste, der so gut wie nichts vom touris-
tischen Kuchen abbekommen hat. Dabei gibt es
hier einen sehr schönen Strand, der allerdings
recht klein ausfällt, und ein nettes Hotel mit über-
raschend günstigen Tarifen. Ansonsten darf man
nichts erwarten, Río San Juan ist ein tempera-
mentloser, sehr ruhiger Ort, der nur tagsüber von
einigen Touristen heimgesucht wird. Wenn die



dann wieder zurück in ihre Hotels gefahren sind,
senkt sich dominikanischer Alltag hernieder, was
ja, wie schon gesagt, an der Nordküste nicht ganz
selbstverständlich ist.

Vielleicht ein bis zwei Kilometer außerhalb Rich-
tung Nagua liegt der sehr schöne Strand Caletón.
Hierher kommen überwiegend Dominikaner,
denn er ist kaum bekannt. Es ist eine ziemlich ruhi-
ge Stelle, einige Garküchen bieten Speisen an,
ansonsten döst man unter Palmen und kann den
Tag relaxt verstreichen lassen.

Anreise per Motoconcho oder auch per Gua-
gua, wobei die Cobradores manchmal wegen der
kurzen Stecke maulen. Oben an der Straße aus-
steigen und ca. 300 Meter runter zum Strand auf
einer Piste laufen.

Praktische Reisetipps

�Caribe Tour fährt 5-mal tägl. direkt von Santo Domingo.
�Es fahren Guaguas von Puerto Plata über Sosúa und Ca-
barete durch bis Río San Juan.
�Weiterhin verkehren etwas seltener Guaguas entlang der
Küste bis/von Nagua.
�Die Busse beginnen und enden alle an der zentralen
Kreuzung, von wo die Calle Duarte abzweigt. Diese führt
sowohl zur Lagune als auch zu den beiden Hotels.

�Die Restaurant-Szene zeigt sich etwas bescheiden. Die
meisten sind einfach und bieten nichts Spektakuläres.
�Restaurant Teresa, c/ Duarte unweit vom Hotel Río San
Juan. Man sitzt nett unter einem Bohío-Dach, serviert wird
dominikanische und internationale Küche.
�D’Frank Restaurant, liegt gegenüber der Anlegestelle
der Lagunen-Boote. Optisch einfach gestrickt, bietet das
Lokal prima Meeresfrüchte.

�Bootstour auf der Lagune: Zuletzt wurden 1200 R.D.$
für ein sieben-Personen-Boot gefordert. Zumeist versam-
meln sich aber am Vormittag genügend Interessierte.

�Sowohl Richtung Puerto Plata als auch nach Nagua (mit
Anschluss nach Samaná) fahren regelmäßig Guaguas.
�Caribe Tours fährt direkt bis nach Santo Domingo um
6.30, 8, 9.30, 14, 15.30 Uhr. Abfahrt ist ebenfalls von der
zentralen Kreuzung, Infos unter Tel. 589-2644.

Weiterreise
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378 Strände westl. Puerto Plata, Playa Luperón

Strände westlich 
von Puerto Plata

So touristisch erschlossen die Strände östlich von
Puerto Plata sind, Richtung Westen ändert sich
das Bild grundlegend. Es gibt einige schöne Strän-
de und Buchten, aber hier muss man sich auf völ-
lig andere Gegebenheiten einstellen.

In der Umgebung von Puerto Plata sieht es
zunächst noch ganz herkömmlich aus. An der
Playa Maimón steht eine große All-Inclusive-An-
lage und auch an der Playa Cofresí logieren A.I.-
Gäste. Wer auf eigene Faust reist, findet erst in Lu-
perón eine preiswerte Übernachtung. Noch wei-
ter westlich wird das Land deutlich trockener und
auch heißer. Touristische Ziele bleiben nur noch
die wenig besuchte Bucht Punta Rucia und vor al-
lem die Kleinstadt Monte Cristi, die ganz im
äußersten Nordwesten liegt.

Playa Luperón

Playa Luperón ist ca. 45 km westlich von Puerto
Plata zu finden. Eine Straße zweigt 22 km hinter
Puerto Plata von der Verbindungsstraße nach San-
tiago bei dem Ort Imbert ab und führt zu dieser
ruhigen Bucht. Die Straße schlängelt sich durch
kleine Ortschaften und kleinste Dörfer. Die öffent-
lichen Verkehrsmittel haben ihre Endstation im
kleinen Ort Luperón. 

So recht was Spektakuläres wird man schwerlich
finden in Luperón. Macht auch nichts, denn so
verirren sich nicht allzu viele Reisende hierher.
Wenn man so will, lässt sich hier ein Örtchen ent-
decken, das nicht vom Tourismus lebt, aber auch
nicht gänzlich aus der Welt gefallen ist. Etwa einen
bis allerhöchstens zwei Kilometer außerhalb liegt
ein netter Strand, in dessen Nähe sich zwar schon
eine riesige Hotelanlage angesiedelt hat, der aber
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trotzdem noch genügend Platz hat. Nicht weit da-
von entfernt wurde ein Hafen gebaut, den die Do-
minikaner unter „Muellecito“ kennen. Auch hier
nichts Spektakuläres, aber immerhin ein ruhiges
Plätzchen mit einem Lokal, von dessen Terrasse
aus man verträumt aufs Wasser schauen kann.

Praktische Reisetipps

�Ob aus Santiago oder Puerto Plata kommend, Reisende
müssen bei der Abzweigung, die nach Playa Luperón führt,
umsteigen. Sie liegt im Ort Imbert und ist wegen der
großen Werbeschilder nicht zu übersehen. An der Abzwei-
gung warten meist schon Guaguas auf die Umsteigenden.

�Luperón Beach Resort**** (alles inklusive), Tel. 809-
571-8303, Fax 809-571-8180. Auf dem weitläufigen Gelän-
de liegen verstreut kleine Gebäude unterschiedlicher Aus-
stattung, in denen die Zimmer untergebracht sind. Dem
Gast wird hier einiges geboten, jedoch auch eine ziemlich
abseitige Lage.
�Hotel La Casa del Sol**, Tel./Fax 809-712-4293,
www.casadelsol.de.ms. Kleine, liebevoll gestaltete Anlage
mit fünf Zimmern, ca. 400 m außerhalb vom Ort in Rich-
tung La Isabela. Netter Garten, deutsch-dominikanische
Besitzer, die für ihre Gäste kochen. Einen Kilometer zum
Strand.

Ruinas La Isabela

Die Ruinen der alten spanischen Siedlung La
Isabela liegen 18 km westlich von Luperón ent-
fernt. Es handelt sich um den Platz der ehemals
ersten Siedlung, die Spanier in der Neuen Welt ge-
gründet hatten. Bereits von weitem kann man eine
kleine Kirche sehen, El Templo de las Américas.
Ein gewaltiger Name für ein derart kleines Gottes-
haus, aber wir befinden uns ja auch auf wahrlich
geschichtsträchtigem Grund. Von der ursprüng-
lichen Siedlung ist allerdings momentan nicht all-
zu viel zu sehen. Die Grundmauern der alten Häu-
ser sind zu erkennen, teilweise auch noch die Fun-
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380 Punta Rucía

damente, viel mehr aber auch nicht, nur noch
zwei geborgene Skelette werden ausgestellt. Bei
aller Begeisterung fällt es dem neugierigen Besu-
cher jedoch schwer, sich vorzustellen, wie es hier
einmal ausgesehen hat. Schade, dass keine Schau-
tafeln oder Modelle helfen, sich ein Bild zu ma-
chen. In einem kleinen Museum sind noch wenige
Fundstücke ausgestellt. Insgesamt könnte die An-
lage besser unterhalten und aufbereitet sein.

Punta Rucía

Ein kleines idyllisches Fischerdörflein, unweit von
Luperón am Meer gelegen. Ein Freund schwärmte:
„Superkaribische Farben mit türkisblauem Meer,
grünen Mangroven, Kokospalmen und bunten
Holzhäusern“. Etwa 350 Menschen leben dort, es
gibt zwei Colmados und einige Ferienhäuser
wohlhabender Menschen. Ein schöner Strand und
eine entspannte Atmosphäre laden also zum Ab-
hängen ein. Vorgelagert im Meer gibt es über 150
verschiedene Riffe, für Taucher also ein lohnendes

Der Schatz von Cofresí

E s war schon ein Kreuz für den armen Cofresí, einem
der grausamsten Piraten der Karibik! In jahrelanger

Arbeit hatte er riesige Beute gemacht und diese auch,
wie es sich für einen rechten Seeräuber gehörte, or-
dentlich versteckt. Dummerweise eilte ihm bald der Ruf
voraus, dass er seine Helfershelfer regelmäßig nach
dem Vergraben der Schätze abmurkste und sie sozusa-
gen als Wache dort verscharrte. Nachdem auch Cofresí
das Zeitliche gesegnet hatte, überlebte ihn allerdings
sein Ruf. Noch heute, so die Legende, kann seine Beute
nur mitgenommen werden, wenn einer der Schatzsu-
cher dableibt. Logischerweise wollte diese Aufgabe nie-
mand übernehmen, und somit scheiterten zahlreiche
Expeditionen. Cofresís Beute ruht deshalb noch heute
(angeblich!) in ihren Verstecken.



Ziel, eine Tauchschule ist bereits vor Ort. Ein be-
sonders reizvolles Ziel ist Cayo Arena, eine kleine
Sandinsel, die völlig von einem atollartigen Riff
umschlossen wird, und sich damit hervorragend
zum Schnorcheln eignet. Per Boot in einer guten
halben Stunde erreichbar. Zuletzt wurden 35 US$
für eine Schnorcheltour verlangt, Essen inklusive.
Infos: Cayo Arena Tours, Tel. 809-224-4793.

Praktische Reisetipps

�Von der Hauptstraße Santiago – Monte Cristi im Ört-
chen Villa Elisa rechts abbiegen (ausgeschildert). Auf stau-
biger Piste dann noch ca. 30 Minuten fahren bis Punta
Rucía. Keine Busverbindung!

�Villa Rosa**, Tel. 809-496-9107, www.lavilla-rosa.com.
Kleines Haus, das tatsächlich rosafarben gehalten ist und
von zwei Franzosen geführt wird. Angenehme Atmosphä-
re, die Einrichtung ist etwas rustikal, aber insgesamt sehr
gemütlich.

Monte Cristi

Monte Cristi befindet sich im äußersten Nordwes-
ten. Es kommen nicht viele Ausländer in diese ab-
gelegene Region, deshalb werden sie in der Gua-
gua eher als anderswo neugierig befragt. Eine völ-
lig neue Karibikseite gilt es zu entdecken.

Es ist eine lange Anreise durch trockenes, stau-
biges Land. Man durchfährt viele ärmlich wirken-
de Dörfer, die meist nur aus einfachen Holzhäu-
sern bestehen. Das Land ist äußerst karg und bie-
tet kaum Möglichkeiten für Landwirtschaft.

Es muss erwähnt werden, dass die gesamte Re-
gion Monte Christi als Malariagebiet gilt.

Sehenswertes

Monte Cristi ist ein verschlafener Ort. Die Stadt
wurde früh von den Spaniern gegründet. Nach
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kurzer Zeit wurde sie aber zu Beginn des 17. Jahr-
hunderts aufgegeben, etwa 100 Jahre später von
Einwanderern aus aller Welt neu gegründet und
planmäßig streng symmetrisch angelegt. Aus die-
ser Zeit sind noch eine ganze Reihe Kolonialhäu-
ser vorhanden. So findet man noch heute recht
ansehnliche Häuser im viktorianischen Stil. Eine
der ganz wenigen lokalen Sehenswürdigkeiten ist
die große Uhr aus dem 19. Jahrhundert im Parque
Central, die ursprünglich aus Frankreich stammt.
Und noch eine Reminiszenz an Frankreich lässt

Die erste spanische Siedlung

Kolumbus landete auf seiner ersten Reise im De-
zember 1492 vor der nördlichen Küste des heu-

tigen Haiti. Dort lief sein Schiff Santa María auf ein
Riff und konnte nicht wieder flottgemacht werden.
Aus den Resten des Schiffes ließ er eine Siedlung
bauen, die er, da gerade der 26. Dezember war, La
Navidad (Weihnachten) taufte. Da nicht genügend
Platz auf dem verbliebenen Schiff für alle war, muss-
ten 39 Männer zurückbleiben. Sie sollten die Sied-
lung zu einer Festung ausbauen und die Stellung hal-
ten, bis Kolumbus wieder zurückgekehrt war.

Elf Monate später, auf der zweiten Reise, fand Ko-
lumbus die Siedlung zerstört vor, alle 39 Mann wa-
ren getötet worden. Diese allererste Siedlung der
Neuen Welt wurde danach aufgegeben und verges-
sen. 1987 hat man den Platz wiedergefunden.

Kolumbus ließ dann 1493 eine neue Siedlung er-
richten, ca. 100 km weiter östlich. Dieser Ort erhielt
den Namen La Isabela, zu Ehren der spanischen
Königin Isabel la Católica. Heute wird La Isabela als
die erste europäische Siedlung in der Neuen Welt
angesehen. Die ungünstige Lage des Ortes und die
Nachricht, dass weit unten im Süden große Gold-
funde gemacht wurden, veranlasste den damaligen
Statthalter Bartolomé Colón (ein Bruder des Chris-
toph Kolumbus), die Siedlung 1496 aufzugeben. So
wurde im Süden das heutige Santo Domingo ge-
gründet, La Isabela geriet in Vergessenheit.



sich finden. Die Fensterrose über dem Hauptein-
gang der Kirche ist an die Pariser Notre-Dame-Kir-
che angelehnt.

Spezielle Sehenswürdigkeiten gibt es darüber
hinaus nicht, aber der zwei Kilometer entfernte
Strand ist ein Ziel für Leute, die es mal etwas welt-
abgewandt mögen. Dem Strand sind die Siete
Cayos, die sieben Riffe vorgelagert, Fischer bieten
Bootexkursionen dorthin an, die nächstgelegene
der sieben Inselchen ist etwa 5 km entfernt. Es ist
zugleich die größte Insel mit 0,15 km2 und heißt El
Tercero.

Am Strand liegt auch der Hügel El Morro, der
heute zum Gebiet eines Nationalparks gehört.
Diesem Berg vorgelagert befindet sich die winzige
Insel, die Isla Cabra, die einen schönen Strand
aufweist und auch von kleineren Booten ange-
steuert wird. Die Abfahrtsmole liegt an einem klei-
nen Kanal, dort starten auch Boote zu den Siete
Gayos (el canal, kennt jeder). Fahrzeit: etwa 45
Minuten. Die Stelle ist auch bekannt als La Ferriza.

Dieser Nationalpark hat eine Ausdehnung von
550 km², was zum großen Teil auch die Wasser-
fläche mit den sieben Inselchen umfasst. Hier
mündet auch der Río Yaque del Norte. Das Ge-
biet ist überwiegend flach, es gibt nur eine be-
scheidene Erhebung. Dieser Hügel (300 m) wird
El Morro genannt und kann ohne große alpine Er-
fahrung erklommen werden. Die Parkverwaltung
errichtete vor einigen Jahren sogar Stufen. Das
größte Problem dürfte die Hitze sein, da Schatten
völlig fehlt. Nach dem Passieren der Rangerstation
folgt man der Piste bis zu einem Parkplatz über
knapp 2 km, von dort führt ein steiler Weg nach
oben. Auf dem „Gipfel“ stehend, genießt man ei-
nen wunderbaren Weitblick bis aufs Meer. Unter-
halb des Morro liegt ein Strand, der zwar nicht
spektakulär ist, aber eine keine Rast ermöglicht.

Zu erreichen: Von Monte Cristi der Straße, die
zum Strand führt, über 2–3 km folgen.

Parque 
Nacional 
Monte 
Cristi

383
 Monte Cristi

N
or

dk
üs

te

Übersichtskarte Seite 344 



 
384 Monte Cristi

Praktische Reisetipps

�Von Santo Domingo verkehrt Caribe Tours, sechsmal am
Tag. Variante zwei: einen der häufiger fahrenden Busse bis
Santiago nehmen und von dort mit einer Guagua weiter-
fahren.
�Von Puerto Plata per Guagua bis zur Verbindungsstraße
Santiago – Monte Cristi fahren und dort umsteigen. Die
Guaguas, die von Santiago kommen, sind zwar meist
schon recht voll, aber der Cobrador findet schon noch ein
Plätzchen.

Die Busse enden mitten im Ortskern, sofort bieten Moto-
conchofahrer ihre Dienste an.

�Apart-Hotel Cayo Arena***, Tel. 809-579-3145, www.
cayoarena.com. Schöne Anlage mit zwölf Apartments
außerhalb vom Ort gelegen, die zwei Schlafräume, Wohn-
raum und Küche haben. Außerdem bieten sie vom Balkon
Meerblick. Ein Restaurant sowie Pool nebst Poolbar gibt es
auch noch.
�Chic Hotel**, c/ Benito Monción 66, Tel. 809-579-2316,
www.chichotel.net. Schon seit Jahrzehnten gibt es dieses
mitten im Ort gelegene 41-Zimmer-Haus. Insgesamt ganz
gut erhalten, mit Pool und Restaurant, etwa 500 m vom
Strand entfernt. Das Haus kann durchaus gewählt werden,
da alles Wichtige außer dem Strand in der Nähe liegt.
�Hostal San Fernando**, liegt an der Straße zum Hügel
El Morro, Tel. 809-964-0250. Großzügige und gut einge-
richtete Räume, mit strahlend weiß gekalkten Wänden, die
in einzelnen Bungalows untergebracht sind. Ein Restaurant
und ein kleiner Strand sind vorhanden.

�Am besten per Guagua nach Santiago fahren und dort
die weiteren Anschlüsse organisieren.
�Nach Santo Domingo fährt Caribe Tours um 7, 9, 13.45,
14.45, 16 Uhr, Abfahrt: Avenida Mella Ecke Rodriguez Ca-
margo, Tel. 809-579-2129.

Weiterreise
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In Dajabón findet zweimal die Woche ein Markt statt



Ausflug nach Dajabón

Dajabón liegt etwas mehr als 30 km südlich von
Monte Cristi direkt an der Grenze zu Haiti. Genau
diese Tatsache macht den Ort so interessant, dass
Caribe Tours immerhin sechs tägliche Busverbin-
dungen von Santo Domingo unterhält. Der
Grund: Hier findet zweimal die Woche einer der
größten grenzüberschreitenden Märkte des Lan-
des statt. Jeden Montag und Freitag. Dabei kom-
men Hunderte von Haitianern über die Grenze,
bieten Waren an und kaufen Dinge ein, die es bei
ihnen nicht gibt. Es ist ein unglaublich quirliger,
bunter Markt ohne jeden touristischen Schnick-
schnack. Hier werden nur Dinge des Alltags ge-
handelt. Staunende Ausländer fallen natürlich auf,
deshalb gut auf die Wertsachen aufpassen!

Von Monte Cristi per Guagua, die speziell an den Markt-
tagen (Montag und Freitag) häufig verkehren. Caribe Tours
fährt sechsmal von und nach Santo Domingo. Abfahrt ist
die Calle Marcelo Carrasco, an der Ecke Calle Presidente
Hernández.

Verkehrsver-
bindungen
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Überblick

Die Halbinsel Samaná zählt eindeutig zu dem
schönsten Teil der Insel. Üppige tropische Vege-
tation und Bilderbuchstrände haben Samaná zu
einem obligatorischen Anlaufpunkt gemacht. 

Die Halbinsel ist groß genug, so dass jeder seine
Ecke finden kann, noch ist aus dieser Perle kein
touristischer Rummelplatz geworden. Samaná ist
zwar ein touristisches Muss, unterscheidet sich
aber noch wohlwollend von vergleichbaren Orten.

Kolumbus und seine Männer waren auch hier
die ersten Besucher, als sie am Ende der ersten
Reise am 12.1.1493 hier an Land gingen. Die dort
lebenden Ciguayos waren von der Visite aber gar
nicht angetan und griffen die Spanier sofort an.
Aufgrund dieser Attacke taufte Kolumbus die
Bucht von Samaná Bahía de las Flechas (Bucht der
Pfeile). Diese feindliche Begegnung ging als die
erste Kampfhandlung zwischen Europäern und
Bewohnern der Neuen Welt in die Geschichte ein. 

1756 wurde eine Stadt gegründet mit dem Na-
men Santa Bárbara de Samaná, in der sich Aus-
wanderer von den Kanaren niederließen. 
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In den Jahren 1824–1825 siedelten sich Hunder-
te von ehemaligen schwarzen Sklaven aus den
USA hier an, die entscheidend zu der landwirt-
schaftlichen Entwicklung beitrugen. 

Die heftigen Regenschauer, die auch außerhalb
der Regenzeit stundenlang fallen können, lassen
die Halbinsel im üppigen Grün erscheinen. 

Abgesehen von den beiden größeren Orten
Sánchez und Santa Bárbara de Samaná gibt es
kaum nennenswerte Ortschaften. Der Tourismus
konzentriert sich hauptsächlich auf drei Orte, Las
Terrenas, Las Galeras und Santa Bárbara, so der
offizielle Name von Samaná-Stadt. Während Las
Terrenas an der offenen Nordküste liegt und ei-
nen kilometerlangen, palmengesäumten Strand
aufweist, ist Samaná-Stadt längst nicht so idyl-
lisch. Eigentlich gibt es überhaupt wenig zu sehen,
aber der Ort eignet sich gut als Ausgang für Aus-
flüge zu den Stränden in der Umgebung und vor
allem zum Bacardi-Island, der Cayo Levantado.

Las Galeras liegt sehr ruhig an der Ostspitze
und könnte für Leute interessant sein, denen Las
Terrenas bereits zu rummelig ist.

Möglicherweise steht der Halbinsel Samaná jetzt
ihre größte Veränderung bevor. Zunächst wurde
der internationale Flughafen El Catey eröffnet,
auf dem nun Charterflieger aus Europa landen.
Von Santo Domingo führt eine Autobahn nach
Samaná, die Fahrzeit wurde von vier Stunden auf
zwei Stunden halbiert. Man hofft in erster Linie auf
eine Zunahme des nationalen Wochenendtouris-
mus, aber auch ganz allgemein auf eine deutlich
bessere Erreichbarkeit.

Sánchez
Sánchez ist der erste größere Ort auf der Halb-
insel Samaná, aber er bleibt für die meisten Besu-
cher nur Zwischenstation auf dem Weg zu den
Stränden. Wer nach Samaná-Stadt will, fährt
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390 Sánchez 

durch, Leute, die nach Las Terrenas wollen, müs-
sen hier umsteigen.

Der Ort hat einige hübsche im viktorianischen
Stil erbaute Holzhäuser zu bieten, das ist eigent-
lich schon alles. Ansonsten gibt er sich träge und
ruhig, so gemächlich, wie die sanften Wellen ans
Ufer schwappen. 

Von hier starten allerdings organisierte Ausflü-
ge zum Nationalpark Los Haïtises. Amilka Tours ist
ein seit Jahren bewährter Anbieter aus Sánchez,
Tel. 552-7664.

Praktische Reisetipps

�nach Las Terrenas: Caribe Tours hält an einem Punkt an
der Straße nach Nagua, der Proyecto Residencial Cerros
Chaljub heißt. Anschluss-Guaguas starten von einem ande-
ren Punkt, der aber nicht so weit entfernt liegt, nur die Bus-
se nach Las Terrenas starten überwiegend an der Kreuzung
bei der Tankstelle, die ein paar Kilometer entfernt liegt.
Deshalb überbieten sich auch bei Ankunft des Caribe
Tours-Busses die Jungs auf ihren Motorrädern mit Angebo-
ten. Und natürlich möchte jeder auch gleich den Auslän-
der direkt nach Terrenas fahren. Kann man machen, ich
selbst fuhr so dreimal hinüber, aber man muss schon ziem-
lich viel Vertrauen haben und vor allem sehr wenig Gepäck.
�nach Samaná-Stadt: Guaguas starten von einer Kreu-
zung, die mitten im Ort liegt. Von der Hauptstraße nach
Nagua an der großen Kreuzung abbiegen und drei, vier
Blocks der Calle Duarte in den Ort hinein folgen.
�nach Nagua: Die Guaguas nach Nagua starten von ei-
nem leicht erhöht liegenden Platz an der Hauptdurch-
gangsstraße. Sie drehen aber noch eine Runde durch den
Ort, bevor es dann richtig losgeht, und passieren dabei
auch die Kreuzung, wo die Busse nach Samaná-Stadt ab-
fahren bzw. enden. Die Frequenz aller Guaguas liegt bei
gut halbstündlich, más o menos.
�nach Puerto Plata: Wer nach Puerto Plata bzw. Sosúa
und Cabarete möchte, kann dies ohne große Probleme
machen. Zuerst eine Guagua bis nach Nagua nehmen.
Gleich dem Fahrer oder Cobrador mitteilen, dass man wei-
ter möchte nach Río San Juan. Dort das gleiche Spiel,
noch einmal umsteigen. Nun entweder mit einem Kleinbus
weiter, der sehr häufig direkt bis Puerto Plata fährt ohne
weiteres Umsteigen. Oder man fährt mit einem Sammel-
taxi. Das kostet etwas mehr, hält dafür aber unterwegs sel-
ten. Es kann sein, dass man bei dieser Variante noch ein-
mal das Auto wechseln muss. Ich habe beide Varianten ge-
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nutzt und ziehe das Taxi vor. Ist der Wagen voll, sitzt man
überall unbequem, aber das Taxi ist deutlich schneller.
�Mit Caribe Tours besteht eine Verbindung nach Santo
Domingo. Der Bus startet in Samaná-Stadt (siehe dort)
und ist ca. 30 Minuten später am Terminal, dessen offiziel-
ler Name lautet: Proyecto Residencial Cerros Chaljub, gele-
gen an der Straße nach Nagua, Tel. 552-7434. Allerdings
hat man nicht immer die Gewähr, dass auch Plätze frei
sind. Von daher ist zu überlegen, schon in Samaná-Stadt
zuzusteigen. Offizielle Abfahrtszeiten: 7, 8.30, 10, 13.30,
14.30 und 16 Uhr.

Parque Nacional Los Haïtises

Es gibt verschiedene Anbieter für diese Trips, bei-
spielsweise Amilka Tours. Gestartet wird in Sán-
chez (oder auch in Samaná-Stadt), die Gäste wer-
den ab 9 Uhr im Hotel abgeholt. Die Tour dauert
vier Stunden und kostet etwa 45 US$, inklusive
Mittagessen. Die Boote fahren quer über die
Bucht (Vorsicht vor der Sonne!) und dann den
Küstenstreifen des Nationalparks ab. Dieser ist
durchsetzt von freistehenden Kalkfelsen, und man
zeigt und erklärt in erster Linie die Vogelwelt,
hauptsächlich Pelikane und Papageien. Einen Ein-
blick erhalten Interessierte zudem in die tropische
Vegetation und dunkle, etwas geheimnisvolle
Höhlen. Beispielsweise die Höhle von San Loren-
zo, die von zwei in Felsen gemeißelten Gesichtern
flankiert wird. Weitere Höhlen mit teilweise aben-
teuerlichem Hintergrund (Schatz vom Piraten
Cofresí oder die Einsiedlerhöhle) können auch be-
sichtigt werden. Ein kundiger Führer kann hier
auch Felszeichnungen der Tainos zeigen. Darüber
hinaus wird der Park mit seinem typischen Baum-
bestand des Feuchtwaldes, dem größten Mangro-
venwald der Karibik, und den seltenen Zagutis
und Schlitzrüsslern erforscht. Von den 22 Repti-
lienarten wird bei einer solchen Tour wohl auch
kaum ein Exemplar über den Weg krabbeln. Bu-
chungen übernimmt jedes Reisebüro oder direkt
bei Amilka Tours in Sánchez, Tel. 809-552-7664.
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Las Terrenas

Las Terrenas liegt an der nördlichen Seite der Halb-
insel. Hier winden sich kilometerlange Sandsträn-
de durch unzählige Buchten. Las Terrenas besteht
aus kaum mehr als einer langgezogenen Zufahrts-
straße und einer seit neuestem gepflasterten
Straße, die von der Zufahrtstraße abzweigt und
entlang dem Meer verläuft. Dieser Weg parallel
zum Strand zieht sich über 1–2 Kilometer entlang,
an ihm sind die Hotels der unterschiedlichsten
Qualität zu finden. Somit sind die Wege recht lang,
aber Dutzende von Motoconcho-Fahrern bieten
ihre Dienste an. Man kann nicht drum herum re-
den: Die Hauptstraße ist laut, wuselig und alles an-
dere als idyllisch. Ständig knattern Mopeds entlang
oder versperren Lieferwagen den eh schon schma-
len Weg. Hier liegen aber auch alle wichtigen Ein-
richtungen wie Telefonamt, Geldwechsler, Moped-
verleih, Supermarkt und sogar ein paar Hotels. Ru-
higer wird es erst hinter dem Friedhof Richtung El
Portillo und sogar deutlich ruhiger entlang der
staubigen Piste am Meer. Direkt am Schnittpunkt
von Piste und Hauptstraße liegt das recht große
Centro Comercial El Paseo, eine Shopping-Meile
mit mehreren Lokalen.

Die touristische Infrastruktur hat sich sehr ent-
wickelt in den letzten Jahren: Großzügige Unter-
künfte sind entstanden, weitere Restaurants wur-
den eröffnet, und zusätzliche Serviceeinrichtun-
gen, wie Mietwagen oder -motorräder, kamen hin-
zu; die alten, kleinen Travellerhotels verschwinden
immer mehr, allerdings auch schon so manche
große Hotelanlage. Der Trend geht klar zu moder-
nen Apartmentanlagen.

Noch ist Las Terrenas einer der Hauptorte des
Individualtourismus, aber ob dies noch lange
gilt? Es gibt gute Restaurants, viele mit einer Ter-
rasse direkt am Meer, gemütliche und auch coole
Bars sowie eine gut besuchte Disco. Man kann al-
so prima am Strand abhängen, abends abwechs-



lungsreich essen gehen, nachts die Piste unsicher
machen und problemlos Ausflüge unternehmen.

Der Hauptanziehungspunkt ist aber immer noch
eindeutig der Strand. Der Strand ist recht schmal
und das Wasser ziemlich flach. Dieses seichte
Wasser bietet allerdings ungeahnte Möglichkeiten
zum Schnorcheln. Man muss nur weit genug lau-
fen, um seine einsame Ecke zu finden. 

Praktische Reisetipps

�Von Sánchez aus mit Pick-up oder Guagua. Die Straße
führt über einen 550 Meter hohen Gebirgszug, am Schei-
telpunkt sagenhafter Blick zu beiden Meeren! Eine äußerst
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schöne Landschaft und einige typische Dörfer werden pas-
siert. Ständig bieten sich während der Fahrt die tollsten
Ausblicke auf die weit entfernte See. Die Busse fahren in
Las Terrenas meist durch das ganze Dorf, bis die Straße
schließlich den Strand und damit die Hotelzone erreicht.

400 VERSUNKENE SCHIFFE

25.Dezember 1492, Kolumbus segelte entlang der Küste des neu
entdeckten Landes. Noch wusste er nicht, dass Hispaniola eine

Insel ist. Er wollte einen sicheren Ankerplatz suchen. Was er nicht wissen
konnte, war, dass die Küste von unzähligen Korallenbänken und Riffen
umgeben war. Das Schiff Santa María segelte frontal auf eine dieser
Korallenbänke, die unter der Meeresoberfläche verborgen waren, und
schlug leck. Es war somit das erste europäische Schiff, das vor der do-
minikanischen Küste gesunken war. Fast 400 (!) weitere sollten folgen.

Alle Schiffe waren reich beladen. Entweder transportierten sie Reich-
tümer aus Mexiko/Peru nach Spanien oder brachten Möbel, Rohstoffe,
Waffen oder andere Kostbarkeiten aus der Alten in die Neue Welt. In
jedem Fall stellte der Verlust einen herben Schlag dar. Im Jahre 1724
sanken in der Bucht von Samaná die spanischen Schiffe Guadalupe
und Tolosa. Die Schiffe mussten wegen eines aufziehenden Sturmes in
die schützende Bucht einlaufen. Bei diesem Versuch liefen sie auf eine
der Korallenbänke und versanken binnen Minuten. 

Unvorstellbare Silberschätze lagen auf dem Meeresboden. Natürlich
wurde versucht, die Schätze zu bergen. Das klappte im 18. Jahrhundert
verständlicherweise so gut wie gar nicht, fehlte es doch an jeglicher
Ausrüstung. Die eingesetzten Taucher hatten nicht nur mit den Strö-
mungen und dem Wasserdruck zu kämpfen, sondern auch manches
Mal mit den Haifischen! Der Erfolg blieb mäßig.

Der größte Verlust war wahrscheinlich das Schiff mit dem edlen Na-
men Nuestra Señora de la Pura y Limpia Concepción (Unsere Jung-
frau der unbefleckten Empfängnis). Dieses Schiff versank, wie viele an-
dere auch, auf der Höhe von Puerto Plata. Die Gegend wurde daraufhin
auch sinnigerweise Banco de la Plata (Silberbank) getauft. 

Da die Schätze so unglaublich groß waren, wurde auch hier fieber-
haft gesucht. Dabei war der Erfolg natürlich bescheiden, die Wracks ge-
rieten jahrhundertelang in Vergessenheit, bis zum Jahr 1950. In dem
Jahr wurde erstmals die Suche, diesmal mit modernster Technik, wieder
aufgenommen. Zunächst hatten die Schatzsucher wenig Skrupel, die
Korallenbänke, unter denen die Schiffe vermutet wurden, einfach weg-
zusprengen, später ging man vorsichtiger zu Werke. Die Taucher wur-
den tatsächlich fündig. 1976 wurde die Concepción lokalisiert, im sel-
ben Jahr die Guadalupe, und schließlich (1977) sogar die Tolosa. Die
Strömung hatte sie sieben Kilometer von der Stelle, wo sie ursprünglich
versunken war, abgetrieben.

338 Jahre nach dem Unglück konnte so nebenbei noch ein dreister
Schmuggelversuch aufgeklärt werden: In einer Truhe fand man in einem
doppelten Boden 1400 Silbermünzen.



Hier muss man aussteigen und nach links dem Weg am
Wasser entlang folgen. Oder noch ein Stückchen der
Straße schräg nach rechts folgen. Wegen des ständigen
Motorradlärms besser ein abseits der Straße gelegenes
Quartier suchen. So Leid es mir auch tut, aber die Häuser
entlang der Hauptstraße und im Umfeld vom Friedhof kön-
nen einfach nicht mehr empfohlen werden, es gibt aber
auch genügend Alternativen.

�Alisei Hotel****, Tel. 809-240-5555, http://aliseihotel.
com. Schöne neue Anlage mit 48 Ferienwohnungen und
sechs Penthouses, direkt am Strand gelegen. Alle Wohnun-
gen sind bestens ausgestattet, es gibt sogar eine Hoch-
zeitssuite. Ein Restaurant und ein Pool gibt’s auch, vor al-
lem aber hat das Haus einen großen Wellness-Bereich, 
u.a. mit einem türkischen Hamman, einem Blütenbad und
verschiedenen Massage-Angeboten.
�Casas del Mar Neptunia**–***, Av. Emilio Prud’
Homme 1, Tel. 809-240-6617, www.casas-del-mar-neptu
nia.com. Insgesamt 8 Bungalows liegen in einem netten
Garten, dessen Mitte eine überdachte Terrasse einnimmt,
wo auch das Frühstück serviert wird. Die Bungalows sind
unterschiedlich dekoriert und bieten Platz für vier Perso-
nen. Sie sind einfach, aber völlig ausreichend eingerichtet
und in den maritimen Farben weiß und blau gehalten.
Außerdem werden noch zwei Apartments vermietet. WiFi.
�Casa Nina**, Tel. 809-240-5490, Fax 809-240-5489,
www.hotel-casanina.com; einstöckiges Steinhaus mit Pool
und kleinem Garten. Relativ ruhig an der Straße nach Por-
tillo, ca. 500 m von Terrenas-City entfernt gelegen.
�Casa Robinson**, Av. Emilio Prud’Home, Tel. 809-240-
6496, www.casarobinson.it. Kleines, urig-gemütliches Holz-
haus mit einem knappen Dutzend Zimmer, die alle Balkon
oder Terrasse haben. Einige Räume haben eine Küche; vor
allem liegt das Hotel relativ ruhig in einer Stichstraße.
�Coco Plaza Hotel***, Francisco Bono 2, Tel./Fax 809-
240-6516, ein etwas verwinkeltes Steinhaus mit 16 Zim-
mern und neun Apartments, die meisten Zimmer mit Mee-
resblick, aber die Anlage liegt ein wenig zurückversetzt, so-
dass man nicht jeden Motoconchofahrer hören muss. Es
gibt eine Bar, die Apartments haben Kühlschrank, TV, Zim-
mersafe und sind recht geräumig. Auf Wunsch wird Früh-
stück serviert.
�El Rincón de Abi**, Av. Emilio Prud’Homme 3, Tel. 809-
240-6639, www.el-rincon-de-abi.com. Das kleine solide
Steinhaus liegt am Ende dieser ruhigen Stichstraße und
macht schon von außen einen guten Eindruck. Es hat nur
sechs gut eingerichtete Zimmer und ein großes Apart-
ment, ein allgemeiner Aufenthaltsraum liegt unter einem
Palmendach. Bei Bedarf ist eine Küchennutzung möglich,
außerdem sind ein Pool, Zimmersafe und WiFi vorhanden. 
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�Hotel Iguana***, Tel. 809-240-5525, Fax 240-6070,
www.iguana-hotel.com. Acht Bungalows für 2–4 Personen
mit Safe, Terrasse. Eingerichtet im fröhlich-karibischen Stil,
umgeben von einem tropischen Garten, mit Restaurant.
Das Haus liegt sehr ruhig, etwa 250 m vom Strand entfernt
am Ende einer Piste in einer winzigen Villensiedlung.
�Playa Colibri, sehr gestaffelte Preise, Tel. 809-240-6434,
Fax 809-240-6917, www.playacolibri.com. Schöne größere
Anlage mit 45 Apartments unterschiedlicher Größe. In der
Mitte der Anlage lockt ein Pool, obwohl der Stand gerade
zehn Schritte entfernt ist.

Die größte und beste Auswahl an Lokalen liegt an einem
zentralen Streifen am Strand, der Pueblo de Pescadores
genannt wird. Praktisch alle haben nach hinten zum Meer
eine Terrasse und vorne den etwas unspektakulären Ein-
gang. Da sie in unmittelbarer Nachbarschaft zu finden
sind, kann man sich rasch einen Überblick verschaffen: 
�Pizza Playa: Nach einem anstrengenden Tag am Strand
hat man vielleicht so richtig Hunger auf eine leckere Pizza,
hier gibt es über drei Dutzend Varianten.
�Cayuco: Ein spanisches Restaurant, in dem es Tapas, klei-
nere Gerichte, aber auch Paella gibt. Eines der größeren
Lokale an dieser Meile.
�Paco Cabana: Dieses schon etwas größere und leicht
elegante Lokal liegt neben dem Friedhof, also nicht mehr
ganz im Pueblo de Pescadores. Verwandelt sich abends in
eine Musikbar und hat ein cooles Design mit Strandliegen
zum abchillen.
�La Salsa: Momentan das letzte Restaurant an dieser Mei-
le. Hat eine nette Terrasse, alles ist gemütlich eingerichtet,
die Karte bietet internationale Küche.
�El Paseo: Zentraler Ortsmittelpunkt mit diversen Läden,
aber auch ein paar netten Lokalen, wo man ruhig seinen
Kaffee trinken oder auch gemütlich frühstücken kann.
�Nuevo Mundo: Seit vielen Jahren bewährte Disko an der
Hauptzufahrtsstraße, wo es Merengue und Bachata auf die
Ohren gibt. Am Wochenende brennt hier die Luft!
�Mi Corazón, c/ Duarte 7, c/ 240-5329, tägl. außer
So/Mo ab 19.30 Uhr. Schickes Lokal, für den Ort fast
schon ein wenig vornehm zu nennen. Schweizer Besitzer,
die eine qualitativ hochwertige Menükarte anbieten.
�Gaia Club, liegt am Anfang der Strandstraße gegenüber
vom Lokal Cayuco und fällt sofort auf. Musik-Club in einem
soliden Steinhaus mit drei unterschiedlichen Stilrichtungen:
Merengue, Bachata und House sowie eine Chill-out-Zone.

�Telefonieren: Codetel hat sein Büro fast am Ende der Zu-
fahrtsstraße.
�Post: c/ Carmen 63.
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�Bank: Banco Popular und BanReservas (beide mit Geld-
automaten) liegen etwa 50 m hinter Codetel, aus Richtung
City kommend; Proasseso, Geldautomat auch im Einkaufs-
zentrum El Paseo (hinten). Dort befindet sich auch eine
Geldwechselstube.
�Intenet: a&m Communications, c/ Carmen, nur wenige
Plätze, aber sehr hilfreiches Personal; Codetel, hat zwar we-
nige Rechner, aber eine gut funktionierende Klimaanlage.
�Zeitungen: Internationale, überwiegend jedoch franzö-
sische Presse gibt es in einem Geschäft im Einkaufszen-
trum El Paseo.
�Plaza Taina ist eine Shoppingmeile, aber eine ganze
Spur kleiner als das Barrio Latino, im Hintergrund gibt es
eine ruhige Bar.

�Moped- und Quad-Vermietung: Unübersehbar liegen
die Büros mehrerer Anbieter entlang der Hauptstraße.
�Schnorcheln: Das Gewässer bei Las Terrenas, besonders
in den etwas abgelegeneren Ecken, eignet sich zum
Schnorcheln.
�Reisebüro Bahía Tours in der Shoppingmeile Casa Linda,
Tel. 809-240-6088, www.bahia-tours.com.

�Nach Sánchez: Guaguas nach Sánchez starten fast am
Ortsausgang von einem relativ unscheinbaren Platz, den
aber jeder Motoconchofahrer natürlich kennt. Frequenz:
etwa halbstündlich. Von Sánchez geht es dann weiter Rich-
tung Nagua, der Fahrer bringt einen dorthin.
�Nach Samaná: Pick-ups oder vereinzelt Kleinbusse star-
ten beim Friedhof und fahren bis El Limón. Dort ist dann
Endstation, so dass man umsteigen muss und mit einer an-
deren Guagua geht es dann weiter. Frequenz: auch hier et-
wa halbstündlich, wobei der letzte Bus schon gegen 18 Uhr
startet. 
�Nach Santo Domingo: Gegen 13.30 Uhr startet an der
Hauptkreuzung vor dem El Paseo ein Kleinbus direkt nach
Santo Domingo. Ich selbst bin damit noch nicht gefahren.
Leser berichteten aber, dass die Fahrt 3 Stunden dauerte,
260 R.D $ kostete und man in Santo Domingo von der
Endhaltestelle auch mit Gepäck ins koloniale Viertel laufen
könne. Leider wussten sie nicht mehr die genaue Stelle zu
benennen.

Playa Bonita

Playa Bonita liegt drei Kilometer von Las Terrenas
entfernt. 500 Meter hinter dem Ortseingang von
Las Terrenas zweigt ein Weg links ab, der durch
ein Dorf und später durch ein Waldgebiet zum
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Strand führt. Bis auf die wenigen Hotelanlagen
gibt es keinerlei Einrichtungen. Wer entspannen
will, wird sich wohl fühlen, Nachtschwärmer dürf-
ten eher nicht auf ihre Kosten kommen.

Die Hotels liegen sehr schön unter Palmen und
unmittelbar am Meer. Es scheint beinahe eine
Postkartenidylle zu sein. Der schmale Strand
zieht sich kilometerweit durch die Buchten, stän-
dig ist er von Palmen gesäumt. 

Hier hat man Ruhe satt, wer nächtlichen Trubel
will, muss rüber nach Las Terrenas.

Von Las Terrenas verläuft eine asphaltierte Straße
zur Playa Cosón. Dieser schöne Strand liegt noch
ziemlich einsam ein paar Kilometer außerhalb von
Terrenas. Dort kann man (noch) in ziemlicher Ein-
samkeit mal einen Tag an einem durchaus langen
Strand verbringen. Noch ist die Infrastruktur be-
scheiden, ein Hotel entsteht und eine nette Bar
mit dem Namen „the Beach“ existiert schon.

Praktische Reisetipps

�Von Las Terrenas am besten mit einem Motoconcho fah-
ren, denn die drei Kilometer mit Gepäck zu laufen, verbie-
tet sich bei der Hitze von selbst, Guaguas verkehren nicht.

�Hotel Acaya***, Tel. 809-240-6161, Fax 809-240-6166.
Insgesamt 16 Räume, ein kleineres, angenehmes Haus. In
dem weitläufigen Garten kann man in Hängematten
schaukeln und abschalten, nettes Restaurant. 
�Hotel Atlantis****, Tel. 809-240-6111, Fax 809-240-
6205, www.atlantis-hotel.com.do. Bietet verschiedene
Zimmergrößen und auch vereinzelte Bungalows an. Es ist
eine kleine, gemütliche Anlage, die direkt am Strand liegt
und unter französischer Leitung steht (exzellente Küche un-
ter Mitterands ehemaligem Chefkoch, der mittlerweile so-
gar französischer Konsul ist). WiFi.
�Coyamar**–****, Tel. 809-240-5130, Fax 809-240-5141,
www.coyamar.com. Zwei fröhlich bunt bemalte, zwei-
stöckige Häuser mit Restaurant, großem Garten und klei-
nem Pool. Die Zimmer sind großzügig und hell eingerich-
tet, haben Safe, Ventilator und eine Radioanlage, sodass
man mal karibische Klänge hören kann. Außerdem sind die
Fenster so angeordnet, dass ein kühlender Luftzug übers
Bett weht. Judith und Peter, zwei ausgewanderte Münch-
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ner, leiten die Anlage und können gute Tipps geben. Klei-
nes Hobby der beiden: Am Freitag ist Kinotag im Coyamar;
seit Jahren wird da ein besonderer Film gezeigt, der mitt-
lerweile viele Fans unter den deutschen Residenten hat.
�Casa Grande Beach Hotel***–****, Tel. 809-240-6349,
www.casagrandebeachhotel.com. Insgesamt zehn Zimmer
mit unterschiedlichen Einrichtungsstilen vor einem großen,
zum Meer offenen Garten. Dort liegt auch das Restaurant,
wo man abends beim Piña Colada so richtig nett abhän-
gen und sich aufs Meer wegträumen kann. Die Zimmer
mit Meerblick sind etwas teurer.

�Pizzeria: Liegt am Ende des Strandweges in Höhe des
Hotels Atlantis unter Palmen direkt vor dem Strand. Zwei
Franken betreiben das Lokal und bieten eine ausgezeich-
nete Pizza, die man in lauer Luft unter Palmen bei Meeres-
rauschen genießen kann.

El Limón
El Limón liegt ca. zwölf Kilometer östlich von Las
Terrenas. Die Straße dorthin führt ständig unmit-
telbar am Meer entlang, bis sie das riesige Gelän-
de des El Portillo Beach Resort erreicht. Auf dem
Weg passiert man auch die Landebahn des klei-
nen Flugplatzes von Portillo.

Das Örtchen selbst hat keine touristische Beson-
derheit zu bieten, aber ein einzigartiges Natur-
wunder liegt etwas außerhalb in Richtung Sa-
maná, der Wasserfall Salto de Limón.

Der Salto del Limón stürzt sich über 47 Meter
hinunter, neben diesem beeindruckenden Anblick
lockt vor allem ein erfrischendes Bad in dem herr-
lichen Wasser. Leser schrieben, dass sie zu Fuß in
40 Minuten hingewandert sind, sich allerdings etli-
che abstruse „Warnungen“ anhören mussten. 

Zunächst muss man mit der Guagua von Las Ter-
renas bis zum Dörfchen El Limón fahren. Dort bie-
ten sogleich lokale Führer ihre Dienste an. An der
Hauptkreuzung liegt die Bar Santís Parada, die ein
Spanier aus Asturien führt. Hier können Sie eine
Tour zu dem Wasserfall buchen, die Guides gelten
als kompetent und verlässlich. Meist ist in der
Tour, die etwa 20 US$ kostet, ein Mittagessen ein-
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geschlossen, was aber nicht verpflichtend ist. Man
reitet wenigstens eine halbe Stunde buchstäblich
über Stock und Stein, streckenweise auf ziemlich
steilem Geläuf. Die letzten Meter geht man noch
zu Fuß, aber dann öffnet sich das prächtige Pan-
orama des herabstürzenden Wasserfalles. Direkt
davor kann gebadet werden. Man kann sich auf
einem Pferd zu den Saltos tragen lassen oder
(außerhalb der Regenzeit) zu Fuß gehen. Es gibt
mehrere Zugangswege zum Wasserfall, die alle
gleich weit entfernt sind. Etwa einen Kilometer
hinter El Limón in Richtung Samaná weist ein
Schildchen „Saltos“ den Weg, ein zweiter Zugang
liegt noch mal fünf Kilometer weiter beim Schild
„Cascada del Limón“.

Samaná-Stadt
Samamá-Stadt heißt mit vollem Namen Santa Bár-
bara de Samaná. Samaná-Stadt bietet eine ent-
spannte Atmosphäre, sowie alle notwendigen Ein-
richtungen, die der Reisende so wünscht (z.B. Res-
taurants, ausreichendes Hotelangebot). Diese be-
schränken sich jedoch auf eine kleine touristische
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Meile, die sich hauptsächlich entlang der Ufer-
straße Malecón erstreckt. Das Ganze ist aber noch
auf eine relativ kleine Anzahl von Geschäften be-
grenzt, sodass sich alles noch im Rahmen hält. All
zuviel los ist hier wahrlich nicht.

Möglicherweise trägt dazu auch die Tatsache
bei, dass es keinen nennenswerten Strand direkt
am Ort gibt. Der einzige erwähnenswerte liegt
versteckt unterhalb des Hotels Cayacoa, dieser
kann es aber mit den schönen Stränden weiter
außerhalb nicht aufnehmen. Anscheinend erwar-
ten einige Investoren doch noch Größeres. Am
Malecón wurde im zentralen Bereich eine Häu-
serzeile errichtet, die einem viktorianischen Bau-
stil nachempfunden wurde. Diese Zone heißt 
Pueblo Príncipe und wird vor allem von den Gäs-
ten einiger All-Inclusive-Anlagen (ebenfalls mit
dem Namenszusatz „Príncipe“) aufgesucht, wenn
die sich denn mal aus ihrem Resort heraustrauen. 

Ein Wal-Museum, das klingt interessant. War lei-
der wieder bei meinem Besuch geschlossen. Ein
Gärtner versicherte aber, es sei generell ab 9 Uhr
geöffnet, nur leider-leider nicht am heutigen
Samstag, als ich da war. Nun ja, auch hier die Bit-
te: Falls jemand das Museum besuchen konnte,
bitte uns die Eindrücke schildern.

Praktische Reisetipps

�Von Santo Domingo ist Samaná-Stadt per Bus der Ge-
sellschaft Caribe Tours in 2½ Stunden zu erreichen. Die
Busfahrt endet am Malecón, unweit der Hafenmole. So-
fort werden etliche Schlepper kommen und versuchen, ei-
nem Besucher das beste und billigste Hotel anzubieten.
Die Jungs bekommen eine kleine Provision von den Besit-
zern der Hotels, in die sie die Gäste bringen. Folglich
macht jeder das angebotene Hotel des anderen schlecht,
so dass der Reisende am Ende nur verwirrt ist. Da fast alle
Hotels dicht beieinander liegen, kann man getrost auf ei-
gene Faust ein Zimmer suchen gehen.
�Wer, von Sabana kommend, mit der Fähre eintrifft, erlebt
das gleiche Spektakel. Man läuft aber nur von der Mole auf
den Malecón und befindet sich schon im Zentrum.
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�Wer sich per Guagua von Puerto Plata, Sosúa oder Ca-
barete, bis hierher durchgeschlagen hat, landet dann beim
Marktplatz, der zentralen Haltestelle aller Guaguas.

�Hotel Docia*, Tel. 809-538-2041, liegt in der zweiten
Reihe gegenüber der auffälligen Kirche mit dem spitzen
Turm. Hier ist es schon eine deutliche Spur ruhiger. Die 15
Zimmer sind unspektakulär, für den Preis aber absolut in
Ordnung.
�Hotel Bahía View**, Tel. 809-538-2186, Av. Francisco
del Rosario Sánchez, Ecke Av. Circunvalación 4. Das klei-
ne Hotel liegt direkt hinter dem zweiten Kreisverkehr links,
die Zimmer sind in der ersten Etage, unten befindet sich
ein Restaurant, so dass man tatsächlich auf die Bucht
blicken kann, wie der Name verspricht. Es ist leicht ver-
winkelt gebaut, gewinnt dadurch aber einen individuellen
Touch. Es gibt kleine Balkone vor den 10 einfachen, aber
korrekten Zimmern.
�Hotel Gran Bahía Cayacoa**** (alles inklusive), Tel.
809-538-3131-9, Fax 809-538-2985, insgesamt 82 Räume.
Das große Hotel liegt auf einem Hügel hoch oberhalb der
Stadt, ca. 500 Meter steil bergan. Es bietet eine absolut ru-
hige Lage und die schönste Aussicht auf die Stadt und die
Bucht. Das Hotel hat sogar einen Tennisplatz und einen
kleinen Strand.
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�Hotel Puerto Escondido**, Carretera al Hotel Cayacoa,
Tel. 809-538-3337. Auf halbem Weg hoch zum Hotel Gran
Bahía Cayacoa liegt dieses kleine, helle Haus schon ziem-
lich ruhig. Korrekte, nicht zu große Zimmer, aber das größ-
te Plus dürfte die ruhige Lage sein.

Die meisten Restaurants sind am Malecón angesiedelt.
�Restaurant Tony, c/ Sánchez 34. Sehr zentral gelegen
am Kreisverkehr. Internationale Küche und morgens wird
ein leckeres Frühstück serviert.
�Restaurant Bambú, schräg gegenüber der Anlegemole.
Fundierte Auswahl und eine kleine Terrasse.
�Mata Rossada, kleines Restaurant in der Häuserzeile am
Malecón mit hübscher Terrasse und internationaler Karte.
�Restaurante Chino (heißt wirklich so!), c/ San Juan 1.
Unübersehbar dank der riesigen Aufschrift an der Haus-
wand liegt dieses Lokal hoch über der Stadt. Eine Treppe
führt steil nach oben, etwa in Höhe vom Hotel Docia, sonst
der geschwungenen Av. Circunvalación nach oben folgen.

�Banken: Banco de Reservas, erste Parallelstraße hinter
dem Malecón; Scotiabank, keine 50 m vom Hotel King ent-
fernt; Banco Popular, etwa Höhe Anlegemole.
�Busgesellschaft: Caribe Tours, Malecón 5, Tel. 809-538-
2229. Das kleine Büro ist schnell zu übersehen, es liegt ne-
ben der besser sichtbaren Eisdiele „Bon“.
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404 Whale Watching

Whale Watching

8Uhr morgens, das Boot legt ab. An Bord etwa 20 Touristen und Kim
– Expertin für Wale, und deshalb fahren wir zusammen raus: Whale

Watching. Erst einmal geht es schnurstracks raus, an der Cayo Levanta-
do vorbei. Unterwegs erklärt Kim die Spielregeln. Alle müssen mitma-
chen, immer den Horizont absuchen. Der wird gemäß der Uhr in Ab-
schnitte eingeteilt. 

Vorne am Bug ist es 12 Uhr, hinten am Heck 6 Uhr. Steuerbord, also
rechts, ist es 3 Uhr, backbord 9 Uhr. Wer einen Wal sieht, ruft nur die
entsprechende Uhrzeit, ganz einfach. Also starren wir und gucken und
... nichts. Kein Wal. Doch dann, Kim hat’s gesehen: ten o’clock, also halb
links. Wo? Wo? Doch, wirklich: eine Mutter und ihr Kalb. Volle Kraft vor-
aus, zunächst, aber dann rechtzeitig stoppen. Nicht zu nahe heran. Die
beiden sind schon wieder untergetaucht. Also warten. Warten. Warten
... Plötzlich: two o’clock. Alles hastet nach rechts. Und dann sehen wir
ihn tatsächlich, aber weit weg. Unendlich langsam hebt er sich aus dem
Wasser, zieht in einer geschmeidigen Bewegung seinen riesigen Körper
durch und taucht ab. 

Unser erster Wal, Wahnsinn. Wir stieren gebannt aufs Wasser. Was
war das? Eine Sonnenreflexion? Eine Fontäne, oder was? Dann: auf
11 Uhr ... und weg. Ganz kurz tauchte er auf und gleich wieder weg.
Kim kommentiert: Der kommt gleich wieder. Und wirklich, jetzt taucht
er auf, nur 40 Meter von uns entfernt. Oh, ah, unglaublich, amazing, 
dios mío! Erst der Kopf, dann zieht sich der Körper in seiner vollen Länge
aus dem Wasser, beschreibt einen Halbbogen und versinkt langsam
wieder, ganz zum Schluss die Fluke in voller Größe. Kameras klicken,
Münder stehen offen, alle sind begeistert. 

Wo bleibt der nächste? Der kommt nicht. Warten. Schon 20 Minuten,
die Sonne brennt, wir werden müde. Die Aufmerksamkeit sinkt. Kim ver-
sucht einen Scherz: This is not whale watching, this is whale waiting.
Dann: 3 Uhr. Tatsächlich! Unglaubliche 20 Meter nah. Wieder hebt er
sich aus dem Wasser, erst der Kopf, dann der Rücken, dann ganz lang-
sam die Finne und dann der Schwanz, die Fluke. Langsam wird der
Halbbogen kleiner, versinkt. 

Alles danach ist fast Routine. Noch ein paar Wale sehen wir, dann
müssen wir zurück. Unser Zeitlimit ist abgelaufen. Kein Boot darf länger
als 30 Minuten bei einer Walgruppe bleiben. 

Wir klettern unter das Sonnendach, entspannen uns, packen die Ka-
meras weg, reden. Mit einmal schreit der Steuermann: A la seis – six
o’clock. Ruckartig fahren wir hoch. Der Wal ist wieder da. Aber was
macht er? Er bewegt den linken Flipper und dann den rechten. Er
platscht ihn zurück aufs Wasser und wieder der andere, der linke und
platsch! der rechte. Der linke, der rechte. Und aus und weg. Kim kom-
mentiert trocken: he said Good bye to us. Genauso sah es aus. Nur Mist,
dass die Kameras schon weggepackt waren.

Samaná-Stadt



�Telefonieren: Codetel, Calle Santa Bárbara 4, unweit der
Kirche, und in der ersten Parallelstraße hinter dem
Malecón.
�Motorradvermietung: Xamaná Rent a Moto, Avenida La
Marina 3.
�Post: erste Parallelstraße hinter dem Malecón.
�Whale Samaná, Veranstaltungsbüro der Kanadierin Kim
Badell von Whale Watching Touren. Das Büro liegt am
Malecón neben dem Restaurant Bambú, Tel. 809-538-
2494, www.whalesamana.com. Die Saison für Walbeob-
achtungen liegt im Zeitraum Mitte Januar bis Mitte März.
In dieser Zeit bietet Kim zweimal täglich um 9 und 13.30
Uhr Touren an für 40 US$, auf Wunsch auch mit Verlänge-
rung auf Cayo Levantado.

�Von Samaná-Stadt aus kann man die Halbinsel gut erkun-
den. Besonders per Geländemotorrad lassen sich viele
kleine, einsame Strandbuchten (siehe unter El Valle und
Playa Rincón) entdecken.
�Die Stadt selbst hat keinen Badestrand zu bieten mit Aus-
nahme des kleinen Strandes unterhalb des Hotels Coya-
coa. Mit etwas Aufwand ist die Insel Cayo Levantado zu
erreichen (siehe dort). 

�Nach Santo Domingo: mit Caribe Tours: 7, 8.30, 10, 13,
14.30 und 16 Uhr.
�Nach Puerto Plata per Guagua: Zunächst vom Markt-
platz nach Sánchez fahren. Dort in eine andere Guagua
nach Nagua umsteigen. Unter der Woche gibt es auch ver-
einzelte Direktbusse nach Nagua. Von dort geht es weiter

Weiterreise
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406 Cayo Levantado

nach Río San Juan und nach abermaligem Umsteigen
schließlich bis nach Puerto Plata. Immer dem Fahrer er-
zählen, dass man den Anschlussbus erreichen möchte,
dann bringt er einen dorthin.
�Nach Puerto Plata per Direktbus: Ein Kleinbus der Ge-
sellschaft Transportes Samaná fährt dreimal am Tag direkt
nach Puerto Plata, um 7.45, 10.30, 14 Uhr. Das kleine Büro
liegt ganz in der Nähe vom Markt.
�Nach Las Terrenas: vom Markt mit einem Pickup oder
Kleinbus zunächst nach El Limón fahren, dort umsteigen
und weiter nach Las Terrenas. Klappt recht gut, die Fre-
quenz beträgt etwa 30 Minuten.
�Nach Las Galeras fährt ebenfalls halbstündlich ein Fahr-
zeug ab Marktplatz.
�Nach Sabana de la Mar: Die Fähre legt um 7 und um 15
Uhr ab. Die Überfahrt dauert je nach Wetterverhältnissen
ca. 1½ Stunden, Ticketverkauf eine halbe Stunde vor Ab-
fahrt. Der Preis: 150 R.D $.

Achtung: Kurz vor dem Einlaufen in den Hafen von Saba-
na müssen alle Passagiere in ein winziges Ruderboot um-
steigen. Bis zur Brust im Wasser stehende Männer schie-
ben die Boote die letzten Meter bis zum Steg. Dieser Ser-
vice kostet natürlich extra. 
�Von Sabana gibt es seltene Verbindungen nach Miches
oder über Hato Mayor nach San Pedro de Macorís. Von
dort wiederum starten ständig Guaguas sowohl nach
Santo Domingo als auch nach La Romana, Higüey.
Wenn die Fähre einläuft, warten sogar an der Mole Gua-
guas, die direkt nach Santo Domingo fahren. Reisende mit
sperrigem Gepäck sollten die Fähre meiden und mit Cari-
be Tours fahren. 

Cayo Levantado
Cayo Levantado ist ein winziges Inselchen, ca. 
5 km vor Samaná-Stadt gelegen und nur per Boot
zu erreichen. Zwei Strände und eine üppige Vege-
tation sind zu finden, die Insel wird auch Bacardi-
Island genannt, weil angeblich hier der Werbespot
gedreht wurde.

Das Ganze wird schon kräftig vermarktet als ei-
ne Art organisiertes Robinson-Crusoe-Feeling,
lohnt aber trotzdem einen Besuch. Wer dem täg-
lichen Besucherandrang entgehen will, muss nur
früh genug kommen bzw. spät genug wieder weg-
fahren. Die organisierten Reisegruppen bleiben
meist nur kurze Zeit über Mittag.



Das Inselchen hat einen Hauptstrand mit wei-
chem, weißem Sand und diverse Grillstände. Hier
bieten Fischer Langusten, Grillfisch und Drinks an.
Man kann sein Essen zu einer bestimmten Zeit
vorbestellen. Der Hauptstrand ist etwas lebhafter,
denn die meisten Leute bleiben gleich hier.

In der Bucht eröffnet sich ein ca. 100 Meter lan-
ger weißer Sandstrand mit Palmen im Hinter-
grund. Und ganz im Hintergrund beugt sich
tatsächlich eine Palme über das Meer, beinahe so,
wie aus dem Werbefilm bekannt. Hier kann man
ganz nett, aber nicht spektakulär schnorcheln und
die buntesten Fische beobachten. 

Auf der Insel befindet sich das 5-Sterne-Hotel
Gran Bahía Príncipe Cayo Levantado. Die Zimmer
liegen im Haupthaus und in einzeln stehenden
Bungalows. Damit wird schon ein gewisser Platz
der kleinen Insel belegt. Dazu kommen die Tages-
ausflügler, so dass es schon etwas voller ist. 1990
existierte das Hotel noch nicht und man konnte
tatsächlich das „Bacardi-Feeling“ erleben. Leser
berichteten, dass sie dieses zwar nicht mehr vor-
fanden, ein Besuch jedoch immer noch reizvoll
sei, aber man die Erwartungen lieber etwas tiefer
hängen solle.

Praktische Reisetipps

�Es starten Boote direkt vom Hafen von Samaná-Stadt, zu-
meist geht’s frühmorgens rüber, eine Zeit für die Rückfahrt
wird vereinbart, und der Käpt’n ist pünktlich zur Stelle. Eine
zweite Abfahrtsstelle, Simi Baez, liegt ein paar Kilometer
außerhalb an der Straße nach Las Galeras. Ob man da sehr
viel spart ist fraglich, da der Transport hin (und zurück) or-
ganisiert werden muss.

Las Galeras
Las Galeras bezeichnet ein etwas abgelegeneres
Strandgebiet, das 28 km von Samaná-Stadt ent-
fernt liegt und ein ruhiges Minidorf ist. Hier endet
die Straße, die von Samaná-Stadt in Richtung

Anreise

6

407
 Las Galeras

Sa
m

an
á

Übersichtskarte Seite 388



 
408 Las Galeras

Osten führt. Sie stößt auf eine ca. einen Kilometer
lange Strandbucht, die recht hübsch von Hügeln
eingerahmt wird. Ein paar Boote dümpeln herum,
einige Palmen spenden Schatten, ein Essensstand
bietet fangfrischen Fisch und Langusten an. 

Einsamer ist es dagegen in der sich rechts an-
schließenden Bucht Playa Bonita, wenn auch ei-
ne große Hotelanlage dort in den Palmen steht.
Ein Sandweg führt vom Hauptstrand in östlicher
Richtung entlang der Küste dorthin (ca. 500 Me-
ter). Der Strand ist hier schmaler, das Wasser fla-
cher und mit vielen Korallenbänken durchsetzt.

Knapp außerhalb vom Ort liegt ein Strand, der
kurz und bündig „playita“ (Strändchen) genannt
wird. Auf der Hauptstraße ein paar hundert Meter
ortsauswärts gehen, dann westwärts durch die Fel-
der auf einer Erdstraße. Sehr schöne, ruhige
Strandbucht von vielleicht 250 Meter Länge mit
zwei einfachen Fischlokalen.

Praktische Reisetipps

�Per Guagua oder Rikscha-Motoconcho vom Marktplatz
in Samaná-Stadt.

Etwa 100 m bevor die Straße am Strand endet, liegt eine
Kreuzung. Jeweils nach rechts oder nach links zweigt eine
Straße ab, an der alle Unterkünfte zu finden sind. Man
kann sie bequem zu Fuß erreichen. An der linken Straße:
�Hotel Villa Serena**** (mit Frühstück), Tel. 809-538-
0000, Fax 809-538-0009, www.villaserena.com. Das Ho-
tel liegt links vom Hauptstrand in zurückversetzter Lage.
Das Haus liegt äußerst ruhig am Meer und ist mit viel Lie-
be zum Detail eingerichtet worden, alle 21 Zimmer ha-
ben ihren besonderen Stil, alle besitzen eine Terrasse mit
Meerblick. Pool, Restaurant und ein schöner Garten run-
den die Idylle ab.
�El Marinique Resort**–***, Tel. 809-538-0262, www.el
marinique.com. Die keine Anlage liegt sehr ruhig am
Strand in einem schönen Garten. Vermietet werden Apart-
ments unterschiedlicher Größe und Ausstattung, die zwar
ohne Luxus, aber völlig ausreichend eingerichtet sind.
�La Bella Ventura**–***, Tel. 1849-881-0643, www.label
laventura.com. Sehr schöne kleine Anlage in einem weit-
läufigen Garten. Einzelne Häuschen oder Zimmer mit

Unterkunft

N

Anreise

6



Küche. Gut eingerichtet, farbenfroh und zweckmäßig ge-
staltet. Sehr ruhige Umgebung, 100 m vom Strand entfernt.
�Aparthotel La Isleta**–***, Tel. 809-538-0116, www.la-
isleta.com. Eine schön gestaltete, kleine Anlage in hellen
Farben mit gemütlichem Garten und kleinem Pool. Gut
ausgestattete Bungalows mit Küche für bis zu vier Personen.

Rechte Straße:
�Todo Blanco Hotel***, Tel. 809-538-0201, Fax 809-538-
0064, www.hoteltodoblanco.com. Kleines schickes Haus
mit acht netten und praktisch eingerichteten Zimmern, die
alle einen Balkon zum Meer haben. Das Haus liegt 50 Me-
ter vom Strand entfernt und hat deutsch-italienische Besit-
zer. Auf Vorbestellung kocht der Patron italienisch-kreo-
lisch. WiFi.
�La Plantación Guest House**–***, Tel. u. Fax 809-538-
0079, www.villalaplantacion.com. Eine sehr schön gestal-
tete Anlage in einem ebenso hübschen 2600 m² großen
Garten. Vermietet werden vier Zimmer und ein Apartment,
das ganze liegt nur knappe 150 m vom Strand entfernt.
�Solazul**–***, Tel. 829-882-8790, www.elsolazul.com.
In der weitläufigen und schönen Anlage fällt sofort die
Schweizer Flagge im Garten auf. Die ockerfarbenen Ge-
bäude sind liebevoll gepflegt, es gibt einen kleinen Pool.
�La Rancheta*–**, Tel. 829-878-0637, www.larancheta.
com. Auch bekannt unter „Karin y Ronald-Bungalows“,
liegt diese rustikale Anlage gut 2½ km von der Hauptkreu-
zung entfernt. Es gibt gut eingerichtete Zimmer oder einen
Bungalow zu mieten. Wer möchte, kann sich auch länger-
fristig auf einer Hazienda einmieten.

Die Lokale sind im Bereich der einzigen Kreuzung des Or-
tes zu finden:
�Restaurant Chez Denise, seit über einem Jahrzehnt fran-
zösische Küche.
�Pizzería Aventura, liegt an der Hauptzufahrtsstraße
knapp vor der Kreuzung.
�Karin y Tony, Bar & Grill, liegt ebenfalls knapp vor der
Kreuzung auf der linken Seite. Kanadisch-dominikanische
Küche wird geboten.
�Plaza Lusitania, liegt gegenüber und ist so etwas wie ein
zentraler Punkt mit mehreren Läden. Dort gibt es auch ein
italienisches Restaurant.
�Strandlokal. Direkt am Strand liegt ein einfaches Lokal,
was sich aber nur auf die Bauweise bezieht. Hier bekommt
man leckere Fischgerichte oder hängt ganz einfach an den
urigen Tischen bei einem Presidente-Bier ‘ne Runde ab.

�Ein Minimarket liegt an der Hauptstraße.
�Geldwechseln kann man im Las Galeras Tourist Service
an der Hauptkreuzung.

Adressen
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410 El Valle

�Autoverleih: Caribe Fun Rentals, Tel. 809-538-0109, ist
ein deutschsprachiger Auto- und Motorradverleiher. Er
liegt am linken Straßenarm nach der Hauptkreuzung.
�Das Internet Center befindet sich in unmittelbarer Nach-
barschaft zum Caribe Fun Rentals.
�Sunshine Tours, ein Deutscher verleiht Motorräder und
vermittelt Ausflüge. Zu finden beim Supermarkt. Mehrere
Leser waren sehr angetan.

�Etwa halbstündlich fahren Guaguas nach Samaná-Stadt
bis zum Markt, von wo es weitergeht nach Sánchez, El
Limón oder Las Terrenas. 
�Wer mit Caribe Tours nach Santo Domingo reisen möch-
te, steigt vorher aus, nämlich am Malecón, etwa in Höhe
der Fähranlegestelle.

El Valle

Dieser absolut einsam gelegene Strand ist am bes-
ten mit einem Motorrad zu erreichen, allerdings
auf einer unwegsamen Strecke, die nichts für An-
fänger ist (bitte ernst nehmen!). Man verlässt Sa-
maná-Stadt in Richtung Las Galeras, fährt den klei-
nen Hügel in einer Linkskurve hoch bis zur T-Kreu-
zung, wo die Straße rechts nach Las Galeras ab-
zweigt. Dieser folgt man bis nach wenigen hun-
dert Metern ein kleines Schild nach links den Weg
weist: El Valle. Die nun folgende unebene Piste
weist tiefe Schlaglöcher auf, ist stark ausgewa-
schen und teilweise äußerst steil. Unterwegs müs-
sen zwei Bäche durchquert werden. Insgesamt ein
Weg von 9 km. Trotz aller Strapazen ist der Weg
landschaftlich sehr schön. Ausflügler passieren ei-
nige Häuser, die zur Sicherheit auf Pfählen stehen.

Vorsicht beim Baden, hier herrscht eine tücki-
sche Strömung. Der 20 Meter breite Strand ist
durch einen großen Felsen zweigeteilt. Aus ihm
sprudelt eine Süßwasserquelle mit erfrischendem
glasklarem Wasser, das nach wenigen Metern im
Meer versickert.

Weiterreise
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Playa Rincón

Dieser vier Kilometer lange Strand ist ebenfalls
nicht mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu errei-
chen. Am besten gelangt man per Motorrad oder
per Bootscharter in die Bucht. Zunächst wird noch
die geteerte Straße in Richtung Las Galeras befah-
ren, bis nach 17 km ein Holperweg nach links ab-
zweigt (aus Richtung Las Galeras: nach sieben km
rechts). Nach elf km erreicht man die Bahía de
Rincón, wenn man nach 9 km nicht die Abfahrt
nach links verpasst hat. Auch hier gilt das über den
Weg nach El Valle Gesagte zur Piste.

In Las Galeras werden auch immer wieder Boots-
touren zu diesem Strand angeboten. Ich selbst ha-
be es bislang noch nicht gemacht, kann es mir
aber ziemlich reizvoll vorstellen. Das wird sich
aber nur für eine kleine Gruppe lohnen. 

Die Piste jedenfalls ist ziemlich holprig und sollte
nicht mit einem normalen Pkw befahren werden. 

Der Strand zählt mit zum Schönsten, was man
im ganzen Land finden kann! Einige kleine Kioske
bieten Fischgerichte an, ansonsten gibt es wenig
bis gar keine Infrastruktur. An einer kleinen Süß-
wasserquelle kann später das Salz abgewaschen
werden.

411
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414 Kleine Sprachhilfe

Kleine Sprachhilfe

Wir geben hier nur ein paar Phrasen an, die man schnell
erlernen kann bzw. auf die keine komplizierte Antwort zu
erwarten ist. Das reicht aber nicht zur Kommunikation,
deshalb ist wenigstens ein Volkshochschulkurs angebracht.
Speziell in den abgelegeneren Gebieten spricht kaum je-
mand Englisch. 

Die Menschen sind natürlich neugierig auf den Auslän-
der, halten ihn aber meist auf den ersten Blick für einen
Gringo, einen Amerikaner. Wer dieses Vorurteil noch da-
durch bekräftigt, dass er Englisch spricht, wird oftmals nicht
allzu freundlich begrüßt, US-Amerikaner sind eben nicht
immer beliebt.

Gerade der Individualtourist, der häufig an Busschaltern
und Hotelrezeptionen zu tun hat, muss ein paar Grund-
kenntnisse Spanisch mitbringen.

Betonung

Hier ein paar grundlegende Hinweise:
�Jedes Wort wird so ausgesprochen, wie es geschrieben
wird, d. h. es werden keine Buchstaben zusammenge-
zogen. 

Beispiel: bien (gut) wird „bi-en“ gesprochen.
�Einzige Ausnahme: gue und gui, die werden „ge“ und
„gi“ gesprochen.

Beispiel: guerra (Krieg) „gerra“
�Grundsätzlich werden die Wörter auf der vorletzten Silbe
betont, wenn sie auf einem Vokal (a, e, i, o, u) bzw. auf n
oder s enden.
�Endet ein Wort auf einem Konsonanten (außer: n und s),
wird die letzte Silbe betont.
�Abweichungen von dieser Regel zeigen die Akzente an.
In diesem Fall wird dann der Buchstabe betont, über dem
der Akzent steht.

Aussprache

�c = „ß“, fast wie 
englisches th ciudad (Stadt) = „ßiudad“
�c = „k“, wenn a, 
u, o folgt casa (Haus) = „kasa“
�ch = „tsch“ mucho (viel) = „mutscho“
�j = „ch“ in huch Juan = „chuan“
�ll = „lj“, fast wie 
deutsches „j“ Mallorca = „Maljorka“ 
�ñ = nj España = „Espanja“



Hilfreiche Phrasen

Hier stellen wir ein paar wichtige Sätze vor, die der Reisen-
de ständig gebrauchen kann.

�Hinweis: Das umgedrehte Fragezeichen (¿) vor dem Fra-
gesatz ist eine typische spanische Besonderheit. Analog
wird vor einem Befehlssatz ein umgedrehtes Ausrufungs-
zeichen gesetzt (¡).

Buenos días Guten Tag
Buenas tardes Begrüßung am Nachmittag
Buenas noches Gute Nacht und Guten Abend
Hola Hallo
Adiós Tschüss

Die Dominikaner verabschieden sich auch lässig mit Salú,
was von saludo (Gruß) kommt.

�Wo ist ... ¿Dónde está ...
�... der Busterminal von ... la terminal de
Caribe Tours? Caribe Tours? 
�... der Busterminal von ... la terminal de
Metro Bus? Metro Bus?
�... die Polizei? ... la policía? 
�... das Hotel ...? ... el hotel ...? 
�... die Post? ... el correo? 
�... die Bank? ... el banco? 
�Haben Sie einen ¿Tiene un plano de ...?
Stadtplan von ...?
�Ist dies die Straße nach ...? ¿Es esta la carretera a ...?
�Ist es weit? ¿Es lejos?
�In welcher Richtung ¿En qué dirección
liegt ...? está ...?

�Haben Sie ein Doppel- ¿Tiene una habitación 
zimmer? doble? 
�Haben Sie ein Einzel- ¿Tiene una habitación 
zimmer? sencilla? 
�Wie teuer ist es? ¿Cuánto vale?
�Ich möchte ein ruhigeres Prefiero una habitación 
Zimmer. más tranquila.
�Ich möchte bezahlen. Quiero pagar.

�Ein Ticket nach ..., bitte. Un billete a ..., por favor. 
�Zwei/drei Tickets nach Dos/tres billetes a
..., bitte. ..., por favor. 
�... für morgen ... para mañana
�Wieviel kostet ein ¿Cuánto vale un  
Ticket nach ...? billete a ...? 

Transport

Unterkunft
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416 Kleine Sprachhilfe

�Wann fährt ein ¿Cuándo sale un autobus a 
Bus nach ...? ...?
�Fahren Sie nach ...? ¿Va a ...?
�Fahren Sie am/bei ... ¿Pasa por ...?
vorbei?
�Halten Sie hier! ¡Pare aquí!

�Ich möchte zum Quiero ir al aeropuerto.
Flugplatz fahren.
�Ich möchte zum Hotel ... Quiero ir al hotel ... 
fahren.
�Wie teuer ist es nach ...? ¿Cuánto vale a ...?
�Das ist ziemlich teuer. Es demasiado caro.

�Ich möchte Reiseschecks Quiero cambiar cheques 
wechseln. de viaje.
�Ihre Adresse Su dirección
(Gemeint ist die Hoteladresse, die auf den Formularen
beim Geldwechseln eingetragen werden muss.)

0 cero
1 uno (aber: un kilo, una cerveza)
2 dos
3 tres
4 cuatro
5 cinco
6 seis
7 siete
8 ocho
9 nueve
10 diez
11 once
12 doce
13 trece
14 catorce
15 quince
16 dieciséis
17 diecisiete
18 dieciocho
19 diecinueve
20 veinte
21 veintiuno
22 veintidós
29 veintinueve
30 treinta
31 treinta y uno
32 treinta y dos
39 treinta y nueve
40 cuarenta
50 cincuenta
60 sesenta
70 setenta

Zahlen

Bank

Taxifahrt



80 ochenta
90 noventa
100 cien
101 ciento uno
102 ciento dos
110 ciento diez
138 ciento treinta y ocho
200 doscientos
300 trescientos
400 cuatrocientos
500 qinientos
600 seiscientos
700 setecientos
800 ochocientos
900 novecientos
1.000 mil
2.000 dos mil

Die Zahlen ab 1000 aufwärts werden wie im Deutschen
gebildet, indem jeweils mil angehängt wird. Beispiele: 

5.000 cinco mil 
14.000 catorce mil
10.000 diez mil
100.000 cien mil
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Kauderwelsch?
Kauderwelsch!
Die Sprechführer der Reihe Kauder-
welsch helfen dem Reisenden, wirk-
lich zu sprechen und die Leute zu ver-
stehen. Wie wird das gemacht?

Die Grammatik wird so weit erklärt,
dass es möglich wird, ohne viel Pauke-
rei mit dem Sprechen zu beginnen,
wenn auch nicht gerade druckreif.

Alle Beispielsätze werden doppelt ins
Deutsche übertragen: zum einen
Wort-für-Wort, zum anderen in 
„ordentliches“ Hochdeutsch – so wird
das fremde Sprachsystem sehr gut  durchschaubar. 
Die Autorinnen und Autoren der Reihe sind Globetrotter, die die

Sprache im Lande gelernt haben. Außer der Sprache vermitteln die
Autoren Verhaltenstipps und erklären Besonderheiten des Landes.
Jeder Band hat ca. 160 Seiten. Zu fast jedem Titel ist begleitendes

Tonmaterial erhältlich. 

REISE KNOW-HOW Verlag, Bielefeld
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�Álvarez, Julia: Die Zeit der Schmetterlinge. Pi-
per Verlag 1996. Fiktiver Roman vor dem Hinter-
grund einer tatsächlichen Begebenheit aus den
letzten Tagen der Trujillo-Diktatur, als der Diktator
die drei Schwestern Mirabal, die sich in Opposi-
tion zu ihm stellten, ermorden ließ. Die Schwes-
tern Mirabal gelten heute als Märtyrer, in beinahe
jedem Ort ist eine Straße nach ihnen benannt. 
�Bolay, Eberhard: Hispaniola – 500 Jahre da-
nach. Erlanger Verlag für Mission und Ökumene,
1994. Die Indianer Quisqueyas. Der Autor be-
schreibt die geschichtliche Entwicklung der india-
nischen Bevölkerung. 
�Exquemelin, Alexander Oliver: Piraten der Kari-
bik. Heel-Verlag 2007. Ein Beteiligter beschreibt
das Leben der Boucanniers. 
�Las Casas, Bartolomé de: Kurzgefasster Bericht
von der Verwüstung der Westindischen Länder.
Insel-Verlag 1981. Las Casas berichtet als Augen-
zeuge über die Gräueltaten der Spanier, die u.a.
auf Hispaniola stattfanden, und er erzählt vom Le-
ben der Tainos vor der Ankunft der Spanier. 
�Barnet, Miguel: Der Cimarrón. Suhrkamp 1999.
Die Lebensgeschichte eines entflohenen Sklaven
aus Kuba, von ihm selbst erzählt. Ein nach Tonban-
daufnahmen zusammengestellter Bericht des 104-
jährigen Montejo, der sein Leben als entflohener
Sklave, als Cimarrón, zu Anfang des Jahrhunderts
erzählt. Die Hintergründe und Umstände trafen
auch auf die Sklaven Hispaniolas zu. 
�Thum, Rolf: Palmen, Reis und rote Bohnen. Lari-
mar Verlag 1995. Der Autor lebte mehrere Jahre
auf der Insel und gibt feinfühlige, aber auch detail-
lierte Einblicke in den Alltag, die den meisten Tou-
risten verschlossen bleiben. Er scheut sich auch
nicht, sich selbst einen Spiegel vor das Gesicht zu
halten und das „merkwürdige Verhalten“ eines
Ausländers aus dominikanischer Sicht zu schil-
dern. Ein sehr vergnüglicher Lesespaß. 
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�Vargas Llosa, Mario: Das Fest des Ziegenbocks.
Suhrkamp 2001. Die letzten Tage vor Trujillos Er-
mordung werden aus drei verschiedenen Blick-
winkeln erzählt: aus Sicht der Attentäter, aus Sicht
des Diktators und aus Sicht der Familie Cabral. Ei-
ne vierte Erzählebene beschreibt die Rückkehr
von Urania Cabral und die Abrechnung mit ihrem
Vater, einem ehemaligen hohen Trujillo-Funk-
tionär.

HILFE!HILFE!
Dieser Reiseführer ist gespickt mit unzähligen Adressen, Preisen,
Tipps und Infos. Nur vor Ort kann überprüft werden, was noch stimmt,
was sich verändert hat, ob Preise gestiegen oder gefallen sind, ob ein
Hotel, ein Restaurant immer noch empfehlenswert ist oder nicht mehr,
ob ein Ziel noch oder jetzt erreichbar ist, ob es eine lohnende Alternative
gibt usw.

Unsere Autoren sind zwar stetig unterwegs und versuchen, alle zwei
Jahre eine komplette Aktualisierung zu erstellen, aber auf die Mithilfe von
Reisenden können sie nicht verzichten. 

Darum: Schreiben Sie uns, was sich geändert hat, was besser sein
könnte, was gestrichen bzw. ergänzt werden soll. Nur so bleibt dieses
Buch immer aktuell und zuverlässig. Wenn sich die Infos direkt auf das
Buch beziehen, würde die Seitenangabe uns die Arbeit sehr erleichtern.
Gut verwertbare Informationen belohnt der Verlag mit einem Sprechfüh-
rer Ihrer Wahl aus der über 220 Bände umfassenden Reihe „Kauder-
welsch“.

Bitte schreiben Sie an: REISE KNOW-HOW Verlag Peter Rump GmbH,
Postfach 140666, D-33626 Bielefeld, E-mail: info@reise-know-how.de
Danke!
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Reisegesundheitsinformationen 
zur Dominikanischen Republik
Stand: Dezember 2010
© Centrum für Reisemedizin 2010 (www.crm.de)

Die nachstehenden Angaben dienen der raschen Orientierung, wel-
che Vorschriften und Gesundheitsvorsorgemaßnahmen für eine ge-
plante Reise in das Land zu beachten sind.

Die Angaben wurden nach bestem Wissen und sorgfältiger Re-
cherche zusammengestellt. Eine Gewähr oder Haftung kann nicht
übernommen werden.

Klima: 
Tropisches Klima, im Norden und Osten regenreich, im Süden

trockener, Regen vorwiegend von Mai bis November; durchschnitt-
liche Monatstemperatur in Santo Domingo zwischen 24 °C und 27 °C.

Einreise-Impfvorschriften:
Für die Einreise besteht zurzeit keine Impfpflicht. Neben den in

Deutschland empfohlenen Impfungen können jedoch weitere Imp-
fungen sinnvoll sein.

Empfohlener Impfschutz:
Generell: Tetanus, Diphtherie, Hepatitis A
Außerdem sind zu erwägen: Impfschutz gegen Typhus und Hepa-

titis B (bei Langzeitaufenthalten und engerem Kontakt mit der einhei-
mischen Bevölkerung) unter folgenden Reisebedingungen: Reise
durch das Landesinnere unter einfachen Bedingungen (Rucksack-/
Trekking-/Individualreise) mit einfachen Quartieren/Hotels; Camping-
Reisen; Langzeitaufenthalte; praktische Tätigkeit im Gesundheits- oder
Sozialwesen; enger Kontakt zur einheimische Bevölkerung wahr-
scheinlich. Bei vorhersehbarem Umgang mit Tieren wird außerdem ei-
ne Impfung gegen Tollwut empfohlen.

Wichtiger Hinweis:
Welche Impfungen letztendlich vorzunehmen sind, ist abhängig

vom aktuellen Infektionsrisiko vor Ort, von der Art und Dauer der ge-
planten Reise, vom Gesundheitszustand sowie dem eventuell noch
vorhandenen Impfschutz des Reisenden.

Da im Einzelfall unterschiedlichste Aspekte zu berücksichtigen sind,
empfiehlt es sich immer, rechtzeitig (etwa vier bis sechs Wochen) vor
der Reise eine persönliche Reise-Gesundheits-Beratung bei einem rei-
semedizinisch erfahrenen Arzt oder Apotheker in Anspruch zu nehmen.
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Malariarisiko: ganzjährig
mittleres Risiko herdförmig im Tiefland der westlichen Provinzen,

besonders in Azua, Bahoruco und Dajabón, sowie in den Feuchtbio-
topen im Hinterland der Provinz La Altagracia im Osten.

geringes Risiko herdförmig in den übrigen tiefer gelegenen Teilen
sehr geringes bzw. kein Risiko im Stadtgebiet von Santo Domingo,

in Höhenlagen sowie in den Touristenresorts an der Küste.
Vorbeugung: Ein konsequenter Mückenschutz in den Abend- und

Nachtstunden verringert das Malariarisiko ganz erheblich (Exposi-
tionsprophylaxe). Die wichtigsten Maßnahmen sind: In der Dämme-
rung und nachts Aufenthalt in mückengeschützten Räumen (Räume
mit Aircondition, Mücken fliegen nicht vom Warmen ins Kalte); beim
Aufenthalt im Freien in Malariagebieten abends und nachts weitge-
hend körperbedeckende Kleidung (lange Ärmel, lange Hosen) tragen;
Anwendung von Insekten abwehrenden Mitteln (Wirkungsdauer et-
wa zwei bis vier Stunden) an unbedeckten Hautstellen (Wade, Hand-
gelenke, Nacken); im Wohnbereich Anwendung von Insekten abtö-
tenden Mitteln in Form von Aerosolen, Verdampfern, Kerzen, Räu-
cherspiralen; Schlafen unter einem Moskitonetz (vor allem in den
Hochrisikogebieten). 

Ergänzend ist die Mitnahme von Anti-Malaria-Medikamenten zur
notfallmäßigen Selbstbehandlung (Stand-by-Behandlung) zu emp-
fehlen. Zu Art und Dauer der Behandlung fragen Sie Ihren Arzt oder
Apotheker, bzw. informieren Sie sich in einer qualifizierten reisemedi-
zinischen Beratungsstelle. Malariamittel sind verschreibungspflichtig.

Ratschläge zur Reiseapotheke:
Vergessen Sie nicht, eine Reiseapotheke mitzunehmen (wenigstens

Medikamente gegen Durchfall, Fieber und Schmerzen, Insekten- und
Sonnenschutzmittel, Salbe bei Insektenstichen sowie Verbandstoff,
Pflaster und Wunddesinfektion), damit Sie für kleinere Notfälle gerüs-
tet sind. Nicht vergessen: Medikamente, die Sie ständig einnehmen
müssen! Wenn Sie spezielle Fragen zur Reiseapotheke haben, wenden
Sie sich am besten an eine Apotheke mit reisemedizinisch qualifizier-
ten Mitarbeitern.

Aktuelle Meldungen:
Darminfektionen: Risiko für Durchfallerkrankungen landesweit.

Die Dominikanische Republik gehört zu den Urlaubsländern mit den
höchsten Fallzahlen für Reisediarrhoen. Im Zuge der aktuellen Chole-
ra-Epidemie im Nachbarland Haiti ist es zu 46 bestätigten Krankheits-
fällen in der Dominikanischen Republik gekommen. Die Ansteckungs-
gefahr für Reisende ist derzeit gering. Hygiene beachten.
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D i e Re i h e
Ku l t u r Schock
vermittelt dem Besucher einer
fremden Kultur wichtiges Hin-
tergrundwissen. Themen wie
Alltagsleben, Tradition, richti-
ges Verhalten, Religion, Tabus,
das Verhältnis von Frau und
Mann, Stadt und Land werden
nicht in Form eines völker-
kundlichen Vortrages, sondern
praxisnah auf die Situation des
Reisenden ausgerichtet behan-
delt. Der Zweck der Bücher ist,
den Kulturschock weitgehend
abzumildern oder ihm vorzu-
beugen. Damit die Begegnung
unterschiedlicher Kulturen zu
beidseitiger Bereicherung führt
und nicht Vorurteile verfestigt.

Hier eine Auswahl:

Afghanistan Indien
Ägypten Kambodscha
Argentinien Kaukasus
Australien Laos
Brasilien Marokko
VR China/ Mexiko

Taiwan Pakistan
Cuba Polen
Ecuador Portugal
Frankreich Russland
Großbritannien Spanien
Japan Thailand
Jemen USA
Indonesien Vietnam

Leben in fremden Kulturen

REISE KNOW-HOW Verlag, 
Bielefeld
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Mit REISE KNOW-
HOW ans Ziel
Die Landkarten des world mapping
project bieten gute Orientierung –
weltweit.

�100%ig wasserfest
�praktisch unzerreißbar
�voll beschreibbar
�Kartenumschlag abnehmbar
�GPS-tauglich
�Längen- und Breitengrade, 

ab Maßstab 1:300.000 
auch UTM-Gitter
�Modernes Kartenbild mit 

Höhenlinien und farbigen 
Höhenschichten
�Klassifiziertes Straßennetz
�Entfernungsangaben
�Vollständiger Ortsindex
�bei vielen Ländern Namen 

größerer Orte auch in 
Landesschrift

Derzeit über 150 Titel lieferbar, z.B.:

Dominikanische
Republik/Haiti 1:450.000

Jamaica 1:150.000
Trinidad und

Tobago 1:150.000

Gesamtprogramm unter
www.reise-know-how.de

world mapping project
REISE KNOW-HOW Verlag, Bielefeld
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www.reise-know-how.de

Die Compilations der CD-Reihe sound))))trip stellen aktuelle, typische Musik eines
Landes oder einer Region vor. 

Im Buchhandel erhältlich   Unverbindl. Preisempf.: 
EURO 15,90 [D]

in cooperation with

Musik im
REISE KNOW-HOW Verlag

Kostenlose Hörprobe
im Internet.

Northern Africa The Andes Argentina

Australia The Balkans Barbados Oriental Belly Dance

Northeast Brazil Canada Chile China

Cuba Finland Iceland India Ireland

Japan Mexico New Zealand Norway

Russia, 
St. Petersburg

Scotland

South Africa

Switzerland Turkey Uruguay

Baltic States

Israel

Colombia

East Africa
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Der Autor

Hans-Jürgen Fründt ist waschechter Schleswig-Holsteiner.
Schon in frühester Jugend zog es ihn an die Küsten, mal
zur Nordsee, um mit den Wellen zu kämpfen, mal um im
ruhigen Ostseewasser zu planschen. Kaum ein Strand im
platten Land, den er nicht irgendwann einmal probegele-
gen hätte. Aber dann war die Neugierde auf das Fremde
doch stärker, es zog ihn zunächst nach Hamburg, dann
nach Madrid, wo er an der Universidad Complutense Spa-
nisch studierte. Durch mehrjährigen Aufenthalt in Spanien
und später Mittelamerika kam er zum Journalismus. Mitt-
lerweile sind über 40 Bände entstanden, hauptsächlich
über Spanien und seine Heimat Schleswig-Holstein. Der
vorliegende Band ist sein fünfzehntes Buch. Daneben ent-
standen Reportagen, die u.a. in überregionalen Zeitungen
und Reisemagazinen veröffentlicht wurden. In die Domini-
kanische Republik kam er 1990 zum ersten Mal, mittler-
weile sind es zehn Reisen geworden. 

Spezielle Textbeiträge

Der Buchautor Jürgen Hoppe lebt seit über 20 Jahren in
der Dominikanischen Republik und beschreibt die Natio-
nalparks. Peter Wegmüller, verheiratet mit einer dominika-
nischen Ärztin und Hotelier in Palenque, beobachtet die
Stellung der Frau im dominikanischen Alltag und skizziert
das Gesundheitswesen. Markus Harteis steuerte seine Er-
fahrungen beim Aufstieg auf den höchsten Gipfel der Kari-
bik, den Pico Duarte, bei.
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